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Unſere Lebenskraft.
der Kanzler ſprach auf dem Turnfeſt in Stuttgart

Der Sonntag brachte den Haupttag des
Deutſchen Turnfeſtes mit drei gewaltigen
Feſtzügen der Deutſchen Turnerſchaft und
gleichzeitig den Schlußakt des 15. Deutſchen
Turnfeſtes in Stuttgart mit einer großen
Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler. An
den Feſtzügen beteiligten ſich rund 120 000
Perſonen. Der Reichskanzlerrede
aber wohnten etwa 300 000 deutſche Volks
genoſſen bei. Mit den Maſſenfreiübungen, an
denen 42 000 Turner und 17 000 Turnerinnen
teilnahmen, war das große deutſche Turnfeſt
1933 beendet.

Reichskanzler Adolf Hitler
ſeiner Rede u. a. aus:

„Deutſche Turner und Turnerinnen! Es
iſt für mich eine ſtolze Freude, Sie zum
erſten Male begrüßen zu können. Wer ſo,
wie wir, ein ſtarkes Reich erſehnt, muß aneinem ſtarken Geſchlecht hängen. Was würde
die Form bedeuten, wenn nicht der Jnhalt
das Weſentliche wäre: Schein ohne wirkliches
Sein. Wer will von einem Staat mehr an
Kraft erwarten, als ſeine Bürger anKraft beſitzen? Es war das Verdienſt des
Vaters der deutſchen Turnkunſt, in einer Zeit
unklarer ſtaatlicher Auffaſſung, die Bedeutung
der körperlichen Tüchtigkeit erkannt zu haben.
Die praktiſche Verwirklichung, die Ludwig
Jahn dieſem Gedanken gab, führte zu einer
auch heute vielleicht noch nicht in ihren Aus-
maßen vollkommen gewürdigten wahrhaft
umwälzenden Entwicklung.

Das ſogenannte geiſtige Zeitalter liberali-
ſtiſcher Prägung war in ſeinem Halb-
wiſſen und ſeiner Halbkultur auf dem
beſten Wege, ein durch und durch krankes
Menſchengeſchlecht heranzuzüchten. Es
iſt kein Zweifel, daß dieſes Zeitalter r, von
kranken Menſchen propagiert und verteidigt,
am Ende zu einer allgemeinen Erkrankung
der Menſchen führen mußte, und zwar nicht
nur zu einer körperlichen, ſondern auch zu
einer geiſtigen, denn indem der Menſch
körperliche Kraft und Geſundheit mißachtet, iſt

führte in

er bereits das Opfer einer auch geiſtigen
Verbildung geworden. Das Leben wird
nicht durch Schwache gewonnen, ſonderndurch ſtarke Männer

Wer von uns könnte ſich die körperliche
Verteidigung einer Nation vorſtellen, die der
muskelſtählenden Arbeit überwiegend ent-
szbgen, ohne leibliche Uebungen aufwachſen
würde?

Daß die deutſche Turnerei in den lan
gen Jahrzehnten einer liberaliſtiſchen geiſti
gen Mißbildung aus tieferen Geſetzen viel
leicht ſelbſt unbewußt in der Schule ſchon,
und nach ihr im freien Verband die körper-
liche Kraft der Nation ſtählte, hat ſie zu
einem gewaltigen Fa ktor der Erhal
tung unſeres Volkes erhoben. In einer Zeit,
da das Volk wieder in den Mittelpunkt des
ſtaatlichen Geſchehens und Strebens tritt,
kann die Führung des Staates und damit der
Nation nicht anders als in tiefer Dankbarkeit
der Einrichtungen gedenken, die mithalfen, die
koſtbarſte Subſtanz zu bewahren, die der
Staat zu verwalten hat: Leib und Blut der
Lebensgenoſſen des eigenen Volkes
Dr. Goebbels ergriff das Wort.

Jm weiteren Verlauf der Feſtlichkeiten
ergriff Reichsminiſter Dr. Goebbels das Wort
und führte u. a. aus:

Die Sehnſucht des BayreutheMeiſters war es, der deutſchen Nation den
Geiſt zu geben, und die Sehnſucht Jahns,
die deutſche Kraft zuſammenzuballen. Hätte
ihre Zeit ſie verſtanden, ſo wäre Deutſchland
der Angelpunkt der Welt geworden. und wir
wären heute die Nation aller Nationen. Viel-
leicht iſt die Zeit für dieſe Männer nicht reif
geweſen, vielleicht war es notwendig, daß wir
durch die Hölle des Krieges und das Fege-
feuer des Marxismus hindurchgehen muß
ten, um endlich zur Einheit des Volkes zukommen, zur Vereinigung von Geiſt und
Kraft.

Noch nie hatte es in Deutſchland eine Regierung gegeben, die nicht nur die St r aße,
ſondern auch die Intelligenz zu mobili-
ſieren verſtand. Noch ſtehe man uns im
Ausland ohne Verſtändnis gegen-
über. Das ſei aber kein Grund, den Mut
ſinken zu laſſen, denn noch vor fünf Jahren
habe man die Bewegung auch in Dentſchland
ſelbſt nicht verſtanden.

Rennfahrer fliegt aus der Kurve.
Furchtbares Unglück im Berliner Skadion fordert drei Menſchenleben.

Bei dem Motorradrennen des Mo
torſportklubs Berlin im Berliner Sta-
dion ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Beim
erſten Lauf, zu dem über 12 Kilometer füh-
renden Rennen um den „Großen Stern“,
ſtießen die Fahrer Herzogenrath, Köln, und
Wemhöner, Bielefeld, in der Kurve zuſam-
men.
höner in die Zuſchauer, die hier größtenteils
aus SA.-Leuten und HJ. beſtand. 18 Ver
letzte mußten ins Krankenhaus eingeliefert
werden, darunter auch Wemhöner. Her-
zogen rath kam mit leichteren Verletzun
gen davon.

Von den ins Krankenhaus Eingelieferten
ſind bisher drei Perſonen ihren Verletzungen
erlegen. Unter den Verſtorbenen befindet ſich
der Hitlerjunge Rudolf Brauner, Berlin,

Junges Deutſchland am K

Bei dem Zuſammenprall flog Wem-.

außerdem ein weiterer Hitlerjunge,
deſſen Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt wer
den konnten. Bei dem dritten Toten handelt
es ſich um einen SA.-Mann Grota, Char-
lottenburg.

Jm Krankenhaus liegt noch der Motor-
radfahrer Wemhöner, Bielefeld (Ober-
ſchenkelbruch und Gehirnerſchütterung). Das
Unglück Lreignete ſich in der 6. Runde bei
raſendem Tempo. Wemhöner hatte verſucht,
die Maſchine Herzogenraths abzudrücken, je-
doch zu ſpät. Jm ſelben Augenblick kam es
zum Zuſammenſtoß. Wemhöner flog in
die Zuſchauermenge, die an dieſer
Stelle größtenteils aus Hitlerjungen beſtand,
die ſich, ſo gut es ging, auf den Boden war-
fen. Aber das Motorrad erfaßte viele von
ihnen und brachte ihnen ſchwere Verletzungen
bei. Von allen Seiten liefen Hilfsmannſchaf-
ten herbei, die ſich der verletzten Fahrer und

der Hitlerjungen annahmen und ſie ins Kran-
kenhaus brachten.

Ausgeplünderke Stagksbeamle.
Ein tolles Räuberſtück in Saloniki.

Wie aus Saloniki gemeldet wird, hat
ſich bei Yirnowo in der Nähe von Drama ein
tolles Räuberſtück ereignet. Zwei Krafft-
wagen, die mit einem Staatsanwalt, dem
Stabschef des vierten griechiſchen Armee-
korps und drei weiteren höheren Staats-
beamten beſetzt waren, wurden von einer
Räuberbande angehalten und völlig ausge-
raubt. Die Beamten, die ſich gegen die Ueber-
macht der Räuber nicht zur Wehr ſetzen konn-
ten, müßten ihre ſämtlichen Wertgegen-
ſtände und Geldmittel hergeben und auf
die Kraftwagen verzichten, wurden im übri-
gen jedoch in keiner Weiſe behelligt. Eine
Polizeitruppe nahm ſofort die Verfolgung

ffhäuſer.
Löper, Kube, Wehrkreispfarrer Müller und Dr. Skeinacher vor dem V. D. St.

Von unſerem
Auf dem Kyffhänuſer, 30. Juli.

Ueber das Grün der Kuyffhäuſerberge
ſpannt ſich der leuchtende Himmel eines herr-
lichen Sommertages. Golden und ernte-
ſchwer liegen die Felder tief drunten im Tal
wie ein wohlbeſtellter Garten. Um den hiſto-
riſchen Berg aber flattern die Fahnen des
neuen und alten Dentſ hland, denn erſtmalig
feiern die Vereine Deutſcher Studenten, dieſeit 52 Jahren ſtets hier tagten, ihr Bun
desfeſt im Zeichen der erneuerten Na-
tion mit einer Kundgebung, die den Rah-

weit
ſtan-

Tagung
oſſas Füßen

akademiſchen
zu Barbar

men einer
ſprengte. Denn

Wehrkreispfarrer Müller.
Studenten und Alte Herren,
Abteilungen im braunen

und grauen Kleide, um den Jubeltag
mitzufeiern, an dem das Programm der
Vereins Deutſcher Studenten, das „national,
völkiſch und ſozial lautet, nun in Erfüllung
gegangen iſt.

So glich der Berg Barbaroſſas
einem Wallfahrtsort. Hohe Vertreter des na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchland ſind einge-
troffen. Aus Anhalt iſt Reichsſtatthalter
Löper herbeigeeilt. Die Vereine Deutſcher
Studenten ſtehen jetzt unter der Führerſchaft
Wilhelm Kubes, des Staatsrats und Ober-
präſidenten der Provinz Brandenburg. Wehr-

den nicht nur
ſondern große

geſtern

kreispfarrer Müller ebenfalls V. D. St.er,iſt in Begleitung ſeines Bundes und Kampf

bruders Hoſſenfelder anweſenòö.Der Führer des Volksbundes für das
Deutſchtum im Auslande, Dr. Stei-
nacher ſteht in ſchmucker Kärntner Tracht

begleitet vom Führer
Weſten, Dr. Robert

unter den Ehrengäſten,
des Bundes deutſcher

z Um

das

Tagungsort entſandten S
Ern ſt. Der Sta hlhe l m, durch denGauführer Mans Sfeld, Fritz ſche Worms-
leben vertreten, meldet die anweſenden Ein-
heiten dem SA.-Oberführer Ernſt aus Halle.
Ferner ſieht man Landeshauptmann Otto
einen Vertreter der thüringiſchen Regierung
und vom Kyffhäuſerbund deutſcher Krieger-
vereine General von Ammann.
Der kommende Reichsbiſchof ſpricht.

Fanfarenklänge leiten den Feldgottes dienſt
ein. „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ ſteigt
zum Himmel. Wehrkreispfarrer Müller tritt
auf die Kanzel und eröffnet die Weiheſtunde
mit einem Spruche Bogislav von Selchows,
der das Kommen des großen Führers der
Nation kündete. Und dann ſpricht der Mann,
dem in naher Zukunft die evangeliſche Kirche
anvertraut ſein wird, zu den Studenten,
ſpricht von der Begnadung, die den Deut-
ſchen in dieſer Zeit zuteil wird, und fordert
von der Jugend die Revolution der Herzen,
den demütigen Dienſt in Gottvertrauen und
Verantwortungsbewußtſein. „Denn Gottes
Reich ſchwebt nicht irgendwo in den
Wolken, ſondern iſt mitten unter uns
wenn wir fanatiſche Kämpfer für Gott und
Vaterland ſind und unſerem Leben einen
Ruck nach oben geben. Das ganze Leben ſei
dem Dienſt am Großen, Reinen und Edlen
gewiömet“, ſchließt Pfarrer Müller. Gebet
umd Segen ſchließen ſich an. Mächtig umbrauſt

Niederländiſche Dankgebet das rieſige
Denkmal.

Die neue Parole für den V. D. St.
Dann ſpricht der Führer des V. D. St.,

Ober präſident Staatsrat Kube. Er erinnert
an die 52jährige Geſchichte des Verbandes
und weiſt darauf hin, daß der V. D. St.
niemals ſeinen Wahlſpruch habe zu än-
dern brauchen, der die Liebe zur Raſſe, den
Antiſemitismus und die chriſtlich-ſoziale Jdee
forderte. Nur Deutſchgeborene ſeien ſeit jeher
in den V. D. St., der es ſchon vor dem Kriege
nicht immer leicht gehabt habe, aufgenommen
worden. Wehrkreispfarrer Müller und Pfar-
rer Hoſſenfelder ſeien V. D. St.er und zahl-
reiche Männer, die heute im neuen Deutſch-
land an führender Stelle tätig ſind. „Heute
leben wir“, ſo jubelt Kube, „im freien Hitler-
deutſchland. Der Deutſche iſt wieder Herr in
ſeinem eigenen Vaterlande. Jch führe den
V. D. St. als Hitlers getreuer Gefolgsmann

inne und gebe
„Mit Gott

und im national ſozialiſtiſchen S
für die Tagung die Parole aus:
für Adolf Hitler und den deutſchen nationalen Sozialismus!“

Mit eindringlichen Worten wendet ſich Kube
auch an die junge akademiſche Generation,
mahnt ſie zu Dienſt Demut, Einorönung und
Pflicht und begrüßt neben der SA. beſonders

onderberichte r ſtatt e

herzlich auch die anweſenden Stahlhel-
mer und ihre Führer: „Jhr werdet in der
Geſchichte eures Bundes einſt den Tag glück-
lich preiſen, an dem ihr eingereiht wurdet in
die große Freiheitsfront des Na-
tionalſozialismus. Nun ſind wir,
braune und graue Front, verbunden auf alle
Zeiten, feſt und unerſchütterlich bis zum Ende
unſerer Tage und ſtehen treuegelobend zum
Volkskanzler Adolf Hitler.“
Uns lebt der unbekannke Soldat

Nachdem Kube geſchloſſen hatte, erklang
das Bundeslied der Vereine Deutſcher Stu-
denten. Jm Anſchluß überbrachte General
von Ammann als ſtellvertretender Führer
die Grüße des Gaſtgebers an dieſer Stelle,
des Kyffhäuſerbundes deutſcher Krieger-
vereine. Eine längere Rede des Reichsſtatt
halters Löper folgte, in der u. a. ausgeſprochen

Die festliche Kundgebung.
wurde, daß andere Völker ihrem unbekannten
Soldaten Grabmäler errichtet hätten, daß
aber dem deutſchen Volke der unbekannte
Soldat in der Geſtalt des Volkskanzlers
Adolf Hitler als Führer der Nation er-
ſtanden ſei. Die Rede klang aus in ein
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Treuebekenntnis zum Reichsprä denten und
ſeinem jungen Paladin und Be in das
Deutſchlandlied über, in das alte Anweſen-
den begeiſtert einſtimmten.

Zwei bedeutungsvolle Reden beſchloſſen
die Kundgebung. Zunächſt richtete Miniſte
rialrat Haupt vom preußiſchen Kultus
miniſterium anfeuernde Worte an die akade-
miſche Jugend, die ſich nun nicht etwa nur auf
den Führer verlaſſen. ſolle, ſondern eine Re
volutionierung der Herzen anſtreben müſſe,
um ſtändig die Kraft zu haben, an der
Front zu ſtehen. Der Student müſſe in
Verbundenheit zu allen Ständen lernen,
ſelbſtändig und aus eigener Verantwortung
zu handeln. Der Bauplatz für das dritte
Reich ſei zunächſt nur vorbereitet, eine erſte
Plattform ſei errichtet. Das neue Deutſch
land ſei noch nicht vollendet. „Alle
kommenden Schlachten werden Schlachten der
Jugend ſein.“
Vergeßt die Auslandsdeutſchen nicht!

Dr' Steinacher, der Führer des Volks-
bundes für das Deutſchtum im Auslande,
überbrachte hierauf die Grüße des kämpfen-
den Deutſch- Oeſterreich und mahnte
die akademiſche Jugend, nicht zu vergeſſen,
daß 30 Millionen Deutſche außerhalb des
Reichsgebietes wohnen. „Wir grüßen die
Deutſchen in aller Welt, die in Danzig, und
die an der Saar, die im Sudetenland und wo
auch immer ſie ihre Heimat haben. Wir
grüßen die Kämpfer des Grenzkampfes, in
dem es keine Neutralität gibt! Wir
führen den Kampf gegen die Gleichgül-
tigkeit im eigenen Lande und entzünden
die Herzen zum großen Volkstumsringen. Die
Unruhe um das geſamtdeutſche Schickſal ſoll
nicht von uns genommen werden! Jhr ſollt
aufgehen in Opferpflicht und nicht diejenigen
vergeſſen, de wohl im Kreiſe anderer Natio-
nen und Staaten wohnen, aber im Herzen
das neue Deutſchland tragen. Iſt doch
auch der Volkskanzler ſelbſt ſchickſalhaft
außerhalb der Reichsgrenze geboren!“
Mit einer Huldigung für Adolf Hitler und
dem Horſt-Weſſel-Lied ging die eindrucksvolle
Kundgebung zu Ende.

Hiklers politiſche ſSendung.
Der Kronprinz über den Reichskanzler.
Der deutſche Kronprinz kommt im

Verlauf ſeiner im „Sunday Dispatch“
erſcheinenden Erinnerungen auf das neue
Deutſchland und Hitler zu ſprechen.

Deutſchland ich ſpreche auf Grund
perſönlicher Beobachtungen und Eindrücke
hat das Glück, am Steuer ſeiner Regierung in Adolf Hitler eine Perſönlichkeit
vom Format Muſſolinis zu haben.
14 Jahre lang rang Hitler um die Seele
Deutſchlands, indem er ſeine ganze und volle
geiſtige, moraliſche und förderliche Kraft ein-
ſetzte. Hitlers Leiſtungen ſind meiner Mei-
nung nach eine abſolute Garantie, daß er
trotz der großen Schwierigkeiten, die ihm im
Wege ſtehen, das große Ziel erreichen wird,
das er ſich als Staatsmann geſetzt hat. Hit
lers kühner und erbarmungsloſer Kampf
gegen den Marxismus hat Deutſchland mehr
als irgend etwas anderes vom Marxismus
gerettet. Wenn das Geſpenſt der roten Ge-
fahr jetzt gebannt iſt, dann iſt dieſe Tatſache
von der größten Wichtigkeit und Bedeutung
für Europa, für Amerika und für die

es bekannt geworden, daß in letzter Zezz in

ganze ziviliſierte Welt.

KPD-Mordneſter ausgehoben
Verbrecher und Straßenräuber im Dienſte Moskaus.

Der Breslauer Staatspolizeiſtelle war

der näheren und weiteren Umgebung von
Breslau Kommuniſten eine rege
Tätigkeit entwickelten, deren Ziel und Zweck
dahin ging, Vorbereitungen zu einer Macht-
übernahme durch die KPD. zu treffen. Die
in dieſer Richtung angeſtellten Ermittlungen
führten zur Feſtnahme von 14 Perſonen
aus Dörfern in der Umgegend Breslaus.

Es wurde feſtgeſtellt, daß innerhalb dieſer
Ortſchaften unter den Feſtgenommenen eine
gut organiſierte Einheit beſtand, die ſich in
einem gut organiſierten Nachrichtendienſt und
in geheimen, bewaffneten Zuſammen-
künften der einzelnen Mitglieder aus-
prägte. Bei faſt ſämtlichen Feſtgenommenen
wurden Schuß-, Hieb- und Stichwaffen ſowie
Munition und zahlreiches kommuniſtiſches
Zerſetzungsmaterial vorgefunden und be-
ſchlagnahmt.

Die Staatspolizeiſtelle für den
rungsbezirk Münſter beim

Regie-
Polizeipräſi-

dium Recklinghauſen, hat in den letzten

Tagen eine große Aktion gegen den Rot-
Front-Kämpferbund in Dorſten und Herveſt-
Dorſten unternommen. Jm ganzen wurden
gegen 30 Perſonen feſtgenommen. Bei den
Feſtgenommenen handelt es ſich um vorbe-
ſtrafte Einbrecher. Einem, der wegen Ein-
bruches bereits mit einem Jahr, drei Mona-
ten Gefängnis vorbeſtraft iſt, konnten 59 Ein
brüche, Straßenräubereien uſw. nachgewieſen
werden. Der zweite, der neben einer Reihe
anderer Strafen mit einem Jahr, zehn Mona-
ten Zuchthaus wegen ſchweren Diebſtahls
vorbeſtraft iſt, hat mit ſeinem Komplizen für
rund 50 000 Mark Ware geraubt.

Funktionär ſpringt aus dem Fenſter.
Der 31jährige kommuniſtiſche Funktionär

Heinrich Förding aus Coesfeld ſprang am
Sonnabend abend aus einem Fenſter des
zweiten Stockes des Polizeipräſidiums Reck-
linghauſen auf den Hof und war ſofort tot.
Förding hatte, nach ſeinem eigenen Geſtänd-
nis, ſich des Verbrechens der Vorbereitung
zum Hochverrat ſchuldig gemacht, und hat
wohl um der zu erwartenden hohen Strafe
zu entgehen, Selbſtmord verübt.

Straferlaß wird angekündigt
für Vergehen und Skraftaken aus wirtſchaftlicher KRotlage.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“

mitteilt, hat der preußiſche Miniſterpräſident
Göring auf Grund vorhergehender ein-
gehender Erörterungen an den preußiſchen
r Kerl folgendes Schreiben ge
richtet:

1. Die Beobachtung des Wirtſchafts
lebens hat ergeben, daß in der Zeit vor
der Uebernahme der Macht im Staate durch
den Nationalſozialismus in Kreiſen der
Wirtſchaft Hanölungen begangen worden
ſtnö, die zwar gegen die Strafgeſetze verſtie-
ßen, ohne jedoch aus ſelbſtſüchtigen Motiven
heraus begangen zu ſein. Der Steuer-
bolſchewismus des damaligen Staates
zwang vielfach dazu, im Jntereſſe der Erhal-
tung des Betriebes Wege einzuſchlagen, die
ſtrafrechtlich nicht zuläſſig waren, jedoch aus
den Zeitverhältniſſen heraus verſtändlich ſind,
zumal damals die ſtrenge Wirtſchaftsauffaſ
ſung des Nationalſozialismus noch nicht All-
gemeingut aller Kreiſe des Volkes war. Eine
unnachſichtige Verfolgung öerartiger
Straftaten würde vielfach Perſonen treffen,
die, vom Geiſte der nationalſozigaliſtiſchen Re-
volution erfaßt, jetzt bereit ſind, am Auf-
bau der Wirtſchaft mitzuarbeiten.
Würden ſie aber aus ihrer Tätigkeit heraus-
geriſſen werden, ſo würde dadurch die Fort
führung des Betriebes gefährdet ſein
und zahlreiche Volksgenoſſen würden um ihre
Arbeitsſtelle kommen. Deshalb erſcheint es
am Platze, in derartigen Fällen von der Ver-
folgung des Strafanſpruchs abzuſehen. Un-
berührt bleiben hiervon ſelbſtverſtänölich alle

diejenigen Fälle, in denen aus ſelbſtſüchtigen
Gründen heraus unter Verletzung der
Strafbe ſtimmungen ungerechtfertigte wirt-
ſchaftliche Vorteile erſtrebt worden ſind.

2. Weiter iſt es verſtändlich, daß auch bis zur
Machtergreifung öurch den Nationalfozialis-
mus und darüber hinaus bis zur Verkündung
des Arbeitsprogramms des nationalſozialiſti-
ſchen Staates am Tage der nationalen
Arbeit, (1. Mai 19383) vielfach Straftaten be-
gangen wurden, die ihre Erklärung in der
unverſchuldeten Notlage des Täters
oder ſeiner Angehörigen infolge Verluſtes
der Arbeitsſtätte oder Zuſammenbruchs des
eigenen Wirtſchaftsbetriebes finden.

Nachdem nunmehr jetzt infolge des Vor-
drängens der nationalſozialiſtiſchen Offen-
ſive zur Vernichtung der Arbeitsloſigkeit
neue Hoffnung bei Millionen

Das iel iſt erreicht:
Oſtpreußen faſt ohne Arbeitsloſe.

Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums
Königsberg teilt mit: Am Sonntag, dem
30. Juli, iſt mit Ausnahme der Städte
Königsberg und Elbing die ganze
Provinz Oſtpreußen frei von Arbeitsloſen.
Auch in den beiden genannten Städten
ſchreitet der umfaſſend angeſetzte Kampf gegen
die Erwerbsloſigkeit rüſtig und erfolgreich
vorwärts. Das Ziel, das am 26. Juli geſetzt
worden iſt, iſt demnach ſchon einige Tage vor
her erreicht worden.

Eingliederung des Stahlhelms.
Ein Beauftragter bei der SA.-Gruppe Mitte.

Die Landesführer der im Behelfsbereich der
Gruppe Mitte der SA. liegenden Lande s-
verbände Magdeburg, Anhalt, Harzgau,
Altmark und Halle- Merſeburg des Stahl-
helms haben, entſprechend den Verein
barungen über die Eingliederung des Wehr-
ſtahlhelms, den StahlhelmGeländeſport
IJnſpekteur Hunold, Magdeburg, gemeinſam
zum Beauftragten des Stahlhelms beim Füh
rer der Gruppe Mitte der SA., Polizeipräſi
dent Schragmüller, Magdeburg, vor
geſchlagen. Der Vorſchlag der fünf Lan
desführer iſt vom Reichsbeauftragten des
Stahlhelms bei der Oberſten SA.-Führung,
v. Morcezowiez, bereits beſtätigt. Darauf-
hin iſt in beiderſeitigem Einvernehmen dem
Geländeſport-Jnſpekteur Hunold die Auf-
gabe der Eingliederung des Wehrſtahlhelms
übertragen worden.

er

Volksgenoſſen eingezogen iſt, will ich
in jedem Falle einer aus Not und zur Ab
wehr dringender Not begangenen Straftat
prüfen, ob ich durch Niederſchlagung der
Strafverfolgung oder gnaöenweiſen Erlaß
einer anerkannten Strafe dem Täter die
Möglichkeit geben kann, aufrechten Hauptes
an dem Kampfe gegen das Wirtſchaftselend
teilzunehmen. Gerade jetzt, wo die Straf-
juſtiz mit aller Schärfe und Schnelligkeit
das Verbrechertum niederkämpfen ſoll, will
ich diefenigen, die bis zum Tage der Beendi-
gung der nationalſozialiſtiſchen Revolution
ſtraffällig wurden, ohne volksfeindliche Ver
brecher zu ſein, von dem Verbrechertum auch
in der Behandlung durch den Staat abheben.
Auf Grund der mir in dem Erlaß des Herrn
Reichskanzlers vom 25. April 1933 erteilten
Ermächtigung betraue ich deshalb den preußi
ſchen Juſtizminiſter, das Gnademrecht
auch hinſichtlich der noch nicht rechtskräftig
entſchiedenen gerichtlich oder ſonſt anhängigen
Strafverfahren, der oben gekennzeichneten
Arten auszuüben. Die Ermächtigung erſtreckt
ſich bezüglich der zu 1 angegebenen Straftaten
auf vor dem 31. 1. 1933 begangene Taten, be
züglich der zu 2. aufgeführten Taten auf
ſolche, die vor dem 16. Juli 1033 begangen
ſind. Hinſichtlich der zu 2. aufgeführten Ta
ten iſt der Juſtizminiſter befugt, dieſe Er
mächtigung weiter zu übertragen.

Polen darf weiter enkeignen.
Internationales Gericht gegen Deutſchland.

Der ſtändige Internationale Gerichtshof
in Haag hat in öffentlicher Sitzung ſeine
Entſcheidung auf den Antrag der deut
ſchen Regierung wegen Erlaß einer einſt-
weiligen Verfügung in der Angelegen-heit der Anwendung der polniſchen Agrar-
geſetzgebung auf die deutſche Minderheit in
den Wojewodſchaften Poſen und Pom-
merellen bekanntgegeben. Mit acht gegen
vier Stimmen hat der Gerichtshof den dent-
ſchen Antrag abgelehnt.

Flucht von der Teufelsinſel.
Jn Port of Spain auf Trinidad trafen am

Sonntag ſieben von der franzöſiſchen
Strafkolonie der Teufelsinſel geflüch-
teten Sträflinge ein. Sie waren zwölf Tage
lang in einem kleinen Boot unterwegs
und waren bei ihrer Ankunft dem Hunger-
tode nahe.

m ZJ„Siegfried und, Götterdämmerung

Von unſerem zu den Bayreufher Feſtſpielen entſandten Sonderberichterſtatter

Die Bayreuther Spielweiſe teilt die
Tetralogie des Nibelungenringes in zwei
ungleiche Hälften. Jn drei unmittelbar an
drei Nachmittagen aufeinander folgenden
Aufführungen wird das ganze Wotans-
drama abgerollt: das ſtellt an die Aufnahme
friſche des Publikums nicht geringe An
ſprüche und viel größere noch an die
phyſiſche und pſychiſche Leiſtungsfähigkeit der
Sänger, vor allem des Wotan und des Or
cheſters, aber es ſchafft auch einen Eindruck
von höchſter Geſchloſſenheit, der die innere
Totalität der Tragödie der Götterwelt erſt
in ſeiner ganzen weltanſchaulichen Tiefe und
ſymboliſchen Fülle begreifen lehrt. Was im
hetzenden Tagesgetriebe der Operngeſchäfts-
theater in den Städten nie geſchehen kann,
wird hier zum einmalig tiefen Erlebnis!
Erſt nach dem „Siegfried“ wird in höchſt
ſinngemäßer Anordnung Künſtlern und
Hörern eine Atempauſe gegönnt, und
alles flieht an dieſem feſtſpielloſen Tage aus
dem Brutofen der Straßen in die Kühle der
fränkiſchen Wälder und Höhen, um mit
friſchen Sinnen ſich dem gewaltigen Abſchluß
der zyklopiſchen Tragödie in der „Götter
dämmerung“ hingeben zu können.

Die inneren Zuſammenhänge
den tragiſchen Urſinn des ganzen Geſchehens
enthüllt aufs glücklichſte Rudolf Bockel
mann in den drei Phaſen Wotans. Er er
ſchaut das Wollen und das Zuſammenbrechen
des Gottes von einer durchaus menſchlichen
Seite; es ſtrahlt vielleicht noch mehr Wärme

e und eben darum
iſt ſeine Wirkung, nicht nur in vielen Einzel-
als Größe von ihm aus

zügen, auch in der Geſamtauffaſſung, ſo un
mittelbar und menſchlich bezwingend.

bände.
Neben ihm repräſentieren ungeheuer ein-

Dresden, unddrucksvoll Robert Burg,
Erich Zimmermann, Wien, als Alberich
und MNime, Emanuel Liſt und Jvar An

offenbart,

Gewiß
gibt es Baritoniſten mit mächtigerem Mate-
rial, aber ich wüßte keinen, der mit ſo mühe-
loſer Schönheit der Geſangslinie die geiſtige
Deutlichkeit und Wahrheit des Vortrags ver-

Hunding und als Hagen das finſtere Reich
der götterfeindlichen Mächte, an deren Fluch
die Herrlichkeit von Walhall zerbricht. Jn
wohldiſziplinierter Haltung von mehr durch
dachter als durchlebter Größe ſchreitet die
Brünhilde Frida Leiders durch die drei
Stationen der tragiſchen Heldin. Mit der
Fülle ihres Organs umſpannt ſie die Höhen
und Tiefen der Aufgabe, wenn ſie auch über
die Grenzen ihrer Technik nicht hinweg
täuſchen kann. Dagegen hat Max Loren z
als Siegfried den Vorzug eines noch wirklich
jugendlichen, geſunden und klug geleiteten
Tenormaterials für ſich. Kein Stimmprotz
wie Melchior, aber ein Sänger mit Ge-
ſchmack, der für die Urwüchſigkeit des Helden
eben auch die Vorzüge unbedenklicher Jugend
einzuſetzen hat. Maria Müllers herrlich
leuchtender, dramatiſch ergiebiger Sopran
und Franz Völkers, Wien, edelmänn
licher Tenor ergießen ſich in die ſchwellenden
Szenen des Wälſungenpagres: der außer-
ordentliche Erfolg der „Walküre“ iſt nicht zu-
letzt auf ihr Konto zu ſetzen. Für die magi-
ſchen Viſionen der urweiſen Wala, für die
Erda wäre der mächtige Alt der Ungarin
Enis Szantho ſchon das rechte Jnſtru
ment, wenn es nicht durch empfindliche Ton
ſchwebungen in ſeiner Schönheit getrübt
wäre.

Hieran trägt allerdings auch die Neigung
Karl Elmendorffs, Wiesbaden, die
breiten Bayreuther Tempi durch ein nicht
gerechtfertigtes oder überzeugendes Maß
noch zu verſchleppen, eine gewiſſe Schuld.
Dieſen Anſprüchen iſt auch der längſte
Sängeratem kaum gewachſen! Jm übrigen
betreut er die Ringpartitur mit wahrer
Liebe und enthüllt ihre Größe mit ſchönſter
motiviſcher Klarheit und Plaſftik.

Die neuen Bühnenbilder von Emil
Preetorius bedeuten einen großen Ge-
winn des Bayreuther „Ringes“ nach der
Seite ſowohl der farblichen Reize wie der
größeren ſzeniſchen Lebendigkeit. Jn allem
Weſentlichen kommt die Naturſymbolik der
dreiteiligen Weltbilder des Dramas ſinnvoll
und poetiſch zum Ausdruck, und die neue

Regie von Heinz Tietjen iſt von großer
ſzeniſcher Lebendigkeit und wahrt doch unter
weiſer Unterordnung unter Geiſt und
Willen Wagners das, was eben nur hier auf
dem „lieblichen Hügel“ in ſolcher Ueber-
zeugungskraft zu erleben iſt: den Bay-
reuther Stil.

Den künſtleriſchen Hochſtand der „Wal
küre“ haben freilich weder „Siegfried“ noch
die „Götterdämmerung“ wieder erreicht. War
der „Siegfried“ noch ganz erfüllt und ge-
tragen von dem tiefvermenſchlichten Wanderer
Rudolf Bockelmanns, ſo blieb doch manches
andere innerlich leer und ohne die rechte be
zwingende dramatiſche Ausdruckskraft. Wenn
auch Frida Leider in dem Liebesduo des
Schluſſes rückſichtslos ihre letzten ſtimmlichen
Reſerven einſetzte, ſo konnte doch dieſes Opfer
nicht über das hinwegtäuſchen, was ihr
von Natur aus an Perſönlichkeitsfülle ver
ſagt iſt. Und darunter litt auch ihre „Götter
dämmerung“-Brünhilde. Zum Teil immer
noch ſchön geſungen, war ſie doch nicht von
dem wahrhaftigen, innerlich heroiſchen
Pathos erfüllt

Unter der laſtenden Schwüle eines ins
Tropiſche ausartenden Hochſommertages litt
an dieſem Schlußtag des erſten Feſtſpiel-
zyklus nicht bloß Menſch und Getier. Auch
Helden und Götterkinder ſeufzten darunter
und wurden unter Schminke und Locken-
perücken menſchlich, allzu menſchlich. Jn der
myſtiſchen Tiefe des Orcheſters konnten die
hemdsärmligen Streicher die Reinheit der
IJnſtrumente nicht mehr halten und kämpf-
ten um die Sicherheit der Einſätze. Während
im Zuſchauerraum, zumal in den olympiſchen
Höhen der oberen Sitzreihen, heimliche
Wünſche ſich regten, der Rhein möge ein Ein-
ſehen haben und ſein kühles Gewoge möge
nicht bloß die Giebichenhalle, ſondern auch uns
mit der improviſierten und vorübergehenden
Wohltat eines Schwimmbades beglücken

Es war nur verſtändlich, wenn unter dieſen
in der Partitur nicht vorgeſehenen tropiſchen
Vorzeichen die Aufführung der „Götter-
dämmerung“ zu leiden hatte und die von
manchen gefürchteten Längen des Werkes
deutlicher als ſonſt ins Bewußtſein traten.
Vielleicht zieht die moderne und ebenſo reſo-
lute Frau Winifred eine Lehre daraus und
beſchert uns zum nächſten Sommer zum
Nutzen beſſerer Kunſtaufnahmefähigkeit
Kühlanlagen, wenn im Intereſſe der
Akuſtik andere Ventilationsmöglichkeiten

ausgeſchloſſen ſein ſollten. Aber auch ohne
dieſe „Jmponderabilien“, die auf die Auf
führung drückten, blieben manche Wünſche
offen.

So iſt Max Lorenz bei allen Vorzügen
ſeines echt ſiegfriedhaften Stimmaterials der
tragiſchen Bedeutung des zweiten Siegfried
noch nicht ganz gewachſen und ſowohl die Er-
zählung wie der Abſchied des ſterbenden
Helden von Brünhilde mangelten der eigent-
lichen Plaſtik. Auch die Waltraute der
Onegin war, wenn nicht auch ſie ein Opfer
der Hitze geweſen ſein ſollte, ausdrucksarm,
während die Nornenſzene auch muſikaliſch
verunglückte. Beſten Eindruck machte Liſt s
wuchtiger, finſterer Hagen; auch der ſehr dra-
matiſch angelegte Gunther von Jaro Pro-
haska, der berufen iſt, mit Bockelmann als
Sachs und Wotan abzuwechſeln, die ſtimm-
friſche Käthe Heidersbach (Berlin), das
Erſatz-Evchen in den „Meiſterſingern“, als
Gutrun.

Auch die Regie von Tietjen blieb manches
ſchuldig. Bei aller Großartigkeit des Schluß-
bildes mit dem wuchtig zuſammenkrachenden
Gebälk der Halle, dem heranflutenden Rhein
und in den Flammenvergehen der Götter-
burg wurde das Problem nur unvollkommen
gelöſt. Gut war das hüglich aufſtrebende Bild
vor der Halle mit den bewegten Maſſen der
Mannen (Lob und Dank auch hier an Meiſter
Rüdel für ihren Chor!), dagegen blieb an-
deres, wo gerade der Theaterpraktikus ſeine
Geſchicklichkeit hätte erweiſen können, in der
Konvention ſtecken wie der Schluß des zweiten
Aktes mit dem Hochzeitszug von Siegfried
und Gutrun.

Es gibt auch in Bayreuth immer noch zu
arbeiten und zu beſſern. Und wer
Bayreuth kennt, weiß, daß hier das Streben
und Ringen um die höchſte Vollendung und
Verdeutlichung des dramatiſchen Gehalts
nimmer aufhören. Auch durch kleine und
größere Mängel hindurch ſchimmert ja das
Gro?e und Einzige, was jeder Bayreuther
Aufführung ihren Charakter gibt: der Geiſt
von Bayreuth, der von innen nach außen
baut! Und deſſen magiſcher Verzauberung
auch diesmal wieder das ganz international
zuſammengeſetzte Publikum erlag. Der
Sturm des Dankes Hitler an der Spitze
wollte kein Ende nehmen. Aber auch hier
gilt höchſte Autorität: das Hausgeſetz geſtattet
keine Hervorrufe und züchtet keine Eitel-
keiten. Und das iſt gut ſo. Otto Schabel.
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Kur keine Aufregung.
Erſtaunt ſah ich ihn an. „Ja, ja, Sie

fliegen jetzt allein“, ſagte er. Eine Sekunde
lang fühlte ich, daß mein Herz einen Anlauf
nahm, laut und heftig zu ſchlagen. Jn der
nächſten Sekunde aber war ich vollkommen
ruhig. Es überkam mich eine ſtarke, ſichere
Faſſung; das war der Augenblick, auf den
ich lange gewartet hatte. Außerdem war mir
klar: „Wenn ich jetzt Aufregung zeige, wird
L. mich vielleicht im letzten Augenblick aus
ſteigen laſſen. Das darf auf keinen Fall ge-

n.

Jch nickte nur, bemüht, ganz ſicher aus-
zu ſehen und nahm die letzten AnweiſungenSitgegen, die ich ſchon ſo auswendig wußre:

„Schöner, ruhiger Start. Rechts um den
Platz herum. Schöne Landung. Wenn Sie
zu kurz kommen, rechtzeitig Gas geben, wenn
Sie zu weit kommen, ſlippen oder eine neue
Runde, ſo viel Runden Sie wollen, Sie
haben Zeit, es ſind 50 Liter Benzin im
Tank.“

Jch ſtartete. Es war wie Traum. Jch
wußte, daß L. nicht vor mir ſaß, aber ich
wollte dieſes Bewußtſein nicht zu mir ortn-
gen laſſen: „Denke nicht daran, ſonſt wirſt
du nervös und machſt Dummheiten.“ Das
ſagte ich mir immerfort.

Jch war in der Luft. Vor mir lag die
große Zeppelinhalle; etwas dichter vor mir
als mir lieb war. Noch im Steigflug machte
ich eine ſchwache Rechtskurve, um ihr weit,.
genug auszuweichen. Jetzt war ihr Dach

Ehrung für einen deutſchen Gelehrten.
Profeſſor Dr Walter Friedrich,

der Direktor des Jnſtituts für Strahlen-
forſchung in Berlin, iſt von der „Norddeut-
ſchen Vereinigung für mediziniſche Radio-
logie“ zum Ehrenmitglied ernannt worden.

neben mir und unter mir. Es fiel auf, daß
die Maſchine ſchneller ſtieg als ſonſt. „Das
macht das fehlende Gewicht des Lehrers“,
ſagte ich mir, aber ich bemühte mich, dieſen
Gedanken, nämlich die Abweſenheit des Leyh-
rers, ſofort wieder zu vergeſſen. Jch legte
die Maſchine gerade und flog die erſte
Rechtskurve. Jn der nächſten Geraden
droſſelte ich zurück. Wie immer. Jch wieder-
holte innerlich: „Es iſt alles wie immer, ge
nau wie immer.“ Wieder Zeit zum Nach-
denken. Zu viel Zeit. Einen Augenblick
lang ſpürte ich ein tolles ſchwindelndes Ge-
fühl: „Du biſt allein in der Luft.“ Es drohte
mich zu übermannen. Es war ein Gefühl,
wie ich es ähnlich nur zweimal erlebt habe:
Das erſte Mal bei der Feuertaufe im Feld.
Das zweite Mal in einem Rettungsbvoot bei
hohem Seegang. Jch riß mich zuſammen und
ſchluckte es hinunter.

Alles in Ordnung.
Jch lauſchte dem Klang des Motors; er

war in Orönung. Jch blickte ſeitwärts nach
dem Flugplatz; das war alles in Ordnung.
Jch ſah mich um nach anderen Flugzeugen
es war keins in Sicht. Alles war in Oro-nung. Jch ſchätzte die Entfernung zum Platz,
ging mechaniſch in die letzte Kurve, ſetzte zum
Gleitflug an und droſſelte den Motor. Jch
ſah, daß ich zu hoch gekommen war. Das
fehlende Gewicht des Lehrers hatte die Ma-
ſchine höher ſteigen laſſen, infolgedeſſen hatte
ich zu ſpät zum Gleitflug angeſetzt, weil ich
die Entfernung wie ſonſt bemeſſen hatte.

Sollte ich nun ſlippen oder nicht? Jch
machte einen ſchwächlichen Verſuch, ſah aber,
daß die Maſchine mir im Slippen aus dem
Kurs lief und gab es auf. Vom Boden her
müſſen meine Bewegungen ſehr unſicher aus-
geſehen haben.

Die Maſchine ſchwebte länger aus als ich
erwartet hatte. Als das Landekreuz vorbei-
ſchoß, war ich noch wenigſtens ſechs bis ſieben
Meter in der Luft. Den Bruchteil einer
Sekunde kämpfte ich mit mir: Gas geben,
eine neue Runde fliegen, oder doch landen.
Jch beſchloß zu landen. Jch biß die Zähne
zuſammen, als ich den ſchwarzen Aſphalt-
ſtreifen näher und näher kommen ſah, der
den eigentlichen Flugplatz begrenzt. Es war
als wollte die Maſchine nie mehr auf den
Boden kommen. Dann fühlte ich ſie unter
mir ſacken und zog den Knüppel an, rein
inſtinktiv, ohne die geringſte Ueberlegung.
Jch ſpürte das ſeltſame Praſſeln und Raſſeln
der Landung und daß die Maſchine ſprang.
Aber ich war am Boden. Nun geſchah etwas
ganz Unerwartetes: Die Maſchine lief mir

unter

unmittelbar nach der Landung ſcharf nach
rechts, ſo ſcharf, daß ich meinte, ſie müßte auf
die Flügelkante kippen. Aber nichts geſchah.
Jch war ſehr verwirrt, konnte mir dieſe Er-
ſcheinung gar nicht erklären. Mit einemmar
ſtand die Maſchine mit der Naſe der Start-
flagge entgegen. Jch erwachte aus meiner
Benommenheit, gab Gas, rollte langſam zu-
rück, ziemlich mühſam die Richtung haltend.

L. kam mir entgegen, er drehte, öle
Maſchine in den Wind. Als er zu mir
herantrat, rief ich ihm entgegen: „Jch weiß,
die Landung war hundösmiſerabel!“ Er
aber ſchüttelte mir die Hand, ſehr herzlich,
es kann viel liegen in einem Händedruck.
Er ſtrahlte über das ganze Geſicht, als er
mir gratulierte: „Gleich nochmal.“

Jch holte tief Atem. Es ging mir alles
etwas ſchnell.

Vor einem gefährlichen Abenkeuer.

Seit ich zum letzten Male flog, habe ich
20 Alleinflüge gemacht. Jch flog morgens
um 7 und abenös gegen 7. Es war erſtaun-
lich, wie viel beſſer und lieber ich morgens
flog, friſch und ausgeſchlafen, als abends,wenn ich müde war. Meine Ziellandungen
wurden immer beſſer. L. ſagte: „Sie ſind
reif zum Examen.“

Nun kann gar nichts mehr
dachte ich ſo dachte ich bis heute.

Der Windò war Weſt, böig, mit etwa 5 bis7 Meter Sekundengeſchwindigkeit. Mittags

war ein ziemlich heftiges Gewitter geweſen.
Gegen Abend ſtieg immer ödrohender eine
dunkle Wolkenbank im Weſten auf. Gegen
halb ſieben begann es zu regnen. Jch ſaß,
in den Mantel gewickelt, den Rücken gegen
Wind und Regen gekehrt, an der Start-
flagge. Jch dachte nicht, daß ich heute noch
örankäme. L. hatte ſeinen letzten Schüler
ausgebootet und kam zur Flagge gerollt.
Der Seitenwind war ſo ſtark, daß die
Maſchine beim Rollen nicht geraden Kurs
halten konnte. Sie näherte ſich in Spiralen;
es ſah ſehr komiſch aus.

„Haben Sie Luſt, bei dieſem Wetter zu
fliegen

„Ja, natürlich!“
„Nun gut, es wird eine gute Uebung für

Sie ſein.“
Als ich die Brille aufſetzte,

ſofort, weil mein Geſicht naß
war. Jch riß ſie ab;
Brille zu fliegen.

Keine Sicht.
Schon hat der Dichter zahlreiche geglückte

Alleinflüge hinter ſich. Da kommt er unerwartet
in eine Situation, in der er rettungslos verloren
ſcheint.

Jn zweihundert Meter Höhe merkte ich,
daß die Luft ſich um mich verdunſtete; ich
berührte alſo ſchon die Wolkendecke, i ch
durfte nicht höher gehen. Jch hielt die
Naſe der Maſchine niedrig auf den unſiche-
ren Streifen hin, den ich für den Horizont
hielt. Zwiſchen Ankermaſt und einerBaumgruppe flog ich meine Achten, mit zu-
ſammengekniffenen Augen, ſeitwärts

paſſieren,

beſchlug ſie
vom Regen

es war beſſer ohne

ſpähend, damit ich die Wendemarken nicht
verlor. Der Regen traf wie ſcharfe kleine
Peitſchenhiebe. Die bockige Luft machte mich
etwas nervös. Jch ſpürte die Drohung, drein dieſem Wetter lag.

Offen geſtanden: ich war ganz froh, als
ich meine fünf Achten geflogen hatte und
wieder an der Erde war. Die Landung war
glatt. L. winkte mir: „Gleich durchſtarten“.

Jetzt ſtieg ich bis auf öreihundert Meter,
um meine Ziellandungen zu machen. Die
Sicht war ſo ſchlecht, daß ich nur die Erde

mir erkannte und faſt nichts vom
Horizont, außer im Oſten. Meine Nervoſi-
tät ſteigerte ſich etwas, weil ich über die
Lage der Maſchine oft nicht mehr im klaren

Von Heinrich Hauser.-
Aber alles ging gut. Jch landete glatt

und ſtieg gleich wieder auf, zum dritten
Male. Das Gefühl des Unheimlichen ſtet-
gerte ſich mit der wachſenden Dunkelhetnt.
Jch nahm mit vor, ſehr vorſichtig und ſanft
zu fliegen. Weil ich aber bei der erſten
Ziellandung etwas zu kurz gekommen war,
beſchloß ich, die Spirale im Gleitflug enger
zu fliegen als das erſte Mal.
Die Maſchine iſt haltlos.

Aus dreihundert Meter ging ich in Gleit-
flug, ſenkte die Naſe der Maſchine gegen die
Wolkenwand; ein Merkmal an der Erde
hatte ich nicht mehr. Jch ging in die Kurve.
Sie kam mir etwas ſteil vor; der Wind legte
die Maſchine ſtärker um, als ich erwartet
hatte. Unſicherheit befiel mich. Was nun
geſchah, war ſehr unheimlich. Jch fühlte die
Maſchine unter mir weich werden, als hätte
ſie auf einmal gar keinen Halt mehr in der
Luft. Gleichzeitig ſenkte ſie die Naſe, tief,
beinahe ſenkrecht gegen die Erde. Jch er-
kannte das, weil ich auf einmal den Boden
unter mir ſah. Das weite Flugfeld war
ganz leer. Ein einziger Menſch ſtand an
der Startflagge, ein winziger ſchwarzer
Punkt. Jch wußte, daß es L. war. Faſt ſenk-
recht ſchoß ich zu ihm abwärts.

(Fortſetzung folgt.)

r e S eOſt preußiſche Störche reiſen nach Weſten.

Die Vogelwarte Roſſitten (Oſtpreußen)
hat einen Transport von 180 jungen Störchen
an die Eſſener Vogelwarte abgeſandt, um
den Verſuch zu machen, dieſe Störche in der
Eſſener Gegend „anzuſiedeln“. Man hofft,
daß die Störche ſich an die unbekannte Ge-
gend gewöhnen und im Frühjahr aus dem
Süden dann dorthin zurückkehren. Die Tiere
werden gekennzeichnet, damit man ihre Flug-
route kontrollieren kann. Der Transport
der Störche von Roſſitten nach Eſſen dauerte
drei Tage.

Streit um den Stammbaum des Menſchen.
Gradlinige Abſtammung oder allmähliche Eniwickiung

Der kürzlich in London abgehaltene, von
namhaften Gelehrten aus allen Teilen der
Welt beſchickte Prähiſtoriker-Kongreß bildete
den Schauplatz außerordentlich bewegter
Auseinanderſetzungen.
ſich vornehmlich um den ſogenannten Oldo-
way-Menſchen, und zwar nicht ſo ſehr
um die Raſſe es herrſcht Uebereinſtim-
mung darüber, daß er zu der gleichen Art
zählt, der auch der heutige Menſch angehört

als vielmehr um ſein Alter. Ein Teil der
Forſcher nahm dies mit einer halben, wenn
nicht einer ganzen Million Jahre an, wo
nach der Oldoway-Menſch ein Zeitgenoſſe
der primitivſten Menſchenformen, etwa des
Java- oder Peking- Menſchen ſein würde,
mithin nicht, wie eine andere Richtung es
wollte, von dieſen in allmählicher Entwick-
lung abſtammen könne.

Da der Oldoway-Menſch bereits vor rund
zwei Jahrzehnten von dem Berliner Forſcher
Dr. Hans Reck in einem alten Flußbett des
ehemaligen Deutſch- Oſtafrika entdeckt wurde,
kann es ſeltſam erſcheinen, daß die Frage
ſeines Alters gerade jetzt den Anlaß zu ſo
ſtarken Gegenſätzen geben konnte. Der
Grund liegt in einem anderen Funde, und
zwar des Engländers Dr. Leakey, der nicht
allzu weit vom Oldoway-Tal in einer Höhle
auf menſchliche Ueberreſte ſtieß, die un-
zweifelhaft aus einer der letzten europäi-
ſchen Eiszeit entſprechenden Periode
ſtammten, mithin „nur“ 12000 bis 15 000
Jahre alt waren. Als aber Dr. Legakey nach
ſeiner Rückkehr nach Europa ſeinen Fund
mit den in München befindlichen Reſten des
Oldoway- Menſchen verglich, ergab ſich daß
beide derſelben Raſſe angehörten, und zwar
jener, von der auch die heutige Menſchheit
einen Teil bildet.

Zur Klärung dieſer Zuſammenhänge be-
gab ſich im Frühjahr 1932 eine Forſchungs-
geſellſchaft, an der ſowohl Dr. Reck als auch
Dr. Leakey teilnahmen, nach Afrika, um
zunächſt die Fundſtätte des Oldoway-Menſchen nochmals zu durchforſchen. Dieſe
lag in einer Art Schlucht, welche die ein-
zelnen geologiſchen Schichten deutlich er-
kennen ließ. Jndem er dieſe von unten nach
oben durchſuchte, fand Dr. Leakey über-
raſchenderweiſe von Menſchenhand be-
arbeitete Steinwerkzeuge. Jn der unterſten,

Vom 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart.
Fahnenſchwenkerinnen aus dem Saarland ben mit den weißen Turnerbannern.

Der Streit drehte

alſo der älteſten, Schicht waren ſie höchſt
primitiv, etwa der ſteinzeitlichen Vor-
Chelléen- Kultur r e in der darüberliegenden Schicht, in der man auch denOldoway- Menſchen Leſenden hatte, zeigten

ſich die Werkzeuge aber als einer höheren
Stufe angehörig. Da die oberen Bodenteile
vollkommen unverſehrt waren, kamen ſämt-
liche Teilnehmer der Geſellſchaft zu dem
Schluß, daß der Oldoway- Menſch ein An-
gehöriger der Chelléen-Epoche ſei.

Dieſe Anſicht wurde indeſſen erheblich er-
ſchüttert, als man in München den Oldoway-
Menſchen einer erneuten Unterſuchung unter-
zog un dabei zu folgenden Feſtſtellungen
kam: Die Verſteinerung war bei ihm weni-
ger weit vorgeſchritten als bei den in der-
ſelben Schicht gefundenen Tierknochen; er
zeigte die gleichen Raſſenmerk-
male wie verſchiebene, noch heute lebende
nordafrikaniſche Stämme; an den Knochen
fanden ſich Erdreſte, die von denen, in wel-
chen die Verſteinerungen gefunden waren,
abwichen. Danach muß der Oldoway- Menſch
in die Chelléen-Schicht nicht zu der Zeit, als
jene ſich bildete, geraten ſein, ſondern viel
ſpäter. Damit entfällt aber auch die An
nahme, man habe in ihm einen der älteſten
Vertreter des vorgeſchichtlichen Menſchen zu
erblicken.

Damit iſt indes die Frage, wann bie
heutigen Menſchenraſſen ins Daſein getreten
ſind, nicht beantwortet. Jhre erſten Spuren
ſtammen aus der Eiszeit, vorher war unſer
Erdteil von den ſogenannten Neandertalern,
einer der primitivſten Raſſen, bevölkert. Sie
erloſch gegen Ende der Diluvialzeit in
Europa, das darauf von den Cro-Magnons,
einer ſchon dem modernen Typ angehörenden
Raſſe, beſiedelt wurde. Für einen allmäh-
lichen Uebergang vom Neandertaler zum
Cro-Magnon finden ſich keinerlei Anhalts-
punkte. Der Bruch in der Reihenfolge der
Raſſen war offenbar der gleiche wie im
heutigen Auſtralien, wo der Weiße an die
Stelle des ausſterbenden Auſtralnegers tritt.

Aber woher kamen nun die Cro-Mag-
nons Eine in Paläſtina gemachte Ent-
deckung gibt uns, wenn auch nicht die reſt-
loſe Antwort auf dieſe Frage, ſo doch einen
Anhaltspunkt für die Richtung, in der wir
zu ſuchen haben. Am Berge Karmel ſtießen
im Frühjahr 1932 engliſche Forſcher auf Reſte
einer Menſchenraſſe, die im weſentlichen die
Merkmale des Neandertalers trug, aber auch
leichte Andeutungen einer Verwandtſchaft mit
dem modernen Menſchen zeigte. Es handelt
ſich offenbar um einen Uebergangstyp, und
man könnte geneigt ſein, ihn als das Binde-
glied zwiſchen dem Neandertaler und dem
modernen Menſchen anzuſprechen. Danach
hätte dann Paläſtina als die Wiege der
Menſchheit zu gelten. Jndeſſen ſprechen doch
verſchiedene Punkte, deren Erörterung hier
zu weit führen würde, dafür, daß dieſe Wiege
noch weiter öſtlich zu ſuchen iſt.

Der „Abſolute Null-Punkt“ erreicht?
Jm Kamerlingh-Laboratorium zu Ley-

den ſollen die Profeſſoren de Haas, Dr.
Wiersma und Kramers, die ſeit einiger Zeit
an der Erreichung des „Abſoluten Null-
Punktes“ mit beſonderem Eifer arbeiteten,
einen neuen Kälte-Rekord erreicht
haben. Sie ſollen ſich dem abſoluten Null
Punkt bis auf 0,085 Grad genähert haben.
Der bisherige Rekord betrug 0,27 Grad.
Eine römiſche Säule für Chikago.

Zur Erinnerung an den Geſchwaderflug
des Generals Balbo wird Muſſolini der
Stadt Chikago eine alte römiſche
Säule aus grünem Marmor zum Geſchenk
machen. Die Säule ſtammt von den Aus
grabungen am alktrömiſchen Hafen
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Nus Merſebueg.
Saiſon Schlußverkauf

reund, tu Geld in deine Taſche!
es Mal fällt es dir nicht ſchwer

Denn du haſt genügend Aſche
Noch vom heutgen Erſten her.
Dann begib dich auf die Walze,

Verkaufe der Saiſon
eht die Gattin mit, ſo halt ſe

Feſt, ſonſt ſauſt ſie dir davon!

Denn in Läden und Baſaren
Lockt und gleißt der bunte Tand,
Und die Frau man hats erfahren
Kennt da keinen Widerſtand.
Knöpft die Taſche auf, ihr Männer,
Und kauft Kleider, Hüte, Schuh,
Aber rat ich euch als Kenner
Macht zur rechten Zeit ſie zu!
Doch der Mann von heutzutage,

Man erlebts an vielen Herrn
Jſt nicht mehr vom alten Schlage,
Denn er putzt ſich ſelber gern.
Zarte Hemöchen, lila Strümpfe,
Kauft er für ſich ſelber ein,
Ob die Frau die Naſe rümpfe
Das ſcheint ihm egal zu ſein.
Halbe Schuh von feinſtem Leder,
Hochmodern in Braun und Grau,
Trägt als Gent heut ſchon ein jeder,
Lieber noch als manche Frau.
Bunte Schlipſe, ſeidne Tücher,
Eng der Rock, die Hoſen weit
Schreiben. könnt man dicke Bücher
Ueber Männereitelkeit!
Drum empfiehlt ſichs, liebe Damen,
Eh ers Geld für ſich verpraßt,
Daß ihr ihn in Gottes Namen
Stillvergnügt zu Hauſe laßt.
Es genügt, wenn er, wies Sitte,
Macht das Portemonnaie weit auf,
Und dann los ab durch die Mitte!
Ohne ihn, zum Ausverkauf!

Sthb.

Schutz vor Felddiebſtählen.

In der Flur Merſeburg haben die Feld-
diebſtähle im vergangenen Jahr ſehr zuge-
nommen. Daher iſt der Feldſchutz bedeu-
tend verſtärkt worden. Ständige Polizei-
ſtreifen ſind zu allen Tag- und Nachtſtunden
unterwegs. Alle beim Felddiebſtahl betrof-
fenen Perſonen werden zur Anzeige gebracht
Hauptſächlich auch in den Nachtſtunden wer-
den alle in die Flur führenden Wege unter
Beobachtung gehalten. Es beſtehen ſcharfe
Strafbeſtimmungen.

Das Feldkomitee Merſeburg hat eine Be
kanntmachung erlaſſen, daß das Aehren-
leſen und Kartoffelſtoppeln nur von 7 bis
t1 und nachmittags von 1 bis 5 Uhr ge-
ſtattet iſt. Es dürfen nur Felder be
treten werden, die vollſtändig abgeerntet
und nachgeſchleppt oder nachgeeggt ſind.

Das Betreten anderer Felder, auf denen z.
B. die Nachſchleppe noch nicht abgefahren iſt,
wird in jedem Fall zur Anzeige gebracht.

Vom Anuko überfahren.

Am Sonnabend war ein Schienenreiniger
an den Gleiſen unter dem Tunnel der Wei-
ßenfelſer Straße mit ſeiner Reinigungsarbeit
beſchäftigt. Er ſaß dabei auf dem Pflaſter.
Ein Perſonenkraftwagen deſſen Führer den
Arbeiter offenbar erſt zu ſpät ſah, über-
fuhr den Unglücklichen. Er wurde ſchwer-
verletzt ins Krankenhaus eingeliefert.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Juli 1933.

Speckmann „Der Anerbe“ (Ls 77); Karl
Röttger „Das Buch der Geſtirne“ (Lr 80);
Paul Keller „Vergrabenes Gut“ (Lk 157);
P. G. Münch „Wie ich ſie wiederſah“ (Lm 97);
K. Ratzka „Das Bekenntnis“ (Lr 99); Me-
ſchendörfer „Stadt im Oſten“ (Lm 96); M.
Diers „Die Waiſenkinder von Bötefüer“ (Ld
58); Studer „Ueber Gletſcher und Gipfel“
(Es 17); J. London „Südſeegeſchichten“ (El
14); Sven Hedin „Von Pol zu Pol (Ch. 10,
10a, II), Erſatz; E. Dimnet „Die Kunſt des
Denkens“ (P 119); B. Berg „Meine Jagd
nach dem Einhorn“ (Nb 39); H. Behm „Ado-
nis“ (Nb 38).

Reichsführer Oberlindober
des RVD9K. ſpricht im Rundfunk.

Der urſprünglich in Ausſicht genommene
Tag des deutſchen Soldaten zum 2. Auguſt
1933 findet nicht ſtatt. Dafür ſpricht der
Reichsführer Hans Oberlindober auf der
erſten weſtdeutſchen Kriegsopfertagung in
Dortmund und Köln. Dieſe Rede wird am
Montag, den 31. Juli 19383, abends 18 Uhr,
über ſämtliche deutſchen Sender übertragen.
Sämmtliche deutſchen Kriegsopfer ſollten die
Uebertragung der Rede des Reichsführers
Hans Oberlindober hören.

Bund Königin Luiſe.

Der große Andrang, der am Sonnabend
ſchon kurz nach 8 Uhr abends am Parkkaffee
und in den Straßen herrſchte, die der
Fackelzug unſerer Schützen nachher be-
rührte, bewies, daß die Gilde die Sympathien
der ganzen Einwohnerſchaft auf ihrer Seite
hat. Nur mit dem Wettergott ſcheint ſie es
verdorben zu haben denn er zog punkt 8
Uhr ſein böſeſtes Geſicht auf. Es regnete
luſtig los und bald goß es ſo, daß die Fackeln
auf der Stelle wieder ausgegangen wären,
wenn man es nicht ſchon klugerweiſe vorge-
zogen hätte, das ſchützende Parkkaffee erſt
gar nicht zu verlaſſen.

Um 8,30 Uhr trat man aber doch bei jetzt
wieder vollſtändig klarem Himmel an und
ſetzte ſich unter Trommelwirbeln und den
bald einfallenden Marſchklängen des Gran-
zauorcheſters in Bewegung. An der Linden-
brücke wurden unſere blumengeſchmückten
Schützen zum erſten Male lebhaft begrüßt und
das wiederholte ſich dann in allen Straßen,
die der Fackelzug paſſterte. Am Ausgang
der Teichſtraße hallten ſogar „Schüſſe“ über
die doch gewiß friedliche Gilde hin. Es war
aber nur ein kleines Feuerwerk, was ein be-
geiſterter Einwohner unſeren Schützen dar-
brachte. Zum Teil hatten fleißige Hände die
Fenſter prächtig illuminiert und mit Fähn-
chen ausgeſchmückt. Unter immer größer
werdender Begleitung kamen die Schützen
gegen 22 Uhr im Schützenhaus an, wo dann
ein von beſter Kameradſchaft getragener,
aber nur kurzer Kommers begann. Man
wollte doch für den Sonntag ein klares Auge
und eine ſichere Hand haben

Der Feſtzug der Schützen.

Am Sonntag nachmittag fand der Feſtzug
der Schützen ſtatt. Gegen 1,30 Uhr ſammel-
ten ſich auf dem Damm vor dem „Stadtkaffee“
die Feſtzugsteilnehmer. Unſere Merſeburger
Sch ützen mit vier Fahnen waren ſchon recht
frühzeitig zur Stelle, und der Wehrſport,
Männerturnverein, hatte ſich Eile
ebenfalls angelegen ſein laſſen. Die Zahl der
blau Uniformierten mehrte ſich jedenfalls
ziemlich raſch; ſehr früh am Platze waren
aber auch die Merſeburger SA. Muſik-
kapelle und Vertreter der SA., u, a.
Stadtverordnetenvorſteher RNietze. Die
Teno, mit drei Fahnen, Hakenkreuz-,
Schweiz-Weiß-Rot und Teno-Fahne, und die
Schützen-Brudervereine mit ſtattlicher Ver-
tretung aus Trebnitz und aus Ammen-
dorf mit ihren Flaggen, machten bald das
bunte Bild der Feſtzugsteilnehmer noch voll-
ſtändiger. Mit militäriſcher Pünktlichkeit,
mit Stahlhelmfahne und 250 Mann ſtark, in
ſtraffer Ordnung, traf dann der Stahl-
helm ein, an der Spitze BezirksführerPloetz.

Die Aufſtellung zum Abmarſch erfolgte
ſtreng programmäßig und ohne jede Schwie-
rigkeit. An der Spitze des Zuges marſchier-
ten die Spielleute der Schützen; ihnen folgte
hinter dem Schellenbaumträger der Schützen
die SA.-Kapelle und dann eine ſtattliche Ab-
teilung: die Merſeburger Priv. Schützengilde
Schießklub Merſeburg, Zimmerſtutzenverein
und Zentrumsſchützen, Merſeburg; die
Schützen aus Trebnitz und Ammendorf. Den
Schützen ſchloß ſich der lange Stahlhelmzug
mit Spielleuten und der Stahlhelmkapelle an,
weiter die Teno und mit Spielmannszug der
Wehrſport, Männerturnverein. Hinter der
SA.- Kapelle waren die Vertreter der SA.
eingeordnet.

Programmgemäß paſſierte der Schützen-
feſtzug, von Jung und Alt begleitet, eine
lange Straßenreihe, ehe er nach 3 Uhr im
Schützenhauſe eintraf.

Das Wetter, das anfangs ungünſtig zu
werden ſchien, klärte ſich überraſchend ſchnell
auf und im ſchönſten Sonnenſchein und bei
ſommerlicher Wärme konnte der Sonntag feſt-
lich begangen werden.

Ganz beſonders war man intereſſiert an
den Hauptereigniſſen: der Abholung des
Schützenkronprinzen Weber im Sanddurch-
bruch und des Schützenkönigs Blödorn in der
Steinſtraße. Unter den Klängen des Präſen-
tiermarſches, und begleitet von ihren Ad-
judanten, erſchienen dieſe hohen Würden-
träger der Merſeburger Schützen, ſchritten
die Front ab und reihten ſich dann in den
Feſtzug ein. Für die Steinſtraße und für
den Sand war es übrigens kein alltägliches
Erlebnis, einen ſo ſtattlichen Feſtzug zwiſchen
ihren Häuſerreihen Halt machen zu ſehen.

Mit Blumengrüßen, aus den Fenſtern
herabgeworfen, bekundete Merſeburgs Bür-
gerſchaft ihre Feſtfreude. Jm Sand, in der
Gotthardſtraße, in der Eiſenbahnſtraße, Clo-
bicauer Straße und in der Teichſtraße u. a.
gab es gar manches Sträußchen für die
wackeren Schützen, und wohl faſt alle ſchritten
geſchmückt einher. Anſchließend fand die

Eröffnung des Schießens

im „Schützenhaus“ ſtatt. Unter den Klängen
ſchneidiger Marſchmuſik rückten die Feſtzugs-
teilnehmer in den Garten ein und machten
dort zunächſt Halt. Schützenmajor Kamerad
Mehnert ſprach darauf zu ihnen, nachdem
das Kommando „Stillgeſtanden“ gegeben
worden war. Er hieß alle die herzlich will-Jugendgruppe.

Bundesabend am Dienstag, dem 1. Angnſt,

alt. aus Den
kommen, die ſich am Feſtzug beteiligt hatten,
die Schützenkameradgn, den Sahlhelm, de

Teno und die Turner. Er freue ſich über
deren Beteiligung zur Verſchönerung des
Feſtes und danke allen dafür herzlich im
Namen der alten Merſeburger Bilde. Wei
ter aber wünſche und hoffe er, daß ein echt
I radſchaftliches Geiſt beim Feſte herrſchen
möge.

Er ging dann auf die Merſeburger Gilde
ein: „399 Jahre beſtehe ſie nunmehr und habe
jederzeit dem deutſchen Vaterland die Treue
gehalten, dem alten Schützenwahlſpruch fol-
gend: „Ueb Aug und Hand fürs Vaterland.“
Weiter führte der Schützenmajyr aus, daß
dem diesjährigen Schützenfeſte eine beſondere
Bedeutung zukomme.

Es ſei das erſte im neuen Reich, dem
in dem Kanzler Adolf Hitler ein gottge-
ſandter Führer gegeben wurde. „Dem Füh-
rer Deutſchlands wollen“, erklärte Lamerad
Mehnert weiter, „auch wir Schützen bei ſei-
nem großartigen Aufbau unterſtützen, bis der
gewaltige Bau bereit iſt zur Schlüſſelüber-
gabe. Dem deutſchen Vaterlande kreu bis

Es iſt von altersher ſchon immer ſo ge-
weſen, daß für die meiſten Freunde des
Schützenfeſtes der Rummelplatz die Haupt-
ſache iſt. Und das hat etwas für ſich. Zu
jedem rechten Volksfeſt und die deutſchen
Schützenfeſte ſtehen ja in der Reihe der
Volksfeſte ganz obenan gehört dieſer
bunte, lärmende, feuchtfröhliche Budenzauber.
So iſt es überall ſollte es in Merſeburg
anders ſein? Mit nichten. „Jmmer feſte
druff!“ heißt auch hierorts in dieſer Feſt-
woche die Parole.

Karlchen hat ſchon drei Tage vorher ge-
drängelt und gequengelt, damit die Mutter
und der Vater mit ihm hingehen. Aber
Mutti dachte an das liebe Geld und verhielt
ſich bis zuletzt reichlich paſſiv. Als dann aber
am Sonntag die Schützen, die Stahlhelmer
und Teno-Männer mit Schingbum durch die
Straßen zogen, als vom Rummelplatz her
die altvertrauten Klänge der Karuſſelorgeln
ertönten, da ſagte ſie: „Na, dann wolln wir
mal! Es iſt ja bloß der Kinder wegen
Unter uns geſagt, geht ſie aber ſelber ganz
gern hin, und außerdem befürchtet die ſpar-
ſame Hausfrau, daß noch mehr Groſchen ver-
pulvert werden, wenn der Vater mit dem
Sohne allein ſich den Genüſſen des
Schützenfeſtes hingeben

Es iſt aber auch zu verlockend, was da
alles geboten wird. Da rauſcht der Wald, da
wackelt die Wand. Das ſtärkt die Nerven und
fördert den Haarwuchs Da bleibt kein
Auge trocken beſonders als Karlchen,
der ſonnige Knabe, ſich gleich zu Anfang ſchon
den neuen Sonntagsnachmittagsausgehanzug
mit einer echten Thüringer Roſtbratwurſt
gründlich bekleckert hat!

Mutti ſchimpft ſolange, bis Vati ein
Machtwort ſpricht und dann in eine Schieß-
bude ſtürzt, um die alte Meiſterſchaft erneut
dem ſtaunenden Volke vorzuführen. Und das
freut einen denn ja auch Womit wir
die Familie getroſt ihrem Schickſal überlaſſen
können. Es wird ſich alles nach der üblichen
Feſtfolge abſpielen. Karlchen wird noch feſte
Karuſſell fahren; auf die Luftſchaukel darf er
nicht, was er mit einem kleinen Heulgeſang
quittieren wird. Mutti wird würfeln und
einen Stoffmops oder einen Blumentopf ge-
winnen. Das ſowieſo. Und Vati wird ſo
Stücker zehn bis zwölf freun liche „Helle“ ab-

Unſere Schühen im Anſchlag.
Mit Fackeln und Fahnen. Das Feſt der Merſeburger Privil. Bürger ScheibenSchützeGilde.

zum Tode, das wollen wir geloben und
halten!“ Mit einem Siegheil auf das Vater
land, auf den Reichspräſidenten und den
Reichskanzler ſchloß der Feſtredner.

Nach dem Deutſchland- und Horſt-Weſſel-
lied folgte darauf unter den Klängen des
Präſentiermarſches die Einbringung der
Fahnen.

Anſchießend wurde auf den Schießſtänden
mit dem Schießen nach Punkten be-
gonnen. Der Stahlhelm veranſtaltete ein
Preißſchießen unter ſich. Für das
Schießen der Schützen waren folgende Schei-
ben aufgeſtellt worden.

Feſtſcheibe (165 Meter);
(165); Meiſterſchaftsſcheibe
ſcheibe (100); Piſtolenſcheibe (50);
ſcheibe und Kleinkaliberſcheibe (50).

Während des ganzen Nachmittags fand
außerdem im Schützenhausgarten ein Unter-
haltungskonzert ſtatt, dem ſich am Abend im
Saal ein „Schützenball“ anſchloß.

Meiſterſcheibe
(165) Gkücks

Punkt-

der Budenzauber auf der Feſtwieſe.
der KRummelplatz am Schützenhaus. Karlchen amüſierl ſich. Vali trinkt

freundliche Helle und Mutti gewinnt einen Blumenkopf.

beißen und auf dieſe Weiſe auch ohne Ka-
ruſſell ganz leidlich in Fahrt kommen. Und
das freut einen denn ja wieder auch

d

Aber es gibt noch mehr des Erfreulichen
auf dem Rummelplatz zu ſehen. Außer den
Karuſſells, der Luftſchaukel, den Schießbuden,
außer dem Bierzelt und den Wurſt-, Würfel-
Glücks- und Eisbuden iſt auch ein ſogenann
ter „Skooter“ zur Stelle, allwo man mit
einer Art Automobil oder ſagt man beſſer
„Brautomobil“? die anderen Fahrer un-
geſtraft anrempeln kann, ohne daß einen das
„Auge des Geſetzes“ ſcharf anblickt. Sogar
eine Angelbude iſt da, denn das Angeln in
nwerhalb und außerhalb dieſes „Etabliſſe-
ments“ iſt hier an der Tagesordnung. Es
dauert nicht lange, dann hat jeder Hans ſeine
Grete gefunden. Beſonders ſchön aber wird
es, wenn abends die bunten Lichter aufflam-
men. Bratwurſtdunſt, Staub, Gläſerklingen,
Klingeln, Tuten und das Dudeln der herr-
lichen Karuſſellmuſike ergeben zuſammen mit
der linden lichtdurchflimmerten Sommernacht
erſt die richtige Schützenfeſt-Atmoſphäre. Ab
und zu gehen Hans und Gretchen natürlich
mal ein bißchen ins lauſchige Dunkel am
Gotthardteich. denn von Zeit zu Zeit muß
man ſich von dem Trubel etwas erholen und
will doch auch mal unter ſich ſein.

Acht ſchöne Tage dauert dieſer Betrieb.
Acht ſchöne Abende dudeln zur Freude aller
Anlieger die Orgeln auf der Feſtwieſe. An
jedem Nachmittag werden Familien mit
Kind und Kegel, an jedem Abend Paare und
Pärchen hinauspilgern und ihr Geld unter
die Leute bringen. Es würde ſich lohnen, in
dieſer Woche einmal über den Geſchäftsbe-
trieb in der Pfandleihe zu berichten, doch
wollen wir mit ſolchen journaliſtiſchen Ex
zeſſen nicht die allgemeine Feſtfreude trüben.
Schließlich iſt nur einmal im Jahr Schützen-
feſt und dabei darf dann ſchon etwas drauf-
gehen. Die Schauſteller und Budenbeſitzer
wollen ja auch leben.

So wünſchen denn allen Schützen ein „Gut
Schuß“, allen Beſuchern des Rummelplatzes
viel Genuß und allen hübſchen Mädchen „Gut
Kuß“. Und damit für heute Schluß!

Reichsverband des Ingenieurbaues.

Merſeburger im Vorſtand der Provinzgruppe

Der Reichsverband des Jngenieurbaues
e. V., Gruppe Provinz Sachſen-Anhalt-Thü-
ringen, gibt bekannt, daß die Mitglieder des
Reichsverbandes Jnduſtrieller Bauunterneh-
mungen e. V., des Reichsverbandes für neu-
zeitlichen Straßenbau e. V. und der Vereini-
gung der Naßbagger- Unternehmungen e. V.,
in einer gemeinſamen Hauptverſammlung die
Gründung des Reichs verbandes des
Jngenieurbaues e. V. einſtimmig be-
ſchloſſen haben. Der Verband tritt mit ſo
fortiger Wirkung an die Stelle der vier alten
Verbände, die alle Verbandsgeſchäfte auf ihn
überleiten. Jn gleicher Weiſe haben ſich die
bezirklichen Verbände in einer gemeinſamen
Hauptverſammlung in Halle zu einer Gruppe
„Provinz Sachſen-Anhalt-Thüringen“ ver-
einigt.

Der Reichsverband des Jngenieurbaues
faßt alle zum Reichsſtand der Deutſchen Jn-
duſtrie (nichthandwerklichen) Bauunterneh-
mungen zuſammen. Er will zu den ver-
wandten Gruppen ein Verhältnis pflegen, die
Behörden und privaten Bauherren gutachtlich
beraten, ſich für einwandfreie Bauausführung
durch ſeine Mitglieder einſetzen und ganz
allgemein die wirtſchaftlichen Belange feiner
Mitglieder vertreten. n er kommenden

berufsſtändiſchen Ordnung will er gemeinſam
mit Angeſtellten und Arbeitern wirken, ins
beſondere zur ſachgemäßen und friedlichen
Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen
Der engere Vorſtand wurde wie folgt er-
nannt: Stadtrat Diplomingenieur Motſch,
Halle, Vorſitzender; Baumeiſter Feurer,
Halle, ſtellvertretender Vorſitzender:; Bau-
meiſter Poſt, Merſeburg; Regierungsbau-
meiſter Rudolph, Halle. Die Gruppen-
geſchäftsſtelle befindet ſich in Halle, Meckel-
ſtraße 1. Geſchäftsführer ſind die Herren
Dr. Stoffel und Dr. Windels. Ver-
bandszeitſchrift iſt „Die Bauinduſtrie“ (bis-
her „Deutſche TiefbauZeitung“).

Das Wekter für morgen.

Nach der Kühle wieder wärmer.
Zwiſchen Südweſt und Nordweſt ſchwan

kende böige Winde, abwechſelnd heiter und
bewölkt. Nach kühler Witterung wieder Er
wärmung wahrſcheinlich.

Geſchäftsübernahwe.

Die Bäckerei des verſtorbenen Obermeiſters
Oscar Hüthel, Unteraltenburg 28, über
nimmt mit dem heutigen Tage Herr

me
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Montag, den 21. Juli toss

Jtalieniſche Jnngfaſchiſten
beſuchen Leipzig.

Leipzig. Am Sonnabendnachmittag kamen
die auf einer Deutſchlandreiſe ſich befindlichen
italieniſchen Jungfaſchiſten von München
her kommend in Leipzig an.

Ehrenſtürme der SA., SS. und der Hitler-
waren zur Begrüßung erſchienen;

andtagspräſident Kreisleiter Dönicke hatte
ſich zum Empfang eingefunden, mit ihm Ver
treter der Reichswehr, der Stadtverwaltung
und ſelbſtverſtändlich der italieniſche Konſul
in Leipzig Andreozzi, der in ſeinen Be

rüßungsworten auch die beſten Wunſche des
resdener Generalkonſuls übermittelte,
Die eigentliche Begrüßung fand in den

Abendſtunden in der Polizeikaſerne zu
Möckern ſtatt, wo die italieniſchen Gäſte
Unterkunft und Verpflegung gefunden hatten.

Der Sonntag brachte dann nach einem
eldgottesdienſt in Möckern einen kurzen

ſang im Rathauſe, bei dem Bürger
meiſter Löſer und Stadtverordnetenvorſteher
Wolf die Grüße und Wünſche darboten. Es
folgte eine Beſichtigung der Stadt, ins-
beſondere des Völkerſchlachtdenkmals, in dem
der Leipziger Männerchor unter Liedermeiſter
Woite Schuberts Sanktus und Grells Gra-
duale ſang In Halle 7 der Techniſchen Meſſe
ſprach Baurat Steegemann über die Be
deutung der Leipziger Meſſe.

Am Sonntagabend fand noch auf Ein-
ladung des Rates ein zwangloſes Beiſammen-
ſein im Zoo ſtatt, bei dem Vertreter der
Reichswehr unter Führung des Oberſtleut-
nants Pflugbeil, der Polizei, der ſtaatlichen
Behörden und Landtagspräſident Dönicke für
die NSDAP. anweſend waren.

Am Montagmorgen werden die italieni
ſchen Gäſte, die ſich allenthalben ſehr dankbar
für die ihnen gebotene Gaſtfreundſchaft zeig-
ten, Leipzig verlaſſen, um nach Dresden und
dann nach Berlin weiterzureifen.

Mokorführerſchule Gaenſefurlh
zeigte eine Motorſportveranſtaltung.

Gaenſefurth. Am Sonnabend und Sonn
tag veranſtaltete die Motorführerſchule
Gaenſefurth ein Motorſportfeſt, zu dem ſich
etwa 3000 Perſonen eingefunden hatten.
Während der Sonnabend als eigentlicher
Abſchlußtag des Führerkurſus galt, war der
Sonntag mehr dem volkstümlichen Motor-
ſport gewidmet. Unter den Klängen zweier
SA.-Muſikzüge marſchierten die Teilnehmer,
lebhaft vom Publikum begrüßt, in die feſtlich

r Sportbahn ein. Den Reigen der
orführungen eröffneten die Leichtathleten

mit dem Fünfkampf und mit gymnaſtiſchen
Vorführungen. Beſonderes Intereſſe er-
regte das Geſchicklichkeits-, Kolonnen- und
Reigenfahren. Die Siegerehrung nahm am
Abend tandartenführer Gauditz von
Halle unter Anweſenheit des Gruppen-
führers Deventer vor. Den Abſchluß
des Tages bildete ein Rieſenfeuerwerk, dem
ſich ein deutſcher Tanz im Park des Schloſſes
Gaenſefurth anſchloß. Die Sieger der ein-
zelnen Vorführungen ſind: Fünfkampf:
1. Butz, 9/93 Staßfurt (ſilberner Ehrenpokal),
2. Heßler, 1/12 Bitterfeld, 3. Brink-
mann, 1/66 Neuhaldensleben; Wellenreiten:
1. Thum, 1/26 Magdeburg, 2. Grune, 3/66
Neuhaldensleben; Gymnaſtik: 1. Seiffert,
2, Matthes, 3/86 Eisleben, 3. Förſter,
3/16 HKöln; Kunſtfahren: 1. Thum, 1/26
Magdeburg, 2. Haun, 1/40 Burg.

WINIERKDBIE HOCHZEITSREISF.
Koman von a R G OT P A GER

(Schluß.)

Ein Blick voller Würde trifft Chriſta.
„Es gibt noch mehr fabelhafte Männer,

u kannſt ganz beruhigt ſein: Wer-
aun iſt nicht mein Typ!“

Eine Stille entſteht zwiſchen den beiden.
Von Zraußen Llingen die Rufe der Zeitungs-
verkäufer. Händler preiſen ihre echten Wie-
ner Würſtchen an. Schaffner rufen Befehle,
Menſchen nehmen voneinander Abſchied.
Mit einem erlöſenden Seufzer fallen ſich

die beiden Schweſtern in die Arme, als der
Zug ſich in Bewegung ſetzt. Durch örn plög-
ichen Ruck? Oder durch ein Gefühl des

Verbundenſeins im gleichen Ziel?
Heiöer ſitzt allein in ſeinem Abteil und

fühlt den Druck ein wenig von ſich weichen,
als der Zug Wien verläßt. Dieſe Stadt, die
die traurigſten Momente ſeines Lebens in
ſich birgt. Um ſich ein wenig abzulenken,
ſieht er in die Zeitung. Legt ſie wieder aus
der Hand. Greift zu einem illuſtrierten
Blatt. Plötzlich werden ſeine Augen ganz
weit. Wieder dieſes Würgen in öer Kehle.

Palmen im Hintergrund. Davor Arm in
Arm ein lächelndes Paar. Seine Frau
Chriſta mit dieſem Mann. Unterſchrift:
Der berühmte Schriftſteller Hannsreinhold
Wergun weilte in dieſen Tagen in Lugand.
Der Meiſter bei einem Morgenſpaziergang.

Wergun iſt es alſo! Der große Wergun!
Seine Gedanken übhßzrſtürzen ſich. Chriſta
war mit dieſem Mann in Lugano. Den
Namen hat er ſchon irgendwie von ihr ge-
hört. Vielleicht wollte ſie ihm damals ſchon
beichten.

„Die Fahrkarten, der Herr. Bis Berlin,
bitte ſehr? Bin ſo frei!“

Merſedurger Tagedlatk (Kreisdlath)

6 Millionen Fehlbetrag im Haushalt
Die hohen Wohlfahrislaſten. Starker Steuerrückgang.

Magdeburg. Jn einer Preſſekonferenz
legte Stadtkämmerer Dr. Klewitz die Schwie-
vigkeiten dar, die aus dem Haushaltsplan
ſprechen. Die Geſamtausgaben für 16933 ſtellen
ſich auf 58 750 700 Mark, denen Einnahmen
in Höhe von 52 248 100 Mark gegenüberſtehen.
Das heißt alſo, es iſt ein Defizit von ſechsein
halb Millionen vorhanden. Allerdings be-
findet ſich darunter ein Betrag von 15 Mil-
lionen aus Vorjahren, ſo daß das Defizit tat
ſächlich nur 5 Millionen beträgt.

Die Gründe für die ſchwierige finanzielle
Lage Magdeburgs e einmal in den Zu-
ſchüſſen des Wohlfahrtsamtes zu ſuchen. Sie
betrugen 1914 nur 3,8 Millionen, 1928 10 Mil
lionen und 1933 14,38 Millionen. Dann
fallen die Steuerrückgänge entſcheidend
in die Waagſchale. Jm Jahre 1933 iſt ein
Steueraufkommen von 18,5 Millionen zu ver
zeichnen gegenüber 1928 von 29,5, alſo 11
Millionen Mark Steuern weniger. AnReichseinkommenſteuer- Ueberweiſungen ſind
lediglich 2 Millionen feſtzuſtellen. Unter
anderem iſt die Gewerbeſteuer in Magdeburg
von 4,9 auf 3,9 Millionen zurückgegangen.

Verſchiedene Geſetzesänderungen noch
während der Aufſtellung des Haushaltsplanes
brachten weitere Verluſte. Die Erhöhung
der Stundenzahl für höhere und
Mittelſchulen trugen den Verluſt von
rund 170 0000 Mk. ein, die Reduzierung der
Straßenreinigungsgebühren auf 75 Prozent
verminderten die Einnahmen um 90000 Mk.,
der Fortfall der rn für die Bier-ſteuerſenkung ergab ein inus von 350 000
Mark, die Rückführung zu der hohen Be-
ſteuerung der Geldautomaten in Gaſtwirt-
ſchaften brachte 90 000 Mark weniger ein. Ob-
wohl die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
ſeit dem Vorjahr von 14600 auf 16 300 ſtieg,
werden 1933 nur 20 Millionen ausgegeben

azgrnüber über 24 Millionen Mark ün Jahre
1932.

Trotz alledem wurden die Ausgaben um
vier Millionen geſenkt, im weſentlichen durch
organiſatoriſche Einſparungen;denn an Sachleiſtungen war nicht viel mehr
einzuſparen. Man wird aber kaum um einen
weiteren Perſonalabbau herumkommen. Es
werden weitere Verwaltungsſtellen aufgelöſt
in Sudenburg, Neuſtadt und Buckau, ſo daß
nur die in Rothenſee und Südoſt beſtehen
bleiben. Auch bei den Standesämtern. wird
man früher oder ſpäter an Einſchränkungen
denken müſſen. Die Zuſchüſſe für die Schulen
wurden gekürzt von 5,2 auf 4,7 Millionen.
Die höheren Schulen koſten 1933 etwas mehr;
hier macht ſich der Wiederaufbau des König-
Wilhelm- Gymnaſiums bemerkbar.

Man hat davon abgeſehen, die Richtſätze
des Wohlfahrtsamtes zu kürzen, obwohl die
Unterſtützungsſätze teilweiſe weit, bis zu 25
Prozent, über denen anderer Städte liegen.

Die Steuern in Magdeburg ſind nicht zu
hoch. Sie liegen durchweg unter dem Landes-
ſatz und überſchreiten ihn nur in der Ge-
werbeſteuer vom Ertrag. Man wird

keine Steuererhöhungen
vornehmen, weder der Bürgerſteuer noch der
Lohnſummen- und Grundvermögenſteuer,
weil dadurch die beginnende Belebung der
Wirtſchaft und des Arbeitsmarktes gehemmt
werden könnte. Auch eine Herabſetzung der
Unterſtützungsſätze würde die Belebung der
Wirtſchaft hindern. Es ſind im Gegenteil
äußerſte Anſtrengungen gemacht worden,
durch Einſparungen auf allen Gebieten der
Verwaltung die zur Weiterzahlung der bis-
herigen Unterſtützungen erforderlichen Mittel
zu ſichern.

Haftenklaſſung in der Bülſtringer Mordſache

Neuhaldensleben. Der am Donnerstag-
vormittag unter dem Verdacht der Täterſchaft
im Bülſtringer Frauenmord verhaftete
Handſchuhmacher T. aus Neuhaldensleben
wurde, nachdem er ein einwandfreies Alibi
nachweiſen konnte und nachdem eine vorge-
nommene Hausſuchung nichts Belaſtendes in
dieſer Angelegenheit für ihn ergab, wieder
aus der Haft entlaſſen. T., der auf Grund
mehrfacher Beſchuldigungen feſtgenommen
worden war, mußte allerdings bei der Gegen-
überſtellung mit ſeinen Anklägerinnen zu-
geben, daß er ſich in letzter Zett verſchiedentlich
en in der Nähe des Tatortes genähert

atte.

Spekulierende Sparkaſſenangeſtellte.
Der 3. Tag im Torgauer Korruptions-

prozeß.
Torgau. Jn den Sonnabendverhandlun-

gen der Torgauer Vierten Strafkammer
wurde im Prozeß gegen die Leitung der Tor-
gauer Kreisſparkaſſe wegen der Millionen-
unterſchlagung in der Hauptſache der Bank-
direktor Springer von der Sächſiſchen
Staatsbank in Dresden, der 1927 Börſenver-
treter des genannten Jnſtituts in Leipzig
war und als ſolcher in Verbindung mit der
Torgauer Kreisſparkaſſe ſtand, vernommen.
Aus den Bekundungen des Zeugen ging her-
vor, daß S. mit dem Kaſſierer Hegewald
öfter verhandelt hatte. Nach des Zeugen An-
ſicht hätte Direktor Coordes von den Auf-
trägen hinſichtlich der Effektengeſchäfte wiſſen
müſſen, zumal ſie ja ſtets von der Sächſiſchen

Wilhelm Goldmann Verlag, Leipzig

Der Schaffner quittiert mit tiefer Ver
beugung den Empfang des Gelöſcheins. Der
Herr ſoll nach Möglichkeit nicht geſtört wer
den. Auch die beiden hübſchen Damen im
Nebenabteil nicht.

Heider läuft wie ein gefangenes Raud-
tier in dem engen Abteil auf und ab. Wild
überſtürzen ſich die Gedanken in ſeinem
Kopf. Er hat einen verdammt bitteren Ge-
ſchmack im Mund. Fetzt hält er es nicht mehr
aus. Reißt die Tür auf, um im Gang ein
bißchen Kühle zu finden. Da ſteht Chriſta.
Mit einem fremden Lächeln. Einem kühlen
Ausdruck im Geſicht. Er möchte ſich auf ſie
ſtürzen. Sie

„Bitte Edwin“, ſagt eine weiche Stimme,
die aus weiter Ferne zu kommen ſcheint.
„Bitte, bitte, mache hier keine Szene. Gehe
in dein Kupee und höre mich nur ein paar
Minuten an. Es geht um dein Glück.“

„Bitte nur einzutreten, Chriſta Delk.“
Mit tiefer Verbeugung, bitteren Hohn im

Geſicht, hat ſich Heider in der Gewalt. Ja,
faſt miſcht ſich eine Neugierde in das wehe
Gefühl, das bisher die Oberhand hatte. Der
Juriſt in ihm erwacht. Dieſe Frau iſt nur
noch „der Fall Delk“.

Sie ſitzen ſich gegenüber. Jn
Kurven fährt der Zug in die Nacht.

„Jch wollte dich nämlich bitten“, ſagt die
Frau und ſieht ihn mit blauen fremöen
Augen an. „Jch wollte dich nämlich bitten,
einen anderen Modus für die Scheidung zu
finden. Sieh nur, ich liebe meinen Hanns-
reinhold von ganzem Herzen un mit ganzer
Seele. Wenn òöm mich nicht freigibſt das
überlebe ich nicht. Was haſt u davon

weichen

Staatsbank beſtätigt worden ſeien. Der
ſchwarze Börſentag (13. Mai 1027) ſei eine
Ueberraſchung für alle geweſen, alſo auch für
die Kreisſparkaſſe, die erhebliche Verluſte er
litten hätte, denn die Börſentendenz ſei nicht
ſchlecht geweſen. Hinſichtlich der Effekten-
geſchäfte der Sparkaſſe ſeien Bedenken ent-
ſtanden, aber bei einem Beſuch in Torgau auf
Grund eines Warnſchreibens ſei erklärt wor-
den, daß die Bankabteilung mit Genehmigung
arbeite und ſehr in Anſpruch genommen
werde. Daß ſie in erſter Linie für die An-
geſtelltenſchaft geſchaffen worden ſei, habe
man nicht gewußt, denn ſonſt hätte man be-
ſtimmt anders über dieſe Lage geurteilt.

Mokorradfahrer raſt in 5AAbkeilung
1 Toter, 1 Schwer- und 5 Leichtverletzte.
Schönebeck a. d. Elbe. Jn der Nacht zum

Sonntag fuhr auf der Schönebecker Elbbrücke
ein Motorradfahrer von hinten in eine SA.-
Kolonne, die ſich gerade in Marſch geſetzt
hatte. Der 31 Jahre alte SA. Mann Her-
mann Hummel aus Schönebeck wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus verſtarb. Der 19jährige SA.-
Mann Fürſt erlitt einen Nervenſchock. Sein
Zuſtand iſt bedenklich. Fünf weitere SA.-
Leute trugen Kopf- und Beinverletzungen
davon, die jedoch nicht ſo ſchwerer Natur zu
ſein ſcheinen. Alle Verletzten wurden ins
Krankenhaus geſchafft.
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„Dich habe ich nie geliebt“, ſagt Heider und
die Stimme iſt rauh in verhaltener Empörung.
„Die ich liebte, war eine ganz andere Fran.
Eine Frau, die es nie gab. Aber, ich will
keinen neuen Konflikt in mein Leben und in
das Leben anderer Menſchen tragen. Weroe
glücklich mit Wergun. Einigen wir uns auf
unüberwindliche Abneigung oder nimm die
Verweigerung ehelicher Pflichten auf dich

„Wergun?“ Erſtaunt ſchwingt ihre
Stimme durch das Abteil. „Du kennſt ihn,
meinen großen Dichter.“

Mit einer verächtlichen Bewegung ſchiebt
er die Zeitung zu ihr.

„„Die Spatzen pfeifen es ja von den
Dächern. Darf ich dich jetzt aber bitten, das
Geſpräch abzubrechen. Unmenſchliches haſt du
von mir verlangt. Nun aber Schluß!“

Er hat ſich erhoben. Leidenſchaftslos be-
trachtet er die Züge der Frau. Nein, ſie hat
er doch nie geliebt. Es iſt nichts mehr, was
in ihm klingt, wenn er ſie ſieht. Wie ein
Schleier iſt es von ſeinen Augen gefallen.

„Noch einen Moment, Eöwin. Großer
Juriſt, ſcharfer Denker. Von wann iſt dieſe
Zeitung? Vom achtzehnten März. Alſo mutz
das Bild mindeſtens am ſiebzehnten März
aufgenommen ſein. Aber am ſiebzehnten
März waren wir beide doch in Kitzbühel.“

Was ſagt ſie da? Am ſiebzehnten März
noch in Kitzbühel. Heider greift mit Unruhe
und Haſt nach dem Blatt. Ja, ſie hat recht.

„Chriſta!“
Mit einem Satz iſt er bei ihr. Umfaßt
ihr Handgelenk mit eiſernem Griff.

„Was quälſt du mich? Was ſoll das
heißen

Dann mit einem Blick in ihr Geſicht.
„Was ſoll das heißen? Was willſt öu

on mir? Jch werde wahnſinnig
„GEddi!“

Um Gottes willen! Was iſt paſſiert? Hal-
luzinationen, Edwin Heider? Dieſe Stimme!
Und dieſe Frau, die jetzt im Türrahmen
ſteht neben der amderen, deren Hand er

Wenn òn mich wirklich einmal geliebt haſt umſpannt hält.
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Aprikoſenſchau wirbt für deutſches Obſt

Höhnſtedt. Die am Sonnabend und Sonntag
in Höhnſtedt abgehaltene Aprikoſenſchau, die
mit Unterſtützung der Landwirtſchafts-
kammer von den Obſtbauvereinen
en Seeburg und Umgebunggemeinſam mit den Aprikoſenbauern der Ge
meinden Höhnſtedt, Seeburg, Worm s-
leben, Rollsdorf, Müllerdorf,
Zappendorf und Quillſchina verankaltet wurde, erfreute ſich eines großen Beſbet, Viele Intereſſenten waren erſchienen,

um die ausgezeichneten Früchte zu beſichtigen
und um den Ausführungen des Vertreters
der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen, Ober-Landwirtſchaftsrat Pattloch,
zu folgen. Oberlandwirtſchaftsrat Pattloch
eröffnete die Schau und begrüßte insbeſon
dere den Landrat des Mansfelder Seekreiſes,
Dreykluft. Der Redner brachte zum Aus
druck, daß das deutſche Volk endlich vom aus
ländiſchen Obſt abgehen und zum deutſchen
Obſt zurückkehren möge. Dieſe Ausſtellung
ſolle ein kleiner Bauſtein zur Hebung der
Binnenwirtſchaft werden. Er verſprach, den
Aprikoſenanbau des Mansfelder Landes nach
Kräften zu unterſtützen.

Während der anſchließenden Beſichtigung
erklärte der Leiter der Schau, daß die aus den
ſüdlichen Ländern eingeführten Aprikoſen-
ſorten hier eine zweite Heimat gefunden
hätten. Nach der Beſichtigung ſprach Ober-
landwirtſchaftsrat Pattloch über das Thema:
„Die Bedeutung des Aprikoſen-anbaues im Dritten Reich.“ Der
Redner wandte ſich gegen die Erſchwerungen,
die die heimiſchen Aprikoſenbauer erlitten
hätten durch die planloſe Einfuhr ausländi-
ſcher Früchte in den Nachkriegsjahren. Der
Vortragende ſchloß mit dem Bekenntnis, daß
ſich auch die mitteldeutſchen Aprikoſenanbauer
geſchloſſen in das Arbeitsgebiet des Volks-
kanzlers Adolf Hitler einreihen, um endlich
eine Beſſerung der Wirtſchaft herbeizuführen.

Am Sonntag hatten ſich gleichfalls zahl-
reiche Beſucher und beruflich intereſſierte
Kreiſe eingefunden, um die Aprikoſenſchau zu
beſichtigen.

28 000 Mark veruntreut.
Köthen. Nachdem dieſer Tage von amt-

licher Stelle die Oeffentlichkeit über die Ver-
fehlungen des Stadtoberrentmeiſters Lange
in der Stadthauptkaſſe unterrichtet worden
war, wird jetzt bekannt, daß ſich die ver-
untreuten Gelder auf etwa 28000 Mark be-
laufen. Stadtoberrentmeiſter Lange befindet
ſich zur Zeit in Haft. Wenn man ſich die
Höhe der veruntreuten Gelder vergegen-
wärtigt und ſchärfſte Kontrollen und Kaſſen-
prüfungen, die übrigens Unkoſten von über
2000 Mark verurſachten, ſtattfanden, ſo er
ſcheint es unfaßbar, wie ſich die Verfehlungen
ereignen konnten.

Falſchmünzer.

Magdeburg. Die Große Strafkammer
verurteilte den Elektriker Erich Uhde zu drei-
einhalb Jahren Zuchthaus, den Kraftwagen-
führer Erich Hebeker zu einem Jahr Ge-
fängnis und den Arbeiter Walter Pomme-
ranz zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus. Die
drei hatten im Februar und März dieſes
Jahres in Magdeburg gemeinſam Falſchgeld
hergeſtellt und umgeſetzt. Hergeſtellt wurden
falſche Zweimarkſtücke und Fünfzigpfennig-
ſtücke.

Ferkelpreiſe.

Bad Bibra. Auf dem Ferkelmarkte
waren 96 Schweine in 13 Körben angefah-
ren. Der Preis bewegte ſich zwiſchen 15 bis

Der Geſchäftsgang war25 Mark je Paar.
gut.

„Jch bin wahnſinnig!“ ſtöhnt Heider und
ſinkt in die Ecke des Abteils. „Jch wertß
nicht mehr was los iſt

„Jch glaube, ich gehe jetzt!“ ſagt Chriſta
und ſtreicht dem Zwill faſt mütterlich über
den Kopf. „Davon biſt du doch überzeugt,
Edwin, daß es zwei Delks hier gibt. Chriſta
und Annelieſe. Chriſta bin ich deine Frau

aber auf der Hochzeitsreiſe war Annelieſe,
die bald deine Frau werden wird, wie ich
hofſe. Die Scheidung haſt du mir ja ver-
ſprochen. Und daß ich meinen Hannsreinhold
heiraten darf, auch. Na, das übrige orönet
ihr wohl am beſten allein. Bis nachher Gatte

Schwager
Und jetzt, im Augenblick der höchſten Ver-

zweiflung begreift Heider. Begreift das Un
faßbare. Daß alles zwar noch ſehr ver-
worren iſt. Daß es aber eine Frau gibt, die
er liebt, die ihn liebt, deren Schuld Liebe
geworden iſt Es iſt halböunkel im Ab-
teil. Chriſta hat auch an alles gedacht.

„Dijaudana!“
Sie liegt in ſeinen Armen, erſtickt von

den Küſſen, die wie eine warme linderde
Flut auf ſie niedergehen.

„Sprich nicht, du meine Djaudana! Noch
weiß ich nicht verſtehe ich nicht aber ich
fühle es, ich fühle dich, meine Djaudanga! Jch
liebe dich!“

Unaufhaltſam fährt der Zug durch öfe
Nacht.

Lange dauert es, bis Annelieſe zwiſchen
Leidenſchaft und Seligkeit alles gebeichtet hat.
Was kümmert es ihn? Er weiß nur, daß er
ſeine Frau wiedergefunden hat, nein, daß er
ſie gefunden hat, um ſie nie mehr zulaſſen.

„Biſt du mir noch ſehr böſe, Eödi, Lieber?
Sieh, wie ſollte ich, wie konnte ich

Aber, ſie kommt nicht zu Worte. Der
Zug hält auf einer Station. Menſchen
kommen in das Abteil. „Wir gehen
Chriſta hinüber!“ ſagt Annelieſ
„au Chriſta

lt

u
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Fabrik in Flammen.
200 Webſtühle verbrannt.

Seifhennersdorf. Am Sonnabend entſtand
in einem Webereigebäude der Firma
Rentſch in Seifhennersdorf aus unbekann-
ten Gründen ein Schadenfeuer, das ſich außer
ordentlich raſch über das Obergeſchoß des Ge
bäudes verbreitete. Obwohl die Feuerweh-
ren der ganzen Umgebung, ferner die der
nordböhmiſchen Nachbarſtädte Rumburg und
Bernsdorf zur Stelle waren, wurde das Be
triebsgebäude zerſtört. 200 Webſtühle ſind
verbrannt. Auch das Muſterlager wurde
vernichtet. Die Verſandabteilung iſt ſtill
gelegt.

Feuer wükeke in Gelreidefeldern.
Die Tabakpfeiſe des Schnitters.

Edderitz. Freitagnachmittag entſtand auf
dem Ackergrund des Landwirts Friedrich
Elze ein großes Schadenfeuer. Der Brand
iſt durch einen Mann verurſacht, der mit
brennender Pfeife mähte. Nur durch das
energiſche Eingreifen der Belegſchaft der
Grube Leopold, die unter Führung des
Betriebsleiters Droske hilfsbereit herbei-
eilte, gelang es, den Brand zu lokaliſieren
und zu löſchen. Feuerkommiſſar Barth
(Maasdorf) leitete die Rettungsarbeiten. Auch
Kleereiter des Gutsbeſitzers Barth
(Maasdorf) wurden vom Brande ergriffen.
Jnsgeſamt wurden vier Morgen Gerſte und
Weizen vernichtet. Um das Feuer ein-
zudämmen, wurden Gräben aufgeworfen.

Gnuetſch. Freitagabend gegen 11 Uhr brach
im Maſchinenſchuppen der Domäne Feuer
aus, das in den von der Hitze ausgetrockneten
Holzteilen reiche Nahrung fand. Jn kurzer
Zeit ſtand der ganze Schuppen in Flammen.
Die herbeigeeilten Feuerwehren waren dem
wütenden Element gegenüber machtlos und
mußten ſich damit begnügen, die umliegenden
Gebäude zu ſchützen. Der Sachſchaden iſt ſehr
beträchtlich. Es verbrannten u. a. der Raupen-
ſchlepper und eine Strohpreſſe. Branoöſtiftung
liegt vor, da das Feuer an drei ver-
ſchiedenen Stellen ausbrach.

Ein Benzinkocher erplodierk.
Großottersleben. Am Freitag wurden die

in der Siedlung Georgshöhe bei Groß-
Ottersleben arbeitenden Maurer und Zim-
merleute plötzlich durch eine gewaltige Deto-
nation aufgeſchreckt. Jn der Wohnung des
34 Jahre alten Technikers Peterſen, der ſeit
etwa 14 Jahren mit ſeiner Frau und einem
2jährigen Kinde in der Sieölung wohnt, war
dieſer ungeheuere Knall erfolgt, und als die
zu dem Hauſe eilenden Leute näherkamen,
ſahen ſie einige Fenſter der Wohnung zer-
ſplittert, und mehrere Meter weit auf dem
Wege und dem angrenzenden Felde lagen
Glasſplitter. Gleichzeitig hörten ſie aus der
Wohnung Hilferufe ſchallen. Sie fanden den
Techniker von Flammen umloht. Jm Kran-
kenhaus konnte ihm keine Hilfe mehr gebracht
werden; er ſtarb alsbald. Wie ſich er-
gab, war der Benzinkocher im Peterſenſchen
Haufe explodiert.
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Hängerbundesfeſt in Aſchersleben.

Der Sängerbund an der Saale
ruft nach langjähriger Pauſe zum erſtenmal
wieder zu einem Bundesfeſt auf, das am
12. und 13. Auguſt in Aſchersleben vor

Einem Kirchenkonzert, dasſich gehen ſoll.

„Merſeburger Tageblatt (Hreisblatt) Montag, 31. Juli

die gpd. tarnke ſich.
Waffen im Schornſtein eingemanerk. Zahlreiche Verhaftungen.

Leipzig. Durch die politiſche Abtei-
lung des Polizeipräſidiums war feſtgeſtellt
worden, daß in der Nähe Leipzigs die ver
botene KPD. unter getarntem Namen fort
beſteht. Es wurde daraufhin am 15. Juni
1933 die Durchſuchung eines Landortes
durchgeführt, wobei die Kartei, Mitglieds-
marken und Mitgliedsbücher der KPD., die
erſt in der letzten Zeit neu ausgeſtellt wor
den waren, gefunden wurden. Ebenſo konn
ten Parteigelder beſchlagnahmt werden.
20 Perſonen, unter denen ſich Kuriere der
KPD. befanden, wurden feſtgenommen und
dem Polizeipräſidium zugeführt. Daß dieſe
Mitglieder im Beſitze von Waffen geweſen
waren, wurde feſtgeſtellt, die Waffen bei der
Durchſuchung jedoch nicht gefunden. Die Er
örterungen ergaben, daß ſie nach anderen
Orten gebracht worden waren, wo ſie auch,
in Schornſteine eingemauert, ge-
funden worden ſind. Daraufhin konnten im
Stadtgebiet 50 Perſonen, meiſt Funktionäre
der neuen Organiſation der D., feſtge-
nommen werden.

Weiter befinden ſich 12 Perſonen in Haft,
die Mitglieder einer der KPD. unterſtehen
den ſtagtsfeindlichen Organiſation ſind. Alle
feſtgenommenen Perſonen haben geſtanden,
daß ſie ſich bis zu ihrer Feſtnahme am Neu
aufban der KPD. beteiligt haben. Sie haben
ſich ſomit des Hochverrats ſchuldig gemacht
und werden dem Reichsanwalt zur Aburtei-
lung zugeführt werden.

Benneckenſtein. Durch die SS. in Nord-
hauſen wurden der Schneider Albert Scharfe,
der Tiſchler Albert Werner und der Meiſter
Max Jhle verhaftet. Der Grund zur Ver-
haftung liegt in der Verbreitung unwahrer

y werden.

Behauptungen über den Leiter der Orts-
gruppe der NSDAP. Die Feſtgenommenen
wurden in das Konzentrationslager gebracht.

Schüſſe auf einen 55.- Mann.
Der Kommuniſt auf dem Dache.

Naumburg. Jn der Nacht zum Sonntag
wurde ein SS.-Mann, der bei einem ſtädti
ſchen Neubau Wache ſtand, aus dem Hinter
halt beſchoſſen. Bei der Durchſuchung der be
nachbarten Häuſer wurden zwar Sachen nicht
gefunden, doch konnte ein langgeſuchter
Kommuniſt, der noch eine Gefängnisſtrafe
abzuſitzen hat, auf dem Dache feſtgenommen

Ob er der Täter iſt, ſteht noch
3

Der Mörder des Hitlerjungen
Werner Gerhardt entflohen.

Zeitz. Aus dem Weißenfelſer Sammel
lager iſt der Mörder des Werner Gerhardt,
Helmut Fritz, entflohen. Fritz hatte vor etwa
Jahresfriſt den Hitlerjungen Gerhardt in
Zeitz ermordet.

nicht feſt.

Am Donnerskag Prozeß KRunge.
Halberſtadt. Am kommenden Donnerstag

beginnt vor der Ferienſtrafkammer in Hal-
berſtadt der Strafprozeß gegen den früheren
marxiſtiſchen Landrat des Kreiſes Quedlin-
burg und ehemaligen Polizeipräſidenten in
Halle, Runge, der ſich bekanntlich ſeit
langem in Unterſuchungshaft befindet. Es
handelt ſich hierbei um Veruntreuungen
Runges. Auch die Angelegenheit Seegraben-
genoſſenſchaft dürfte zur Verhandlung
kommen.

den Auftakt bildet, folgt das Begrüßungs-
konzert am Sonnabend. Am Hauptfeſttage,
dem 13. Auguſt werden im Rahmen der
Feſtfolge, drei Sonderkonzerte (Stunden-
konzerle) gegeben, für die der Bundesvorſtand
vier Vereine ausgeſucht hat. Unter den Aus-
erwählten befindet ſich erfreulicher Weiſe auch
der „Männergeſangverein Neu-
Röſſen“, der dazu berufen iſt, unter der
Stabführung ſeines Chormeiſters Wilhelm
Scholl den Gau Merſeburg würdig zu
vertreten. Für den Feſtnachmittag iſt ein
GauGruppenſingen vorgeſehen, dem ſich eine
große vaterländiſche Kundgebung nach dem
Feſtzug anſchließen wird. Den Abſchluß
dieſes großen Sängertages unſeres Heimat-
bundes, über den wir ſpäter ausführlich
berichten werden, bildet am Abend ein Feſt-
konzert.

Mit Auszeichnung beſtanden.

Mücheln. Herr Paul Paduch von der
hieſigen Stadtſparkaſſe beſtand nach dem Be-
ſuch des zweiſemeſtrigen Lehrganges des Lehr-
inſtituts für das kommunale Sparkaſſen und
Kreditweſen in Berlin die höhere Fach-
prüfung „mit Auszeichnung“.

Ehemaliger Sowjetlehrer ſpricht.
Mücheln. Morgen um 20 Uhr wird in der

Kirche ein Gemeindeabend gehalten, bei dem
der ehemalige Sowjetlehrer Schigmann
der ſelbſt drei Jahre in Rußland war, über
das Thema „Brüder in Not“ ſprechen wird.

Ge'iſelbrücke geſperrk!

Mücheln. Die im Zuge der Merſeburger
Straße liegende Geiſelbrücke in Mücheln
bleibt für Laſtkraftwagen über 5,5 Tonnen
Geſamtgewicht weiterhin bis zum 1. No.
vember geſperrt, da die aus Gründen der
Verkehrsſicherheit erforderlichen Jnſtand-
ſetzungsarbeiten noch nicht durchgeführt ſind.

Kampihundorksgruppe gegründek.

Frantteben. Jm Saal des Gaſthofs Siebeck
fand am Honnerstagabend die Gründungs-
gerſammlung des Kampfbundes für den ge-
werblitken Mitielſtand ſtatt. Nachdem ſämt-
liche Seerbetreibende aus den Ortſchaften
Großkahna, Frankleben, Naundorf, Reipiſch
und Beung für dieſen Abend geladen waren,
waren 44 dem Ruf gefolgt. Der Ortsgruppen-
leiler Pg. Kretzſchmar in Frankleben er
öffneſe die Sitzung, begrüßte die Anweſenden
und dankte für deren zahlreiches Erſcheinen.
Hierauf erteilte er Pg. Dr. Blanken-
burg Merſeburg das Wort. Der Redner be-
tonte in ſeinen Ausführungen, daß es not-
wendig iſt, vor allen Dingen auch hier na-
tionalſozialiſtiſches Denken und Handeln Platz
greifen zu laſſen. Er ſchilderte Zweck und
Ziel des Kampfbundes und ermahnte die
Anwelenden, ſich einmütig zuſammenzuſchlie-
ßen und ſich reſtlos dem Kampfbund zur
Verfügung zu ſtellen. Als zweiter Redner
ſprach der Kampfbundesleiter Pg. Pfeif-
fer Merſeburg. Auch er wies darauf hin,

Jm Nebenabteil iſt es dunkel. Chriſta
liegt auf der Seite, das Geſicht zur Wandòd.
Sie atmet tief und ruhig.

„Sie ſchläft!“ flüſtert Annelieſe. „Wir
wollen ſie nicht ſtören. Es war eine tapfere
Tat von meiner Kleinen. Nun hat ſie alles
wieder gutgemacht. Wirſt öu dich überhaupt
an den Namen Annelieſe gewöhnen?“

Heider hat ſie wieder im Arm.
„Für mich biſt du „Djaudanga'. Rätſelhafte,

ſüße Frau. Mein Schickſal, mein Leben.“
Und als wollten ſie alle dieſe verlorenen

Tage und Stunden nachholen, verſinken ſie
wieder in ein Meer von Zärtlichkeit und
Leidenſchaft.

Chriſta ſchaut mit großen, wachen Augen
ins Dunkel. Sie haben beide nicht gemerkt,
daß ſie wach iſt.

Nun iſt der Knoten gelöſt. Was mag
Hannsreinhold jetzt machen? Schrecklich,
dieſe Sehnſucht. Komiſch. Sie iſt die Frau
des Mannes, der ihre Schweſter in ihrer
Gegenwart im Arm hält. Und ſie iſt ſo
glücklich darüber. Sooo glücklich

Fetzt ſchläft ſie aber wirklich.
„Sooo glücklich!“ ſagt Heider und ſieht

der geliebten Frau tief in die Augen.
„Sooo glücklich!“ ſagt Annelieſe Delk. Und

es klingt wie ein Bekenntnis.
Enöòö e.

Peter Roſegger.
Zu ſeinem 15. Todestage.

Der Dichter erzählt in ſeinem ſchönen
Roman „Der Gottſucher“ von einer tief-
ſinnigen Sitte ſeiner ſteieriſchen Heimat:
Die Aelpler pflegten alljährlich beim Anbruch
des ſommerlichen Sonnenwend-Tages zu
einer Berghalde hinaufzuſteigen und dort

dem Himmelslicht zu Ehren ein Feuer anzu
zünden. Bevor die Flammen niedergebrannt
waren, mußte einer der älteſten der Ge-
meinde ein flammendes Scheit an ſich
nehmen und die Glut in ſeinem Haus hüten,
damit beim nächſten Sonnenwend-Feſt der
neue Brand daran entzündet werden könne.
Der Hüter dieſes heiligen Funkens hieß der
„Feuerwart“ und genoß beſonderes Anſehen.
Zu ſeinem Herde, an dem die Glut nie erloſch,
kamen die Genoſſen und holten ſich Feuer
zum Ausräuchern ihrer Häuſer, wenn ſie
von Seuchen heimgeſucht wurden

Jn dieſer Sitte kann man ein tiefes Sinn-
bild für das Wirken des Dichters ſelbſt für
das deutſche Volkstum finden, denn Roſegger
iſt Zeit ſeines Lebens der „Feuerwart“
geweſen, der die heilige Flamme deutſchen
Weſens hütete und in den gefährdeten öſter-
reichiſchen Grenzmarken als ſtolzes Fanal
auflodern ließ. Deshalb iſt dem ſteieriſchen
Bauernſohn, der ein großer Dichter, ein
Lehrer und Führer ſeines Volkes wurde, die
Dankbarkeit aller Deutſchen ſicher, und auch
bei der diesjährigen Tagung des Vereins
für das Auslandsdeutſchtum wurde ſeiner
mit warmen Worten gedacht. Zu ſeinem
90. Geburtstag, am 31. Juni, ſoll ihm ein
Denkmal geſetzt, ſoll ſein wunderbarer
Lebensweg, der vom armen Hirtenbuben zum
weltberühmten Manne führte, durch eine
Ausſtellung veranſchaulicht werden. Doch
auch ſein 15. Todestag, der ſo nahe an die
Sonnenwende fällt, ruft uns ſein Werk in
die Erinnerung, das heute lebendiger und
fruchtbarer iſt denn je.

Peter Roſegger hat als Sohn eines deut-
ſchen Stammes, der, umringt von fremden
Völkern auf Vorpoſten ſteht, von früher
Jugend an die Miſſivn gefühlt, dieſem Volks-
tum all ſeine Kräfte zu weihen. Der Aelpler
aus der ſteieriſchen Waldheimat wußte ſich
ſtets eins mit der großen deutſchen Nation,
aus der der einzelne Stamm alle ſeine Kräfte
und Säfte zieht. So wuchs er zu einem Sinn-
bild der Verbrüderung aller deutſchen

daß das nationalſozialiſtiſche Programm
Staatsinhalt geworden ſei und unbedingt
durchgeführt werden müſſe, im Sinne unſeres
großen Führers Adolf Hitler. Beide Red
ner ernteten für ihre Ausführungen reichenBeifall. Nach kurz eingelegter Pauſe haben

ſich alle Anweſenden dem Kampfbund ange
ſchloſſen. Als kommiſſariſcher Kampfbundes-
führer wurde Pg. Künſtler Frankleben
ernannt.

Erfolgreicher Einſpruch.

Wengelsdorf. Der Werkmeiſter F. N. aus
Wengelsdorſf, der auch Hundezucht und
Hundehandel betreibt, hatte im Jahre 1932
mit einer Hundehändlerin in Königsberg
einen Tauſch abgeſchloſſen. Die Hunde
händlerin ſollte eine Bulldogge mit Stamm-
baum liefern und als Gegenleiſtung ver-
ſprach N. die Lieferung eines Schäferhundes,
der natürlich auch ſeinen Stammbaum haben
mußte. Die Bulldogge wurde zwar ge-
liefert, doch da N. mit ihr nicht zufrieden
war, unterblieb die Abſendung des Schäfer-
hundes und um keine weiteren Unkoſten zu
aben, hatte N. ſpäter den Hund verkauft.
Das brachte ihm eine Anklage wegen Betrugs

ein und die Folge war eine Strafverfügung
über 3 Monate Gefängnis. Dagegen wurde
Einſpruch erhoben und vor dem Amtsgericht
machte der Angeklagte geltend, daß ſeine
Kollegin in Königsberg falſche Angaben über
ihre Bulldogge gemacht habe und deren
Stammbaum nicht einwandfrei geweſen ſei,
Nach der ganzen Sachlage erſchien es auch ſo,
als ob N. übers Ohr gehauen werden ſollte.
Die Strafverfügung wurde deshalb aufge-
hoben und der Angeklagte auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen.

Verſicherungsagent macht falſche Angaben

Braunsdorf. Bei dem Fleiſchermeiſter
Fritz Schiller hierſelbſt war eines Tages
der Verſicherungsinſpektor Otto Schröder
aus Gotha erſchienen und hatte angegeben,
daß er vom Handwerkerblock in Weißen-
ſels beauftragt worden ſei, Verſicherungen
abzuſchließen. Infolgedeſſen ließ ſich der
Fleiſchermeiſter herbei, eine Krankenverſiche-
rung einzugehen. Später mußte er jedoch
die Feſtſtellung machen, daß er getäuſcht
worden war, denn Sch. kam nicht vom Hand-
werkerblock, ſondern im Auftrage einer
Kranken- und Sterbeverſicherung in Bonn.
Da der Verſicherungsreiſende auch einen
Handwerksmeiſter in Langendorſf auf ähn-
liche Weiſe getäuſcht und geſchädigt hatte,
wurde er des Betrugs angeklagt und vom
Amtsgericht zu 60 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Rüſtige Altersjubilarin.
Krumpa. Dieſer Tage feierte die Witwe

Frau Wilhelmine Krug im Kreiſe ihrer
Kinder und Kindeskinder ihren 84. Ge-
burtstag. Trotz des hohen Alters lieſt ſie
noch täglich ihr „Merſeburger Tageblatt“
ohne Brille. Wir wünſchen ihr noch nach-
träglich einen frohen Lebensabend.

Einführung der Kirchenkörperſchaften.

Neumark. Von der Kreisleitung Geiſel-
tal der Glaubensbewegung „Deutſche Chri-
ſten geht uns folgende Zuſchrift zu: Die
Einführung der neugewählten Kirchen-Kör-
perſchaften, dieſer beſonders verantwortlichen
Träger des kirchlichen Lebens, iſt eine Ange
legenheit der geſamten Kirchengemeinde

Stämme auf, und dieſe einigende Aufgabe
hat er in ſeinen Schriften wie in ſeinen Taten
erfüllt. So hat er z. B. allein durch die
Werbekraft ſeines Wortes dem Deutſchen
Schulverein eine Million Mark gewonnen.

Echt deutſch war ſeine innige Verwurze-
lung in der heimiſchen Scholle und zugleich
ſein unruhiges Sehnen nach der Ferne. So
kämpften „Fernweh“ und „Heimweh“
in ihm ewig miteinander, doch die „Hoam-
kronkheit“, wie er es einmal genannt hat,
gewann immer die Oberhand. Sein Sohn
Sepp hat uns von dieſem ewigen Heimweh
des Gebirgskindes berichtet, das ihn ſchon in
der Lehrzeit nach den Waldbergen zurück-
fliehen ließ. Mitten in den Ruinen von
Pompeji überkam ihn dieſe Sehnſucht nach
der Heimat mit ſolcher Gewalt, daß er auf
die geplante Beſteigung des Veſuvs ver-
zichtete und ſpornſtreichs nach dem Bahnhof
lief, um nach Hauſe zu fahren. Ueberall
wurde dieſes „Angekreuzigtſein an
die Heimat“ ihm bewußt und wurde
immer mächtiger, ſo daß er oft ſeine Vorleſe-
Fahrten plötzlich abbrach, weil er das Fern-
ſein von zu Hauſe nicht mehr ertragen konnte.
„O du vertracktes, v du heiliges, o du gelieb-
tes Heimweh, öu biſt mein Schickſal!“ hat er
einmal ausgerufen.

Als ihn im Winter 1917 das Bruſtübel,
an dem er ſo viele Jahrzehnte gelitten, end-
lich auf ſein letztes Lager warf, da peinigten
ihn, als der Frühling herannahte, die
Zwangsvorſtellungen, er werde in ſeiner
Grazer Wohnung ſterben müſſen, ohne ſein
Sommerheim in Krieglach noch einmal ge-
ſehen zu haben. So lebte in ihm nur noch
der eine Wunſch: „Nach Krieglach!“ Und in
den erſten Junitagen trat der Todgeweihte
dieſe letzte Fahrt an, trank noch einmal mit
ſeinem ſcharfen Blick die über alles geliebte
ſteieriſche Landſchaft in ſich ein und ſtarb
glücklich, wie er es ſich im Leben gewünſcht:
„Was das Leben mir beſchieden, Es war gut,
ich bin's zufrieden. Könnt' ich eines noch
erwerben, Nur daheim, daheim zu ſterben.“

Heimat und Volk war für Roſegger
etwas Heiliges, „ein wandlungsvolles, all-
geſtaltiges und ſich doch ewig gleich bleiben-
des Weſen“, in dem er den Weltgeiſt ſpürte.
Von früher Jugend an wiodmete er alten
Sitten und alten Bräuchen, die damals noch
wenig beachtet wurden, ſeine beſondere Auf-
merkſamkeit und hat in meiſterhaften Dar-
ſtellungen das Volksleben in Steiermark“,
die Aelpler in ihren Typen und Sonder-
lingen geſchildert. Sein in einer ſolchen
Fülle von Romanen, Erzählungen, Predig-
ten, Betrachtungen uſw. ausgebreitetes
Dichterwerk iſt ein einziger Lobgeſang auf
die Heimat und auf das Deutſchtum. „Mir
hat die grüne Steiermark nach dem Volks-
lied eine goldene Kette ums Herz gelegt“,
ſagt er einmal, und aus dieſer Liebe erkannte
er mit heißem Kummer die Gefahren, die
dem Volkstum und dem Bauernſtand durch
die Entwicklung des Maſchinenweſens und
das Anwachſen der Großſtädte drohte. Der
echte Bauer war ihm der wahre Menſch, und
ſo hat er in ſeinem Roman „Jakob der
Letzte“ das Sterben des alten Bauern
geſchlechtes im Alpenland unvergeßlich geſtal-
tet. Was er in nächſter Nähe beobachtet, das
fand er auch in anderen Gegenden Deutſch-
lands, und ſo fürchtete er mit dem Nieder-
gang des Bauerntums auch die Bedrohung
der deutſchen Art überhaupt.

„Friedlich und für die Dauer kann die
ſoziale Lage nur auf dem Lande gelöſt wer-
den“, hat er einmal in Worten geſagt, die
heute wieder beſondere Beachtung finden
werden. „Seit einem Vierteljahrhundert
predige ich in allen Formen des Wortes die
Rückkehr zur Natur, habe mein Häuschen ins
Bauerndorf hineingebaut und ſtehe perfönlich
mitten unter Bauern. Jch bin mit den
führenden Geiſtern unſerer Zeit ganz unzu-
frieden, ſie lehren nicht leben, ſie lehren nur

denken, eins müſſen wir noch lernen: das
von ihnen Gelernte wieder zu vergeſſen.
Unſere treue Mutter iſt die Erdſcholle,
n ihr ſprießt das Brot und der Jdealis-
mus.“
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Guke Durchſchnittsergebniſſe in Stultgark.
Das Turnfeſt iſt beendet. Feſtzug der Hunderkfünfzigtauſend.

Dieſer dritte und letzte Wettkampftag des Deut
ſchen Turnfeſtes begann wie ſeine Vorgänger. Feſt
platz und Hauptkampflbhahn boten das immer wieder
packende Bild: unüberſehbare Scharen von Turnern
und Turnerinnen bei eifrigem Wettkampf, rieſige
Zuſchauermengen überall dort, wo es etwas
zu ſehen gab. Schon beinahe vertraut iſt einem der
fahnenüberſäte Feſtplatz in ſeiner gigantiſchen Weit-
läufigkeit. Erfreulicherweiſe hatte die Hitze am Sonn-
abend etwas nachgelaſſen. Die Sonne ſchien wohl
vom wolkenloſen Himmel, brannte aber nicht ſo un-
barmherzig wie an den Vortagen.

Am meiſten Anziehungskraft übten am Vormittag
zunächſt die leichtathletiſchen Kämpfe
aus. Mehrere Entſcheidungen fielen, wiederum
konnte man ſich an hübſchen Leiſtungen in den Vor-
kämpfen erfreuen Als erſte Prüfung wurde der
15-Kilometer-Straßenlauf geſtartet, den der Karls-
ruher Wirth (Reichsb. TSV.) in 53:16 ſehr leicht
gegen Lenz (Cannſtatt )gewann, der 55:02 benötigte.
Rudolf (Weißenfels), der lange geführt hatte,
fiel zuletzt ganz ab und wurde nur Dritter vor
Dietrich (Leipzig) und Eſchner (Wittenberg).
Jm Steinſtoßen ſiegte der Breslauer Bulat mit
der recht guten Leiſtung von 10,06 Meter. Dreiſprung:
Dre xel (Dresden) überſprang 13,77 Meter. Bei den
Turne rinnen kam die bekannte Mehrkämpferin
Frl. Maurmeyer im Weitſprung mit 5,38 Meter zu
einem ſchönen Erfolg; Zweite wurde Frl. Bachmann
(Wittenberg) mit 5,34 Meter.

Im Schwimmbad.
Auch im Jnſelbad in Untertürkheim herrſchte vom

frühen Vormittag des Sonnabend ab Hochbetrieb.
Ergebniſſe: 400-Meter-Kraul: 1. Bode (Osna-
vrück) 5:43,2, 2. Berner Staßfurt) 5:49; 100-
Meter-Kraul (Kl. 2) SDprung (GBreslau)
1:14, 4m al200-Meter-Staffel: 1. Tg.
Mühlhauſen 10:55, 2. Kölner SC. 10:56,6; Turnerin-
nen: 200-Meter-Kraul: 1. Ohlinger (Solingen) 3:00,8;
100-Meter-Seite: 1. Weynell (Breslau) 1:29,1; 200-
Meter-Rücken: 1. Wägerle (Pforzheim) 3:35,3; 3 mal-
200 Meter Kraul: 1. Hamburger Turnerbund 10:51,2.

Fazit der Mehrkampfergebniſſe.

Erſt am Sonnabend konnte der Oeffentlichkeit die
Liſte ſämtlicher Mehrkampfergebniſſe zugänglich ge
macht werden. Unendlich langwierig war die Arbeit
der Kampfrichter, galt es doch die Einzelergebniſſe von
nicht weniger als 9066 Teilnehmern zu prüfen. Von
dieſen 9066 Turnern bzw. Turnerinnen haben 6019 die
Anforderungen erfüllt, ſind alſo Sieger geworden.
Da die Leiſtungen hochwertig ſein mußten, läßt ſich
aus dem Geſamtergebnis folgern, über welch prach t-
volles Menſchenmaterial die Deutſche
Turnerſchaft verfügt! Jm Zehnkampf der Turner
und im Siebenkampf der Turnerinnen errangen ſo-
gar 80 v. H. der Bewerber den Eichenkranz.

Guk Heil-Arbergen Schlagballmeiſter.
Das am Sonnabend nachmittag vor einer ſtatt-

lichen Zuſchauermenge ausgetragene Endſpiel im
Schlagball der Turner wurde von dem vorjährigen
Meiſter Tv. Gut Heil-Arberger gegen den Tv. Jahn-
Weſterbauer (Hagen), der auch im Vorjahre im End-
ſpiel ſtand, überlegen gewonnen. Arberger ſiegte mit
4:30 (38:7) Punkten.

Die Sieger in den Tennisſpielen.
Jm Tennisſtadion wurden am Sonnabend zu

nächſt die beiden Einzelſpiele erledigt. Den Kämpfen
ſahen 3000 Menſchen zu. Jm Schlußſpiel der Turner
behielt Wille (Stuttgart) über Mertus (Hindenburg)
ſehr ſicher mit 6:3, 8:6 die Oberhand. Bei den Turne
rinnen war das Endſpiel eine ſehr einfache Ange-
legenheit. Maria Wacker (Dresden) gewann gegen
Lotte Wiſtinghauſen (Naumburg) ganz überlegen 6:2,
6:0. Jm HerrenDoppel ſiegten die Stuttgarter Wille
Baumann gegen Held-Schorter (Anhalt leicht mit 6:2,
6:3. Das Doppelſpiel der Turnerinnen wurde von
Wifſtinghauſen- Hahn (Naumburg) gegen
JohnNoth (Anhalt) nach Kampf mit 2:6, 6:1, 6:1 ge
wonnen. Das Gemiſchte Doppel war Maria Wacker
Rudolph (Dresden) nicht zu nehmn. Sie ſiegten über-

Offenbach führt im Säbelfechten.
Bei den Fechtern und Fechterinnen iſt Offen-

b ach erwartungsgemäß Trumpf. Nachdem ſich Thom-
ſon den zweiten Platz im Degenfechten hinter dem
Ulmer Geiwitz erobert hatte, Frau Oelkers im Florett
fechten der Turnerinnen erfolgreich war und Heim
ſich bei den Turnern im Florett den Sieg erkämpfte,
fiel auch m Säbelfechten der erſte Platz in das
Offenbacher Lager. Ergebnis: 1. Heim (Offenbach)
8 Siege, 2. Wahl Frankfurt a. M.,) 7. S.
Die Leichiathletit-Haupientſcheidungen.

Das Adolf Hitler-Stadion war am Sonnabend
nachmittag mit über 40 000 Menſchen derart gedrängt
voll, daß Tauſende vergeblich Einlaß ſuchten. Die
Hauptentſcheidungen in den volkstümlichen Uebungen
wurden ſo ebenfalls zu einem der ganz großen Er-
eigniſſe des Feſtes. Es gab ausgezeichnete Leiſtun-
gen, Kämpfe die Begeiſterung wachrufen mußten.
Zwei DT.-Beſtleiſtungen wurden geſchaffen:
Frl. Schumann (Eſſen) warf den Speer 41,92
Meter weit, und Mertens (Wittenberg) durchlief
die 1000 Meter in 2:30,88. Ergebniſſe 120
Meter: 1. Lammers (Oldenburg) 10,8, 2.
Engelhardet (Kaſſel) 10,9; 400 Meter: 1.
Single (Eßlingen) 51,2, 2. Dr. Nüchel (Nieder-
plais 51,4; 1000 Meter 1. Mertens Wit-
ten berg 2:30,8; 5000 Meter: 1. Syring
(Wittenberg) 15:3655. 110 Meter-Hürden:
1. Wegener (TSV. Schöneberg) 15 Sek.; 4 m al
100- Metecr: 1. Orpo Oldenburg 44,1: 3m al
1000-Meter: 1. Kurſächſiſcher T Wit-
tenberg 7:506. Diskus: 1. Stöck (Greifs-
wald) 34,36 Mir Speer: 1. Stöck (Greifswald)
65,85 Meter: Weitſprung: 1. Storz (Alpirs-
bach 6,91 Meter; Stabhochſprung: 1. Mül-
ler (Kuhen); 3,85 Meter: Kugelſtoßen: 1.
Vogl (Paſſau) 14,71 Meter, 2. Stöck (Greifswald
14,39 Vieter; Hochſprung: 1. Bornhsfſt
Limbach 1.90 Meter. Turnerinen: 100 Meter
1. Dörfelt (Karlshorſt 12,5;: 80-Meter-Hürden: 1.
Notte (Grafenberg) 12,5: 4 mal 100 Meter: 1. Tv
46 Barmen 52,1; Hochſprung: 1. Notte
(Grafenberg) 1,58 Meter; Speerwerfen: 1.
Schumann (Eſſen) 41,92 Meter.

Die Wek!bewerbe der Kinger.
Bereits am Sonnabend vormittag wurden auf

dem für die Turnerinnen vorbehaltenen Wettkampf
platz die Wettkämpfe der Ringer in Angriff genom

Bedeutſame Rede des Reichsſporkführers.
werVor Ehrengäſten der D Vertretern der Be-

hörden und der Preſſe hielt dann Reichsſportführer
von Tſchammer und Oſten eine hochbedeut-
ſame Rede über die Stellung der DT. Er führte
u. a. aus:

„Es handelt ſich darum, daß wir von Etappe zu
Etappe eine Gliederung Der Sportverbände in dem
großen Rahmen der Fäachverbände ſo vornehmen,
daß jeder Fachverband leitend, führend und richtung-
gebend in Organiſation, Aufbau und Leitung der
betreffenden Leibesübungen und der Wettkämpfe
bleibt. Des iſt ein großes Zugeſtändnis, das die
DT. an die Fachverbände zu machen hat, andererſeits
wird aber auch von mir darüber beſtimmt werden,
wer aus der DT. in der Organiſation der Fachver-
bände führend und leitend ſein ſoll. Es ſcheint mir
manchmal ſo, als ob viele bei den Problemen der
DT. ſtecken bleiben wollen. Natürlich liegt das
Körperliche in der DT. für mich im ſekundären Rang,
ſie hat vor allem höchſte ideale Volksaufgaben zu
löſen. Wir wollen das ganze Volk in die national-
ſozialiſtiſche Bewegung holen. Ein großer Teil der
Turn und Svortbewegung verkennt, daß die Miſ-
ſion des Natipnalſozialismus erſt begonnen hat. Jch
will Männer haben, die freudig mitarbeiten. Jch
kenne keine Prinzipienreiterei, ich will ſie zum SA-
Geiſt Adolf Hitlers heranziehen und das deutſche
Sportleben ſo geſtalten, daß wir es in Zukunft als
konſolodier anſehen können. Wenn heute noch viele
Turnbrüder gegen den „internationalen“ Sport zu
Felde ziehen ſo muß ich denen ſagen: wir treibenlegen 6:2, 4:6, 6:4 gegen das Kölner Paar Roloff

Preußer.

Gegrundet 1870

den internationalen Sport doch nicht um eines ſport-
lichen Preſtiges willen. Wir wollen die deutſche

——z”——S

men. Die Liſte der Sieger hat folgendes Ausſehen:
Freiringen: Klaſſe 1 (bis 60 Kilo): 1. Sammer (Thd.
Zwoba Sachſen); Klaſſe 2 (bis 70 Kilo): 1. Scheuer-
mann (Haßloch); Klaſſe 3 (bis 80 Kilo): 1. Kunſt
(Lautenbach Pfalz); Klaſſe 4 (über 80 Kilo): 1. Neu-
bauer (Haßloch). Athletiſches Ringen: Bantamgewicht:
1. Grau (Cannſratt Stuttgart); Federgewicht: 1.
Hering (München 1860); Leichtgewicht: 1. Beck (Tbd.
Cannſtatt); Weltergewicht: 1. Ehrl (München); Mittel
gewicht: 1. Haer (Stuttgart); Halbſchwergewicht: 1.
Stein (Stuttgart); Schwergewicht: 1. Jllinger (Tv.
Murhardt).

A7G. Gerg gewinnt Handball-Endſpiel
Einen überraſchenden Ausgang nahm die Turnfeſt-

und Meiſterrunde im Handball mit dem Endſiege der
ATG. Gexa. Der Erfolg im Schlußſpiel war mit
etwas Glück, aber nicht unverdient, errungen Reichs
ſportführer von Tſchammer und Oſten ſprach jedem
einzelnen der ſiegreichen elf Spieler ſeine Anerken-
nung aus widmete aber auch der ehrenvoll unter-
legenen Mannſchaft des TSP. Eßlingen herzliche
Worte. Mit 4:3 hatte Gera ſchließlich gewonnen.

Jn einem Handball-Freundſchaftsſpiel gewann
eine Auswahlmannſchaft der Sächſiſchen Turnerſchaft
gegen eine Schwaben-Elf mit 7:5 (5:4) Toren.

Kleinkaliberſchießen.

Schützen beteiligten ſich an den Wett-
kämpfen im Kleinkaliberſchießen im Stuttgarter
Schützenhaus,. Sieger wurde Mühleis (Ulm) mit 101
Ringen vor Waldwviann (Ludwigshafen) mit 96. Zum
Sieg waren 81 Ringe notwendig.

die Nationale Feierſtunde.
Mit einer wundervollen und erhebenden Feier-

ſtunde ſchloß der vorletzte Tag des 15. Deutſchen
Turnfeſtes. Jn den Abendſtunde marſchierten die
Heerſäulen der Turner und Turnerinnem zur Feſt-
wieſe, wo eine unüberſehbare Zuſchauermenge jedes
Plätzchen zu einer Sichtmöglichkeit auszunutzen ver-
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ſuchte. Die gewaltigen Tribünen waren gedrängt
voll. Freudenfeuer flammten auf, dann zog die
Turnerjugend, mit Fackeln bewehrt, rings um das
gewaltige Feld. Scheinwerfer ſpielten über das
rieſige Gelände. Der ſtellvertretende Führer der
DT., Dr. Neuendorff, eröffnete die Feier. Die
Menge ſang das alte Turnerlied „Turner auf zum
Streite“.

Jugend nicht zur Gipfelleiſtung im Rekordſyſtem,
ſondern zum kämpfenden Einſatz erziehen.

Die Aufgaben für die nächſten Wochen und Monate
ſind etwa die folgenden: ich werde mir in der DT.
einen Kre!s von Mitarbeitern zuſammenziehen, mit
denen ich ſchaffen kann. Schon die hervorragende Lei
tung des Turnfeſtes verbürgt dafür, daß ſolche Kräfle
vorhanden ſind. Jch muß mir nun darüber klar wer-
den, wie ich in der DT. die wahre, gute Geiſres-
ſtimmung hineintragen kann. Jch glaube, wenn
wir uns alle geloben, Geweſenes Perſönliches und
Sachliches zu begraben, dann machen wir einen
guten Anfang. Jn den nächſten Tagen will ich ferner
mit einem engeren Kreis von Führern der Deutſchen
Turnerſchaft und des Deutſchen Turnerbundes einen
Zuſammnſchluß auf Gedeih und Verderben herbei-
führen. Der Turnerbund iſt in Mitarbeit und Lei-
ſtung in den letzten Jahrzehnten der Einſatz der
national ſozialiſtiſchen Bewegung ſchlechthin geweſen.“

Ausklang des Turnfeſtes.
Eine herrliche Tradition der Deutſchen Turnfeſte

iſt der große Feſtzug am Schlußtage. An dieſem
Sonntag hatten die Heerzüge der Turner und Turne-
rinnen jedoch eine höhere Aufgabe zu erfüllen als in
früheren Jahren. Es galt nicht allein ihr Zuſammen-
ſtehen zur Sache des Turnens zu betonen und dafür
zu werben, es galt, ein Bekenntnis abzulegen für das
neue Deutſchland, für das ihnen Dr. Goebbels
als Vertreter der Reichsregierung danken konnte.

miniſter und wurde nicht müde, mit erhobenem Arm
für die jubelnden Heilrufe, die ihm aus den Reihen
der marſchierenden Turner und Turnerinnen ent
gegenhallten; zu danken. Dieſer Feſtzug den Hun-
derttauſende in den fahnenüberſäten Straßen
flankierten, war ein unvergeßliches Erlebnis.

Kurz vor 9 Uhr fuhr der Reichspropaganda-
miniſter in SA. Uniform mit einer Wagenkolonne in
den Schloßhof ein, wo er zunächſt die Jnvaliden be
grüßte, die dort Aufſtellung genommen hatten. Drei
Kononenſchüſſe kündeten um 9 Uhr an, daß ſich die
Spitzen der drei Feſtzüge von je etwa 12 Kilometer
Länge in Bewegung geſetzt hätten. Eine halbe
Stunde ſpäter marſchierten die drei Feſtzüge in
Achterreihen unter den Klängen des Präſentier-
marſches in den Schloßhof. Voran die Spielmanns-
züge, dann eine SA. Gruppe mit den Feldzeichen und
der Fahne des neuen Deutſchland, die umflorten
Kriegsfahnen und die Fahnen der Turnerſchaft. Und
dann der ſchier endloſe Zug. Studenten in
vollem Wichs, die Auslandsgruppen, jede
Gruppe mit großem Jubel begrüßt. Dann die
Turngaue, bunte Trachten, viele Gruppen fhr
ten Symbole ihres Landes mit ſich. Der Danziger
Eckenſteher, Bergknappen von der Ruhr, Vielefelder
Leineweber, Meißner Porzellan, das Freikorps von
1813 der Schleſier, Helgoländer Fiſcher, die alten
Brandendurger Banner ziehen vorbei, keine Ruhe
findet der Blick. Des Beifalls und des Jubels iſt kein
Ende. Als ſich dann das Bundesbanner dem Feſtzug
anſchließt, ſtimmt die Menge ſpantan das Deutſchland
und dann das Horſt-Weſſel-Lied an. Dr. Goeb
bels verläßt dann, von Heil-Rufen begleitet, den
Schloßhof. Die Menge verläuft ſich, die vier Stunden,
zunächſt im Regen und ſpäter im Licht der Sonne,
ausgeharrt hatte.

Erfolgreiche Merſeburger

in Skultgark.
Auch der ATV. konnte in Stuttgart einen

S'eg im Fünfkampf an ſeine Fahne heften.
Hier war es Mehler, der ſeinen Verein er
olgreich vertrat. Mit Muſik und unter zahl-
reicher Beteiligung der ATV.er wurde der
ſegreiche Turner heute früh gegen 10,30 Uhr
vom Bahnhof abgeholt und blumengéſchmückt
durch d'e Hauptſtraßen der 1000jährigen Dom
ſtadt geführt.

Zwei Turnerinnen vom MTV. konnten
auch Stuttgart-Siege erringen. A. Wiſſel
brachte es fertig, ſich in die Siegerbiſte der
erſten 25 einzutragen, während ihre Turn
ſchweſter L. Allſtädt mit 95 Pkt. den 44.,
Sieg erringen konnte.

Den Siegern ein „Gut Heil“!

n
n 2

England gewinnt den DavisPokal.
Frankreich mit 3:2 Punkten geſchlagen.

Davispokal-Herausforde-
und England in

Die

Der zweite Tag der
rungsrunde zwiſchen Frankreich
Paris brachte am Sonnabend das Doppelſpiel.
zweifachen Wimbledon-Sieger Borotra-Bru g-
non konnten dieſen Punkt durch einen glatten
6:3, 8:6, 6:2-Sieg über Hughes-Lee für Frankreich
retten, doch iſt wohl die endgültige Niederlage des
Pokalverteidigers angeſichts der 2:1eFührung Eng-
lands nicht mehr abzuwenden.

Der Schlußtag der Davispokal-Heraus-
forderungsrunde zwiſchen Frankreich und England
hatte am Sonntag wiederum über 12 000 Zuſchauer
nach dem Roland Garros-Stadion gelockt, deren Be
geiſterung keine Grenzen kannte, als Cochet im
erſten Spiel Auſtin mit 5:7, 6:24, 4:6, 6:4, 6:4 nieder-
gerungen und damit den Gleichſtand von 2:2 her-
geſtellt hatte. Der Beifall der Maſſen ſchwoll zum
Orkan an, als es Merlin im Entſcheidungs-
kampf mit Perry gela g, den erſten Satz zu ge
winnen und im zweiten mit 5:3 in Führung zu
gehen. Dann aber wandte ſich das Blatt, Perry
holte auf, und gar bald waren die letzten Hoff-
nungen Frankreichs vernichtet. Der Engländer
ſiegte gegen Merlin noch verhältnismäßig ſicher mit
4:6, 8:6, 6:2, 7:5, und gewann damit den
Davis-Pokal für England, das ihn zumUeber zwe. Stunden ſtand der Reichspropaganda-

Verhau
beginnt am Dienstag, den I. August und dauert
dieses Mal nur wenige Tage. in aſien Abteifungen
Unseres Hauses haben wir für große Mengen
unserer Herren und Knaben-Kleidung, Joppen
und biosen, Wäsche usw. die Preise ganz
enorm herabgesetzt. Deshaib kommen Sie zu

letzten Male im Jahre 1912 in ſeinem Beſitz hatte.

2

Merseburg, Kleine Ritterstra e



53

e

W

S

c

Nummer 176 7 137. Jahrgang „Merſeburger Tageblatt“ Kretsblatt) Montag, 31. J
e

Aeberraſchungen
am erſten Fußballſonnkag.

Schon am erſten Sonntag der neuen Spiel-
ſaiſon gab es verſchiedene Ueberraſchungen
So mußte ſich unſex Sportverein in Schkeu-
ditz, allerdings mit mehrfachem Erſatz ſpie-
lend, mit einem Unentſchieden begnügen.
Kayna brachte das Kunſtſtück fertig, gegen die
Spielvgg. Neumark mit 5:3 Toren zu ge-
winnen. Beuna verlor auch im Revanche-
ſpiel gegen Ammendorf, diesmal aber nur
2:1, und das noch unverdient. Braunsdorf
wurde beim Stiftungsfeſt in Roßbach Po-
kalſieger. Röſſen nahm am Spergauer Tur-
nier teil, aus dem es ſiegreich hervorging.
Jn dem halliſchen Fußballturnier der Liga
qualifizierten ſich Sportfreunde und Boruſſia
als beſte Mannſchaften.

Senſalion im Geiſeltalderby.
Kayng ſchlägt Reumark 5:3 (2: 1).

Mit einem Siege Kaynas hätte wohl nie-
mand gerechnet, denn Neumark iſt doch im-
merhin eine Klaſſe höher eingeſtuft. Der
Sieg gewinnt noch mehr an Bedeutung,
wenn man berückſichtigt, daß außer Lingott
bei den Gelbhoſen noch die geſamte Läufer-
7eihe erſetzt werden mußte. Doch von den
Erſatzleuten fiel niemand ab. Jeder gab ſein
Beſtes, ſo daß man gleich zu Anfang der
Saiſon ein gutes Spiel und, nicht wie befürchtet, Sommerfußball zu ſehen bekam.
Doch einem gebührt wohl das Hauptver-
dienſt am Sieg und dieſer war der kleine
Kaynger Sturmführer Dunger.

Er ſchoß nämlich ſämtliche 5 Tore für die
Platzbeſitzer.

Eine fabelhafte Leiſtung gegen eine derartige
Hintermannſchaft, wie ſie Neumark ſtellte,
und obendrein war ein Tor ſchöner als das
andere. Jm Feldſpiel waren die Neumärker
nicht ſchlechter, manchmal ſogar inſolge ihrer
ſtabileren Elf im Nahkampf im Vorteil.
Kayna geht in der 7. Min. in Führung, nach-
dem ſich Dunger glänzend freiſpielte. Der
Ausgleich fiel 5 Min. ſpäter durch einen
herrlichen Bombenſchuß von Gabbert. Doch
Dunger erzielt nochmals nach Alleingang
bis Halbzeit die Führung. Dieſes war wohl
das ſchönſte Tor des Spieles. Nach Halbzeit
kam Neumark mehr auf und erzielte auch
den Ausgleich. Doch dann ſchraubte Dunger
das Reſultat auf 5:2. Den 5. Treffer hätte
Galander vielleicht halten können. Erſt bei
dieſem Stande erzielte Neumark das 3. Tor
das auch verdient war. Bauer (VfL.)
konnte beide Parteien zufriedenſtellen.
Kayna 3.--Schwarzgelb Wßfls. 6:4: Jun.
Beuna 2:7; 1. Kn Beung 0:1; 2. Kn.
Braunsdorf 1. Kn. 0:12.

BfB. Schkeuditz 99 4:4.
Wenn Schkeuditz auch nur gegen die erſatz-

geſchwächten 9er zum Unentſchieden kam,
ſo bewies es doch, daß mit ſeiner Elf in die-
ſem Jahre ſehr zu rechnen iſt. Ausführ-
lichen Bericht laſſen wir morgen folgen.

Braunsdorf Pokalſieger in Roßbach.

Den Braunsdorfern gelang es, beim Stif-
tungsfeſt in Roßbach verdienter Pokalſieger
zu werden. Zunächſt ſtanden die Geiſeltaler
der Reſerve von Neumark gegenüber, die
ſie nach zweimaliger Verlängerung mit 2:1
ſchlug. Jm zweiten Treffen traten Roßbach
und Markwerben an. Roßbach mußte über-
raſchenderweiſe mit 1:3 kapitulieren. Da-
gegen gelang es den Roßbachern in der Troſt-
runde die Reſerve der Spielvgg. Neumark
(die geſtern noch nicht in Form zu ſein ſchien)
in der Verlängerung mit 5:4 zu ſchlagen.
Jm letzten Spiel ſchließlich gelang es Brauns-
dorf nach hartem Kampf, Markwerben mit
1:0 zu beſiegen. Braunsdorf 2. Roßbach 6:1.

Röſſen Turnierſieger in 9pergau.

Bei dem Turnier in Spergau konnte ſich
erwartungsgemäß Röſſen durchſetzen. Die
Spiele zeitigten folgende Ergebniſſe: Röſ
ſen--Wegwitz 4:3; Spergau-- Dürrenberg 1:0;
Wegwitz Dürrenberg 3:2 und Röſſen-Sper-
gau 7:0. Ausführlicher Bericht folgt.

Das war noch Sommerfußball.

Venna von Ammendorf 2:1 (1:0) geſchlagen.
Beide Gegner probierten in dem am Sonn

abendabend ſtattgefundenen Freundſchafts
ſpiel neue Mannſchaftsaufſtellungen aus, die
ſich gar nicht bewährtein. Den techniſch
beſſeren Beungern, die die größte Zeit des
Spieles ſtark überlegen waren, wäre die
verdiente Revanche geglückt, wenn ihr Sturm
vor dem Tor nicht geradezu klägliche Lei
ſtungen vollbracht hätte. Allerdings muß
hierbei auch berückſichtigt werden, daß ihnen
das unter Herrn Klauſerts Leitung durchge-
führte harte Training der Spielpauſe ſtark
in den Gliedern lag. Die Ammendorfer führ
ten ein wenig ſchönes hohes „Bolßzſpiel“
vor und verließen ſich nur auf Ein
zeldurchbrüche, die aber jedesmal äußerſt ge
fährlich waren. Zur Pauſe führten die Am
mendorfer 1:0 und kamen kurz nach dem
Wechſel aus klarer Abſeitsſtellung zum 2:0.
Nachdem Beuna Mitte der zweiten Halbzeit
das Ehrentor erzielt hatte, wurde Ammen
dorf vollſtändig eingeſchnürt, konnte aber
mit Hilfe einer verſtärkten Hi J

und Dank der Unfähigkeit des Beunager
Sturmes das Reſultat bis zum Abpfiff hal-
ten. Vorher ſchlug Beuna 1. Kn. die
gleiche von Kayhna mit 1:0.

9porktfreunde Turnierſieger in Halle.

Das in Halle auf dem Hser-Platz ſtattge-
fundene Fußballturnier hatte eine anſehnliche
Zuſchauerzahl angelockt, die nicht ganz unbe-
friedigt, abgeſehen von den Regengüſſen, am
Abend den Sportplatz verlaſſen haben wird.
Wenn ſich auch die teilnehmenden Mann-
ſchaften noch nicht in Hochform befanden, ſo
war der gebotene Sport teilweiſe doch recht

Das Turn'er nahm einen würdigen An-
fang und gleſch gab es auch einige Ueberra-
ſchungen, nach der guten aber auch ſchlechten
Seite. Es ſcheint, daß einige Spieler die am
Sonnabend an dieſer Stelle erfolgte Mah-
nung zu ritterlichem und fairem Spiel nicht
angenommen haben, was ſehr bedauerlich iſt.
Wir hoffen, daß es in den folgenden Spie-
len nicht wieder zu ſolchen Zwiſchenfällhen
kommt, die dem Werbezweck des Turnier
nur abträglich ſind. Punkt 8 Uhr eröffnette
Schiri Haaſe (85) mit einem dreimaligen Gut-
Sieg nie in Frage, da Kayna viel zu eng-
präſidenten Generalfeldmarſchall von Hin-
denburg ſowie den Volkskanzler Adolf Hitler
und das Deutſche Reich das erſte Spiel.

Reipiſch-Kayna 9:3 (4:2): Obwohl Reipiſch
ein recht laſches Spiel vorführte, ſtand der
Sieg nie in Frage, da Kayna fiel zu eng
maſchig ſpielte und auch ihr Rechtsaußen
nie auf ſeinem Poſten war.

Neumark-Beuna 9:4 (4:2): Hier gab es
die erſte Ueberraſchung, indem Neumark ſei-
nen Gegner glatt abfertigte. Wir hatten im
Stillen die Beunger als Endſieger getippt.
Sie erfüllten aber doch nicht unſere Erwar-
tungen; dagegen enttäuſchte Neumark nach
der a ngenehmen Seite, ſie führten ein recht
ſchönes Kombinationsſpiel vor, ſo daß Beuna
ihnen den Sieg nie ſtreitig machen konnte.

Frank eben Möckerling 8:6 (3:2): Hier ging
es äußerſt knapp her, doch konnte es Frank
leben gerade noch ſchaffen. Beide Parteien
zeig ei ein recht flottes Spiel, doh mute

Jm mit den nationalen Fahnen geſchmück-
en Saale des „Augarten“ hielt der V.

ſeine 20. Generalverſammlung ab, die der
1. Vorſitzende Biebach mit Begrüßungs-
worten eröffnete, um anſchließend den Jah-
resbericht zu erſtatten. Dann gaben auch
die Abteilungsleiter ſowie der Kaſſierer ihre
Berichte, aus denen gute Leiſtungen der Ab-
teilungen hervorgingen. Die Entlaſtung des
Vorſtandes wurde durch den Alterspräſiden-
ten H. Becker vorgenommen, der allen
Vorſtandsmitgliedern, insbeſondere aber dem
ſ. Vorſitzenden, für ihre aufopfernde Ar-
beit dankte.

Bei der nun folgenden Neuwahl wurde
Herr Biebach einſtimmig zum 20. Male
als 1. Vorſittender wiedergewählt.

Mit der Mahnung, auch weiterhin in Treue
für das Vaterland und die blauweißen Far-
ben mitzuarbeiten, verpflichtete der 1. Vor
ſitzende, nachdem ein dreifaches Sieg Heil
auf den Reichspräſidenten und Volkskanzler
ausgebracht worden war, folgende Herren
zu ſeinen Mitarbeitern: Lehrer Pagen-
hardt (2. Vorſitzender), Hüſing (Kaſſie-
rer) Blauſchmidt und Bartſch
(Schriftführer), Holz hauſen (Sportaus-
ſchußvorſitzender und Geländeſportwart),
Geiler (Fußball), Kunze (Handbahl) und
Zinngräbe (Jugendwart). Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheiten wurde die
Verſammlung mit dem Horſt-Weſſel-Lied ge
ſchloſſen.

Geländeſporkfeſt im VfL.
Die Geländeſportabteilung im VfL. ver-

anſtaltete am geſtrigen Sonntag ihr erſtes
Sportfeſt, an dem ſich 53 Geländeſport-
pflichtige beteiligten. Zum Austrag kam ein
Fünfkampf, beſtehend aus den fünf vom
Reichskuratorium für Jugendertüchtigung für
die Leiſtungsprüfung feſtgeſetzten Uebungen:
100 MeterLauf, Weitſprung, Keulenweitwurf,
Kugelſtoßen und 3000 Meter-Lauf. Die ver
langten Mindeſtleiſtungen wurden weit über
ſchritten. Gleichzeitig trugen die Knaben des
Vereins einen Dreikampf aus. Abends fand
dann im Saale des Vereinshauſes bei einem
gemütbhichen Kameradſchaftsabend die Sieges-
feier ſtatt, wobei die Sieger durch den Ge-
ländeſportwart O. Holz hauſen mit einem
ſchlichten Eichenkranz ausgezeichnet wurden.
Nachſtehend die Ergebniſſe:
5 en 1907--12: 1. W. Siebert 90 Pkt.,
4. E. Schneider 72 Pkt., 5. E. Meinecke 64 Pkt

Fünfkampf 1913 u. ſp.: 1. W. Kämmer 92
Punkte, 2. W. Jeſe 86 Pkt. 3. K. Geißler

oppe 76 Pkt., 3. E. Preſch 75 Pkt.,

annehmbar. Die Ueberraſchung des Tur-
niers war Boruſſia. Die hall. Schwarzwei-
ßen haben in aller Stille eine Elf zuſam-
mengebracht, von der man in Zukunft noch
allerhand hören wird, und die geſtern nur
durch ein Mißgeſchick (Elfmeter) um den ver-
denten Endſieg kam. Sportfreunde hielt das,
was man von der Elf erwartete. Mit ihrer
altbekannten Huſarentaktik verſuchen ſie zu-
nächſt alles zu überrennen, ſtoßen dann aber
auf Widerſtand, ghaben ſie bald ihr Pulver
rerſchoſſen. Die Enttäuſchung des Turniers
waren 93 und vor allem Wacker. Beide Mann
ſchaften waren ihren Gegnern an Technik
überlegen und führten auch ihre Spiele
überlegen durch, aber die Gegner ſchoſſen die
Tore!! Während alle Teilnehmer in ſtärk-
ſter Beſetzung antraten, ſpielte Wacker ohne
ſe nen Torwart Günther und ohne Schulz.
Die Spiele hatten folgende Ergebniſſe: Sport-
freunde Wacker 4:1 (2:0), Boruſſia--98 2:1
(2:0)), 98--Wacker 2:1 (2:0) und Sportfreunde
gegen Boruſſia 1:1 (0:0). Auf Grund des
keſſeren Geſamttorreſultates wurde Sport-
ſreunde Turnierſieger.

Beginn des Geiſeltal-Werbekurniers.
Erſte Ueberraſchungen in zu harken Spielen.

Möckerling die beſſere Spielweiſe Franklebens
anerkennen. Leider war Möckerling gezwun
gen vielfachen jugendlichen Erſatz einzuſtel-
len, der den kräftigeren Franklebenern keinen
Widerſtand zu leiſten vermochte.

Neumark--Reipiſch 11:7 (6:4): Wie erwartet
ſtellle hier Neumark den Sieger, doch hätte
das Reſultat auch anders lauten können,
denn Reipiſch hat ſchon beſſere Spiele ge-
zeigt. Jedenfalls ſiegte Neumark verdient.
An Fairnis war dieſes Spiel das ſchönſte
des Tages.

Venna--Möckerling 3:3: Beide Gegner was
ren ſich völlig gleichwertig. Auch ſtellte
Möckerling eine beſſere Elf als am Vormit-
tag. Da Möckerling das erſte Tor ſchoß und
ſich immer wieder die Führung erzwang,
lagen die Siegesausſichten auf ihrer Seite
Beide Gegner ſpielten reichlich hart, ſo daß
Beunas Mittelſtürmer vom Feld verwieſen
wurde. Er leiſtete der Anordnung aber keine
Folge, ſo daß Schiri Klee (85) gezwungen
war, das Spiel noch vor der Pauſe abzu
brechen.

Frank'eben--Kayng 10:6 (3:4): Daß die
Kaynger den Franklebenern ſolchen Wider-
ſtand entgegenſetzen würden, hatte man nicht
geglaubt. Ein Unentſchieden wäre dem Spiel-
verlauf gerechter geworden.

Reipiſch 2.-Kayna 2. 8:2 (3:1): Mit dieſem
Reſultat konnte Reipiſch das erſte Kranzſpiel
für ſich entſcheiden. Reipiſch Kn. verlor im
Diplomſpiel gegen Neumark Kn. 5:7.

20. Generalverſammlung des VfL.
Paul Biebach zum 20. Mal vVorſitzender.

76 Pkt., 4. A. Herrich 73 Pkt., 5. K. Alle
hauſen 66 Pkt.

Beſtleiſtungen: 100 Meter: Preſch
12,9 Sek., Weitſprung: Kämmer 5,41 Meter,
Kugelſtoßen: Herrich 8,89 Meter, Keulenweit-
wurf: Kämmer 51 Meter, 3000 Meter: Schnei-
der 10,15 Min.

Knaben- Dreikampf 1918--20 (100 Meter,
Schlagballweitwurf, Weitſprung): 1. Pfeifer
76 Pkt., 2. Bauer 74 Pkt., 3. Hauck 62 Pkt.,
1921 m. ſp. 1. Heſſelbarth 48 Pkt., 2. Hoff-
mann 47 Pkt., 3. Quarg 34 Pkt.

Braunsdorf verlierk gegen Kayna 3:7 (2:4)

Der beſſere gewann auch in dieſer Höhe
verdient, allerdings waren die Leiſtungen
auf beiden Seiten nicht gerade gut. Brauns
dorf erkämpft die zweimalige Führung. Es
folgte jedes Mal der Ausgleich und bis zur
Halbzeit die ſichere Führung für Kayna.
Schon nach 20 Min. ſcheidet Kaynas RA.
verletzt aus, doch den Sieg ließen ſie ſich
nicht nehmen.

Germanig-Felſenfeſt Halle
Anwärker auf die Deutſche Meiſterſchaft.

Die Erfolge, die die halliſ Germanio
im Verlauf der Kämpfe um die Deutſche Mei-
ſterſchaft errungen hat, haben dafür geſorgt,
daß in Halle und auch in den Ringerkreiſen
unſerer Stadt, ſchon jetzt die richtige Stim
mung für den am 12 Auguſt, 20,30 Uhr, in
Halle ſtattfindenden vorletzten Kampf um
die Deutſche Meiſterſchaft herrſcht. Diesmal
bekommen die Hallenſer die ſtärkſte Mann
ſchaft vorgeſetzt, nämlich den Deutſchen Mei-
ſter 1931/32, die Mannſchaft aus Weſtfalen,
Hörde 04. Aber gerade deshalb ſind die
halliſchen Ringer hoffnungsvoll geſtimmt. Ob
wohl die Hörder als Favoriten in den
Kampf gehen, werden ſie in Halle auf einen
wohlvorbereiteten Gegner ſtoßen.

Rekordbeteiligung beim Dentſchlandflug.

35 Nennungen mußten zurückgewieſen werden.
Mit der Ausſchreibung des Deutſchlandfluges

1933 ſcheint der Deutſche Luftſport- Verband eine be-
ſonders glückliche Hand bewieſen zu haben, denn die
Zahl der Teilnehmer übertrifft die kühnſten Er
wartungen. Acht Tage vor dem Nennungs-ſchluß
lagen bereits 135 Meldungen vor. Der Anſturm der
deutſchen Flieger hat alſo in einer Form eingeſetzt,
die jeden Flugſportfreund mit Freude erfüllen muß,
zumal, wenn man dagegen die Beteiligung beim
letzten Deutſchlandflug 1931 vergleicht. Damals hatte
der erſte Nennungsſchluß 16, der letzte 30 Meldungen
zu verzeichnen. Demgegenüber beſteht heute, da die

Höchſtbeteiligungsziffer von 100 weit überſchritten
die Notwendigkeit, 35 Nennungen zurückzuweiſen,

Nachdem die deutſchen Kraftfahrer ihre große
Leiſtungsprüfung in der 2000-Kilometer-Fahrt ab-
gelegt haben, werden jetzt die deutſchen Flieger be-
weiſen, daß auch ſie in einer Form leiſtungsfähig
ſind, die den Erwartungen aller und dem Stand der
modernen Flugtechnik entſpricht. Die große Zahl der
Teilnehmer kann als Beweis dafür angeſehen wer-
den, daß ein Wettbewerb, wie ihn der „Deutſchland-
flug 1933“ darſtellt, bisher bei uns gefehlt hat. Es
kann alſo damit gerechnet werden, daß künftig im
aktiven Flugſport alljährlich einmal dieſer Leiſtungs
vergleich, verbunden mit dem großen Fliegertreffen,
veranſtaltet wird.

Röſſen ſchlägt Sangerhauſen.

Te n i -Abt ilung im Turn und Sport
verein Röſſen gewinnt überlegen das Aus
ſcheidungsſpiel gegen den Sieger der Klaſſe
B 2 (Tennisklub Sangerhauſen) mit 15:4
Punkten. Ausführlicher BVerſicht folgt aus
nahmsweiſe morgen.

Aachener Keillurnier beendet.
Am Schlußtage des 9. Jnternationalen Reit-

turniers in Aachen fiel der Beſuch auf dem Turnier-
platz in der Soers wieder außerordentlich ſtark aus.
Unter den Ehrengäſten ſah man u. a. den Chef der
Heeresleitung General von Hammerſtein ſowie den
Jeſpektor der Kavallerie, General von Hirſchberg. Der
erſte Teil des Nachmittagsprogramms brachte den
Preis des Reichswehrminiſrers, ein Jagdſpringen der
Klaſſe Sb. Die Entſcheidung fiel erſt im dritten
Stechen, als die Mauer auf 1,95 Meter und das
Doppelrick auf 1,90 mal 1,80 Meter erhöht worden
war. Der achtjährige Hannoveraner Aar II unter
Ablt. Haſſe blieb auch diesmal Sieger, und zwar mit
4 Fehlern im dritten Stechen vor Abendglanz unter
Rittm. v. Sydow, der 8 Fehler gemacht hatte. Jn
der ſchweren Dreſſurprüfung um den Landrat
Pütz-Gedächtnis-Preis erhielten in der
Abteilung A. Burgsdorf unter R. Wätjen und der
elegante Schwede Gulliver unter Oblt. Byſtröm die
goldne Schleife, während ſich Fels unter Rittm. Ger-
hard. der Gewinner der Olympiade-Dreſſurprüfung
um den Hindenburg-Preis. mit dem dritten Preis
begnügen mußte. Die Abteilung B gewann etwas
überraſchend der alte Gimpel unter Hptm. Viebig.
Die Sieger der beiden Abteilungen der Einſpänner-
Eignungsprüfung waren Oberſtleutnant Weingart (A)
und Frau Dr Baumgarten (B), und in der Eig
nungsprüfung für Geſpanne erhielten Rittm. Stein
und Oblt. Hartmann mit Geſpannen des Fahraus-
bildungskommandos Hannover die beiden erſten
Preiſe

Italieniſcher Sieg im Barrierenſpringen.
Als letzte Prüfung des Turniers kam dann am

Spätnachmittag noch das Barriernſpringen über 1,20
bis 1.70 Meter hohe Hinderniſſe zum Austrag.
Sechs von 23 Bewerbern kamen ins Stechen über die
um je 10 Zentimeter erhöhten Sprünge. Unter
dem toſenden Beifall der Zuſchauer konnte der Jta
liener Capt. Keckler mit dem ihm zur Verfügung
geſtellten deutſchen Pferd Dedo mit 0 Fehlern den
Sieg an ſich reißen. Auf ſeinem eigenen Pferde
Coclite teilte ſich Capt. Keckler außerdem noch den
zweiten Preis mit dem bei dieſem Turnier ſtark
hervorgetretenen SS.“Mann F. O. Rolff auf Nurmi
mit je 4 Fehlern.

Kurze Sporinachrichten.
Die Radrundfahrt um Berlin.
über 232 Kilomeier, die zum 30. Male ausgetragen
wurde, gewannn Kifewſtki (Dortmund) im Endſpurt
in der neuen Rekordzeit von 6:38:39,6 gegen die
Berliner Bartholomäus, Tad Wald, Hoffmann und
Bretzke.

Auf der Frankfurter Ruderregatta.
gewann Amicitia (Mannheim) den Kaiſer Vierer
nach Kampf gegen die Mainz-Kaſreler RG. während
im Vierer ohne Steuermann Pembroke-College Cam
bridge überlegen gegen Amicitia (Mannheim) ſieg
reich blieb.

Die Radfernfahrt Nürnberg-München-Nürn
berg.
über 350 Kilometer wurde von dem deutſchen Meiſter
Scheller (Nürnberg) in 11:07,50 mit dreiviertel Län
gen gegen Reichel (Leipzig), Weckerling (Magde-
burg), G. Huſchke (Berlin) und Krückl (München)
gewonnen.

e

Schnitt wieder vor Sievert.
Jm Hinblick auf die deutſche 20-km- Meiſterſchaft

im Gehen intereſſierte das Stunden Bahngehen.,
das der SC. Armin-Berlin im Rahmen ſeines
Abendſportfeſtes veranſtaltete. Sieger blieb der
brandenburgiſche Meiſter Schnitt mit 12,041 Kkm,
hinter dem Siewert 280 m zurück endete.

Stöpel in Le Havre geſtürzt.
Bei einer Radſportveranſtaltung in Le Havre

kam der Berliner Straßenfahrer Kurt Stöpel
zu Fall. Stöpel brach das Schlüſſelbein und trug
nicht unerhebliche Quetſchungen davon.

Vom Turf

Vorausſagen für Dienstag, 1. Auguſt.
Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Donna Valetta

Schumi Mariza. 2. Ormeliag Spreewald, 3. Brioche
Perfepolis, 4. Pelopidas Wilderer, 5. Schloß

frau Heidekönig, 6. Rücktritt Mattoni, 7. Chilos
Novalis.
Chantilly: 1. Achésron Mlle. de Boisgrimmon,

2. Stickwell Little Gloria, 3. Traghetto Jöéricho,
4. Rarity Amalaric, 5. Snow Storm Chou
Roſe, 6. Aſtor Fortitude.

Vereinsnachrichten.
M2TV. 1861. Frauenturnen: Körper-
ſchule ab Dienstag dem 1. Auguſt. Mu
ſter ſchule ab Donnerstag, Mädchen 17,30
Uhr, Turnerinnen ab 20,15 Uhr in der
Peſtalozziſchule.
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Mirag-Wochenſchau.
Paul Ernſt: „Preußengeiſt“ Der neue Pro
pagandaleiter ſtellt fich vor Stunde für
Einſame und Kranke Leichte Unterhaltung

Jm Rahmen einer Reichsſendung bot die
Mirag das Drama von Paul Ernſt „Preu
ßengeiſt“. Es war eine eindrucksvolle Stunde,
in der man einen Begriff von preußiſcher
Pflichterfüllung und preußiſchem Lebensernſt
bekommen konnte. Die Aufführung ſchien
uns freilich dem Drama ſelbſt nicht zu ent-
ſprechen. Eine gewiſſe Härte des Gefühls
war bis zur Gewaltſamkeit geſteigert. Das
meiſte war zu laut in der Gebärde. Viel-
leicht hätte man beſſer daran getan, ein ſol-
ches Stück, das wie kaum ein zweites preu-
iſchen Geiſt atmet, nicht ausgerechnet aus
achſen zu übertragen.

Am Dienstag ſtellte ſich der neue Landes-
leiter des Miniſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda den mitteldeutſchen Hörern
vor. Man erfuhr freilich nicht viel mehr, als
daß die Landesſtelle vorhanden iſt und ſich
bereits in der kurzen Zeit ihres Beſtehens
nicht weniger als 23 Referate angegliedert
hat. Ausführliche Mitteilungen über das
Programm und die Arbeitsweiſe der neuen
Landesſtelle wurden angekündigt.

Die neue Stunde für Einſame und Kranke
ſcheint noch nicht ihre endgültige Form ge-
funden zu haben. Wir hatten wiederholt
Gelegenheit, Darbietungen, die im Rahmen
dieſer Stunde geſandt wurden, abzuhören,
müſſen aber geſtehen, daß wir noch nicht
überzeugt ſind. Einige Muſikſtücke ſpielen zu
laſſen, in die eine Vorleſung eingebaut iſt,
vas erſcheint uns etwas zu einfach. Man
müßte ſich ſchon etwas mehr Mühe mit der
ganzen Sache geben. Entſcheidend kommt es
darauf an, daß die Kranken und Einſamen,
für die eine ſolche Stunde beſtimmt iſt, etwas
von i nnerer ſeeliſcher Beteiligung auf Sei-
ten der Rundfunkmitarbeiter merken. Sonſt
kommt überhaupt keine Verbindung zwiſchen
Sender und Hörer zuſtande. Vielleicht iſt
es möglich um nur dieſen einen poſitiven
Vorſchlag zu machen Jugendkreiſe heran-
zuziehen, die eine Stunde für Einſame und
Kranke zu einer Erlebnisſtunde geſtalten
können. Die Sendeleitung der Mirag hat das
mit den ihr zur Verfügung ſtehenden Spre-
d nd Sprecherinnen vorläufig nicht ver-
mocht.

Aehnliche Einwände ſind gegen die mei-
ſten Verſuche der Mirag, leichte Unterhal-
tung zu bieten, zu machen. Wir denken vor
allem an die Abendveranſtaltung „Länd-
liche Kurzweil“, für die Hans Peter Schmie-
del veranwortlich zeichnete. Die merkwürdig-
ſten Dialekte konnte man da hören, von ei-
ner Einheitlichkeit war nicht im entfernteſten
die Rede. Sentimentale Schlager „Auf dem
Lande will ich bleiben, auf dem Lande iſt es
fo ſchön“ wechſelten ab mit einem zweifel
haften Gejuchze und verſchiedenen Vorle-
ſungen, die man ſich noch am eheſten gefallen
laſſen konnte. Sollte es wirklich nicht möglich
ſein, bei ſolchen Veranſtaltungen Sachver
ſtändige heranzuziehen, die mitteldeutſches
Volkstum nicht nur vom Hörenſagen und
aus der Entfernung, ſondern aus eigenem
inneren Erleben kennen und für Rundfunk-
veranſtaltungen entſprechend geſtalten können
Wird die bisherige Linie weiter verfolgt, ſo
wird eine allmähliche Aushöhlung guter deut
ſcher Volksart das Ergebnis ſein. Hier liegt
wirklich eine außerordentlich große Gefahr.
Vielleicht, daß ſich die Mirag einmal überlegt,
wie ſie noch rechtzeitig gebannt werden kann.

ſegne See ſucht

a General oder gebildeteSuche zum valodigen Jüngeren Wohnung diu vertret. reundinn W Schmiedegeſellen Beelrksvertri 3--4 Zimmer, mit u über 20 Jahre

Kaffeehandelshaus
x

Vor allem möchten wir meinen, daß
eignete Sprecher herangezogen werden ß
ten. Das jetzige Sprechermaterial v
aus einer Vergangenheit, die hoffentlich mie
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wieder Gegenwart wird Großſtädtiſche Gleich
macherei iſt der Todfeind von bodenſtändigem

Volkstum. Dr. B.

Alke Worke neuer Sinn.
Inkereſſankes aus dem Redeſchatz unſerer Muktkerſprache.

Von Prof. Dr.
Man gebraucht oft Redensarten, ohne an

mehr als den landläufigen Sinn dabei zu
denken, und doch liegt ihnen oft eine
tiefere Bedeutung zugrunde. Wem fällt
es beiſpielsweiſe auf, daß die Schale, aus
der er ſeinen Kaffee trinkt, ein Taſſen-
„kopf“ heißt? Und doch enthält das Wort
eine bedeutſame Erinnerung. Einen Nach-
klang aus jenen fernen Urzeiten, wo rauhe
Menſchen aus den Schädeln erſchlagener
Feinde Trinkgefäße formten

War „begeht“ man noch immer eine
Feier, einen Gottesdienſt, obwohl die Teil-
nehmer doch gewöhnlich dabei ſitzen Weil
im Altertum ſolche Feſte von Tanz oder
Reigen er waren, der ſich prozeſſions-
artig fortbewegte. Wie mancher Mathe
matiklehrer hat Anſtoß daran genommen,
wenn ſein Schüler einen Kreis „ſchlagen“
wollte. Er wußte nicht, daß man früher bei
feierlichen Gelegenheiten ein Pferd, das
heilige Tier, am Kopfe feſthielt und es mit
ſeinen ſtampfenden Hufen den geweihten
Platz einkreiſen ließ. Wer hat nicht unter
einem „Hageſtolz“ ſich einen hageren, ſtol-
a Herrn vorgeſtellt, der ehelos und des.
alb meiſt ſonderbar in ſeinem Weſen, durchs

Leben ſchreitet. Und doch hat das Wort
weder mit „hager“ noch mit „ſtolz“ etwas
zu tun. Es bezeichnet vielmehr einen Men-
ſchen, deſſen Beſitz ſtolz kommt von ſtaldan
das heißt „beſitzen“ am Hage liegt,
das iſt der jüngere Gutsbeſitzer, der nach
altem Erbrecht mit draußen am Walde lie-
genden Ausläufern der Beſitzung abgefun-
den wurde, während der älteſte den Kern
des Gutes bekam. Natürlich war aus ſolchem
Abfali kaum der eigene Lebensbedarf, ge
ſchweige der einer ganzen Familie zu be-
ſtreiten, und der arme Siedler am Walde
mußte zum lebenslangen Junggeſellen werden

Wie oft hört man, daß jemand „Stein
und Bein“ ſchwört. Die Redensart weiſt
in jene Uebergangszeit, wo neben dem
Heidentum in unſerm Vaterlande ſich das
Chriſtentum vorbereitete. Da (ſchwor man
ſowohl ber den alten Steinheiligtümern, etwa
Thors Hammer, und zugleich bei den Ge-
beinen, den Reliquien der neuen Heiligen,
um derart ſeine Ausſagen beſonders zu be-
kräftigen. Auch Flüche wie „Potstauſend“
und „Sapperment“ weiſen in fene Vergangen-
heit. „Du ſollſt den Namen deines Gottes
nicht unnützlich führen“, heißt es in der
Bibel, und ſo verunſtaltete man ihn zu
„Pots“ in der kindlichen Annahme, der liebe
Gott werde den Mißbrauch nicht merken
Aus dem gleichen Grunde verwandelte man
„Sacrament“, aus dem man ein „Sapper-
ment“ machte. Der Teufel denn auch den
ſoll man weder an die Wand malen, noch
ber ſeinem Namen rufen wurde der
„Deiker“, der Böſe, der Gottſeibeiuns.

Wer je in „Harniſch geraten“ iſt, hat ſich
hier erkennt man den Urſprung leichter
gewiß nicht als mittelalterlichen Ritter

geſehen. Ebenſowenig, wenn er etwas“ aus
em Stegreif“ machte, das heißt: aus dem

Steigbügel. Das geſchah, weil oft die Zeit
zum Abſteigen fehlte. So kam das Wort
zu ſeiner heutigen Bedeutung: ſchnell, ohne

S Angeſtellter, 21 J.Vermi ſch tes alt, ſucht aufrichtige,

W. Splettſtößer.

Vorbereitung. „Jch nehme es mit jedem
auf“, rühmt ſich mancher. Vielleicht über.
legte er es ſich, wenn er erführe, mit dem

„es“, das er aufnimmt, ſei das Schwert ge-
meint, das vor Beginn des Zweikampfes zwi-
ſchen den Streitenden lag. Aus der Vor-
ſtellung, daß man den anderen nicht fürchte,
iſt die heutige Bedeutung: „jemandem über
legen ſein“ entſtanden.

Aus dem kriegeriſchen Bereich führt ins
zarte Gebiet der Minne die Redensart
„iedem einen Korb geben“. Jn einem
Korb wurde früher der erſehnte Liebhaber
von der harrenden Frau emporgezogen, an
dererſeits dem Unbegehrten durch Ueber-
ſendung eines bodenloſen Korbes bedeutet,
ſeine Hoffnungen aufzugeben. War die Dame
boshaft, ſo ließ ſie einen Korb hinunter,
deſſen Boden nür loſe befeſtigt war. Beim
Aufziehen „fiel“ der Cavalier „durch“, ein
Ausdruck, der noch heute für gewiſſe Miß,
erſolge gern gebraucht wird.

Mancher Ausdruck wä e noch zu nen ei,
den wir falſch deuten. Nehmen wir das
Wort „Kleinod“. „Od“ iſt ſoviel wie Beſitz.
Jrrtum, aber wäre es, wollte man Kleinod
mit Kleinbeſitz wiedergeben. „Klein“ heißt
vielmehr urſprünglich: fein, zierlich. Der
„Maulwurf“ wirft nicht mit dem Maul,
ſondern iſt ein Moltwerp, ein Müll- oder
Erdwerfer. Wer das Wetterleuchten mit
Licht zuſammenſtellt, iſt, wie der Jäger ſagt,
auf falſcher Fährte. „Leuchten“ kommt von
einem alten Wort „leih“ gleich ſpringen; die
Naturerſcheinung wurde alſo urſprünglich mit
„Wetterſprung“ bezeichnet, Aehnlich bezieht
ſich die „Leib“rente nicht auf den Körper,
ſondern darin ſteckt das Wort „Leben“. Jn
der jetzt ganz abgekommenen Bezeichnung
„Leichdorn“ hat „Leich“ die alte Bedeutung
„Fleiſch“ bewahrt, man redet alſo von einem
Dorn im Fleiſche, ein Wort, das gewiß
recht zutreffend und nebenber eindringlicher
iſt, als das uns gebräuchliche „Hühnerauge“.
Wer „rerwegen“ iſt, geht nicht etwa vom
rechten Wege ab, ſondern er „wägt“ ſeine
Kraft, ſeine Fähigkeiten falſch. Jn „Werwolf“
ſteckt nicht das Fragewort „wer“ oder hat es
etwas mit „ſich wehren“ zu tun, ſondern
hier finden wir das ebenſo geſchriebene alte
Hauptwort, das „Mann, Menſch“ bedeutet.
Ein „Werwolf“ iſt demnach ein Wolf in
Menſchengeſtalt. Das Wort „Wer“ iſt in
unſerm heutigen Sprachgebrauch ſo gut wie
ganz verloren gegangen. Wir haben es noch
in „Wergeld“, das heißt Geld, das man als
Entſchädigung für den Mann, den man
getötet hatte, zahlte, und das wird be-
ſonders inkereſſieren in „Welt“, was in
urſprünglicher Schreibung „Weralt“, den Sinn
„alter Mann“ hat.

Vielleicht iſt manchem beim Leſen dieſer
Zeilen ein „Licht“ oder wie der Volks-
mund, in Vertauſchung der ſchaffenden Per-
ſon mit dem geſchaffenen Gegenſtande, ſagt

ein „Seifenſieder“ aufgegangen und hat
ihn angeregt, von ſich aus ſolchen Wen-
dungen in unſerer Mutterſprache nachzugehen
in denen ein Nachhall deutſchen Altertums
ſchwingt und die im hohen Grade die Bild-
lichkeit der Rede fördern.

Sonnen-Aufgang.
Du ſchliefeſt, Deutſchland. Wirr und ſchwer.
Nachtgeiſter drückten deine Bruſt.
Jm blutigen Höllenfackelſchein
Du träumteſt Welten-Morgenrot
und war doch Nacht und Jrreſein!
Du träumteſt Freiheit, Recht und Brot
und feſter zog der böſe Feind
hohnvoll der Ketten Würgelaſt!
Nach deiner Wecker hellem Ruf,
nach deiner Retter Eiſengriff
ſchlugſt du im wüſten Fieberſpuk
Die Lauen ſahen läſſig zu,
wie ſie ihr Eignes retteten.
Umſonſt, was alle Arbeit ſchuf!
Das fahle Pferd der Not trat zu

auf die wehrlos verketteten
mit taub erbarmungsloſem Huf.

Da kam in trüber Winternacht
der Hunderttauſend-Männerſchritt.
Es ſtand in heller Fackeln Licht,
in auffauchzenden Volkes Rund,
der greiſe Recke voriger Zeit,
der Rieſe ſtiller, treuer Pflicht,
den Gott bewahrt auf dieſe Stund
Es ſtand im Licht, den Gott geſandt,
der unbekannte Felodſoldat,
der Führer des zukünftgen Volks
und unermeßlich wogt und ſteigt
in alter Hauptſtadt neuer Ruf
zum nächtigen Himmel dankend auf:
„Heil Hindenburg! Heil Hitler! Heil!“
Meerflutt von Leid! Lichtflut von Heil!?
Ein Wille et ein Volk erwacht.
Und neue Gnade wird zu teil
dem Deutſchland, das aufſteht aus Nacht.

x

Schon heller brennt der Horizont.
Das wahre Morgenrot ſtieg auf.
Es rückt heran die Morgenfront,
jagt das Dämonenheer zu hauf.
Die Sonne ſteigt zu Sommerglut
und leuchtet alle Winkel aus.
Sie reift der Aecker heilig Gut
und reiniget das deutſche Haus.
O ſieh! aus Morgennebeln taucht
wie Gold das weite Aehrenfeld.
Der ſchwere Duft von Reife haucht
leis wogend hin die Senſe fällt
mit Singeklang und Andachtsſpruch
in Gottes Gabe 'siſt genug.

Jn aller Not,
nach tiefer Nacht
nun danket Gott!
Nun ſchaffet Brot!
Deutſchland erwacht.

G. Seh.

Neue wiſſenſchaftliche Akademiearbeiten.
korreſpondierende Mitglied der

Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften,
Profeſſor Karl Zetterſteen von der
ſchwediſchen Univerſität Uppſala, legte der
Akademie eine Unterſuchung über den Codex
constantinopolitanus vor. Profeſſor Dr.
Kallmann ließ eine Arbeit „Ueber eine
neue Anordnung zur Erzeugung ſchneller
Jonen“ vorlegen. Von Profeſſor Dr. H.
Ertel, Berlin-Potsdam, ſtammt eine Ab-
handlung „Das Variationsprinzip der
atmoſphäriſchen Dynamik“. Profeſſor Dr.
Willſtätter hat neue Forſchungen über
die Autoxydation angeſtellt. Ueber die Er-
gebniſſe berichtete Profeſſor Dr. Haber vor
der Akademie.

D as

Paſtorentochter,
Anfangs 50er, erf.
und ſelbſt. in allen
Zweigen der Haus-
wirtſchaft u. Schnei-
derei, freundl. Weſ.,jungen Mann

für 3009-Mrg.-Wirtſch.
der ſich in der Land
wirtſchaft weit. aus
bilden will.

Reinhold Schneider,
Würchwitz, ZeitzLd.

m

ſtellt ſofort ein.
Schmiedemſtr. Koch,
Cracau b. Lauchäädt
änſerieren

bringt Gewinn

Bremen 8.

Ein Mädchen
tkür Gärtnerei und
Landwirtſchaft geſ.
Wittenberg, Bez. Halle,

Kl. Bruchſtr. 9.

Etagenheizung, Bad,
Gas, Elektrizität geſ.
von penſionierten
Beamten Ehepaar,
mögl. im Saale-Tal.
Ang. unter F 423
Eiſenacher Ztg.

zwecks gemeinſamen
Spaziergängen und
Gedankenaustauſch.
Spätere Heirat nicht
ausgeſchloſſen. Gefl.
Off. erbeten u. C 1300
Geſch.

In 9

Damen Wäsche

uter

lierren Wäsche
Kinder Wäsche
Baby- Wäsche
Tis ch- Wäsche
Bett- Wäsche
iaus- Wäsche
Bad e-W äs ch e

H a le a al e),

Wäsche
bietet

Vorteilefür Aussfeuser,
qsnzung und Reise der

Saisonschluß- Verkauf

Wäsche-Steinmetz
lelpziger Straße s

besondere

E r

u

noch zugendl., ſucht
Wirkungskreis

auch b. Einzelherrn
oder Einzeldame f.
ſofort. Vergüt. nach
Uebereinkunft. Ang.
an die Agentur der
M. Z., Otto Wich-
mann, Ebeleben i.
Thür.

Selbſtinſerent!
Geſchäftsinhaber,

gelernt. Kaufmann,
Ende 30, ev., dun-
kelbld., 1,69 groß, g.
Ausſehen, in guten
Verhältn. leb., gut.
Ruf. ſucht gebildete,
hübſche u. gewandte
Dame mit Vermög.,
24 b. 30 Jahre, als
bebensgefährtin

Erbitte nur aus-führl. Bildangebote,
w. ſtrengvertraulich
behandelt u. ſofort
zurückgeſandt wer
den, unt. B 4043
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. 20

Tiermarkt
Sehr guter Wach-
oder Polizeihund
billig zu verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

öchwein
Weiterfüttern.zum

Oberalienburg 36

c er Saison Sepioß Verreavt

v e gar

Sämtiche

es Eilzelpaare
bedeutend reduziert.
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Zeichen der Beſſerung

bei der Reichsbahn.
Die Ergebniſſe der Deutſchen Reichsbahn-

Geſellſchaft für das erſte Halbjahr 1983, für
das die offiziellen Zahlen ſoeben bekannt
werden, zeigt auf einigen Gebieten bereits
eine Beſſerung gegenüber der erſten Hälfte
des Vorjahres.
Zugkilometer liegt mit 300 Millionen gegen
302,44 Millionen noch etwas unter den Vor-
jahrsziffern, dabei war jedoch die Leiſtung im
Güterverkehr mit 93,8 gegen 93,2 Millionen
Zugkilometer bereits etwas höher als in der
erſten Hälfte 1932, während die Leiſtung im
Perſonenverkehr mit 203,86 (205,9) Mill. Zug-
kilometer um 1 Proz. zurückgeblieben iſt. Die
Zahl der beförderten Perſonen betrug 607,3
gegen 670,2 Mill. Im Güterverkehr hingegen
iſt auch nach der Menge der beförderten
Güter eine Zungahme feſtzuſtellen, und zwar
um 4,6 Proz. auf 137,24 Mill. Tonnen. Die
arbeitstägliche Wagengeſtellung belief ſich auf
98 241 Stück gegen 96718 Stück im erſten
Semeſter: 1932. Das bedeutet ein Mehr von
1,6 Proz. Hinter dem Ergebnis des erſten

Die erſten 200 Bahnlaſtwagen.
Wie von zuſtändiger Stelle der Reichs-

bahn mitgeteilt wird, ſind die im Rahmen der
beiden großen Arbeitsbeſchaffungsprogramme
vorgeſehenen Beſtellungen auf Laſtkraftwagen
für den Zubringerdienſt der Reichsbahn nun-
mehr in einem erſten größeren Poſten an die
in Frage kommenden Firmen erteilt worden.
Von den zunächſt zur Vergebung vorbereite-
ten Aufträgen auf 1100 Wagen, die ein Ge-
ſamtobjekt von 17,5 Mill. RM. darſtellen,
ſind nunmehr 200 Stück feſt abgeſchloſſen; es
handelt ſich bei den beſtellten Wagen um
3- Ach s-Typen.

Die weiteren Aufträge, vornehmlich
2-Achs-Wagen, erfolgen Zug um Zug, ſobald
die ſchwebenden Verhandlungen mit den ein-
zelnen Firmen zum Abſchluß gekommen ſind.
Die Herausgabe der vom Geſamtprogramm
verbleibenden reſtlichen Kraftwagenaufträge
in Höhe von 121/2 Mill. RM. dürfte voraus-
ſichtlich erſt 1934 erfolgen.

Arbeikereinſtellungen im Siemens-Konzern

Die Siemensfirmen ſowie die von ihnen
kontrollierten Geſellſchaften haben in der
Zeit vom 1. März bis Ende Juni dieſes
Jahres in ihren in Deutſchland gelegenen
Betrieben ihre Belegſchaftszahlen um 2100
erhöhen können, wovon auf den Monat Juni
rund 1000 Perſonen entfallen.

Wie die Central-Ankaufsſtelle in Halle be-
richtet, iſt ihre Reparaturwerkſtatt in dieſem
Jahre ſo außerordentlich ſtark beſchäftigt, daß
ſie erfreulicherweiſe zahlreiche Neueinſtellun-
gen von Monteuren vornehmen mußte.

Neues Erdölvorkommen?
Die Erdgasexploſion auf Kaliwerk Craja.

Parallelvorgang zu Volkenroda.
Am 27. Juli entſtand, wie bereits ge-

meldet, in alten Grubenbauen des Kaliſalz-
bergwerkes Craja, 20 Kilometer ſüdöſtlich
von Dubderſtadt, eine ſchwere Exploſion von
Kohlenwaſſerſtoffgaſen, durch die der Ober
ſteiger Thiele und der Bergſchüler Nolte ge-
tötet wurden. Dieſer Unglücksfall hat ſich
unter den gleichen Bedingungen zugetragen
wie vor drei Jahren auf dem weiter ſüdöſt-
lich bei Mühlhauſen in Thüringen gelegenen
Kaliwerke Volkenroda des Burbach-
Konzerns. Schon lange hatte man vermutet,
daß die infolge der Exploſion von Volken-
roda etwa 60 Meter unter den Kaliſalzlagern
entdeckten reichen Erdöllager ſich auch auf
preußiſches Gebiet fortſetzen müßten.
Weſteregeln hat daher bei Crafa bohren
laſſen. Die Fortſetzung der Gasquellen iſt
auch bei Mühlhauſen erbohrt worden, und
eine zweite Bohrung iſt dort auf preußiſchem
Gebiete im Betrieb. Die Gasquellen waren
bisher überſehen worden, ſolange die
Grubenbaue unter Vertilation ſtanden, weil
das Erdgas des Südharzer Kaligebietes
ſchwerer iſt als die Luft und am Boden der
unterirdiſchen Strecken dahinfließt. Da der
neue Fundpunkt von Erdgas nur 17 Kilo-
meter von der Grenze der Provinz Han
nover liegt und in den Kaliwerken des Leine-

Die Zahl der geleiſteten

Halbjahres 1931 iſt die Wagengeſtellung aller-
dings noch um 12 Proz. zurückgeblieben, wie
überhaupt die Leiſtungen des Jahres 1631
noch auf keinem Gebiet wieder erreicht wor-
den ſind. Die Geſamteinnahmen beliefen ſich
auf 1,34 Milliarden RM. gegen 1,390 Mil-
liarden RM. in der erſten Hälfte und 1,93
Milliarden RM. im erſten Halbjahr 1931.
Davon entfielen auf den Perſonenverkehr
390,69 Mill. RM. gegen 444,6 Mill. RM. bzw.
578,16 Mill. RM.

Die Einnahmen im Güterver-kehr waren um 1,6 Prozent höher
als in der Vergleichszeit des Vorjahres, aller
dings noch um faſt 30 Proz. niedriger als im
erſten Halbjahr 1931. Sie betrugen 842,58
Mill. RM. gegen 829,3 bzw. 1193,4 Mill. RM.
Während die Geſamteinnahmen gegenüber
der erſten Hälfte 1932 um 4,3 Proz. niedriger
lagen, konnten die Betriebsausgaben nur um
3,9 Proz. geſenkt werden. Es beliefen ſich die
Ausgaben der Betriebsrechnung (ohne Repa-
rationsſteuer) auf 1,89 Millarden RM gegen
1,45 bzw. 1,69 Milliarden RM.

tals im gleichen Verlaufe des Salzgevirges
auch ſchon größere Mengen von Erdöl er-
ſchloſſen ſind, iſt nach Auffaſſung Sachver-
ſtändiger anzunehmen, daß auch unter den
ſüdhannoverſchen Salzlagern Erdöl in der
Tiefe ruht.

Braune Großmeſſe in Leipzig.
Zur Durchführung der 1. Braunen Groß-

meſſe, die im Rahmen der Leipziger Herbſt-
meſſe vom 27. bis 31. Auguſt abgehalten wird,
fand von der Gewerbekammer Leipzig eine
Ausſprache ſtatt, in der der perſönliche Ver-
treter des Referenten für Ausſtellungs- und
Meſſeweſen und Geſchäftsführer des Reichs-
ausſchuſſes für Ausſtellungs- und Meſſe-
weſen, Theilig, Berlin grundſätzliche Aus-
führungen darüber machte, warum die Braune
Meſſe veranſtaltet werde. Sie ſolle nicht die
internationalen Verbindungen ſtören, ſie ſolle
aber dem Mittelſtand, dem Handwerk und
dem Gewerbe Abſatzmöglichkeiten erſchließen
und überhaupt Gelegenheit geben, auf der
Leipziger Meſſe zu erſcheinen. Bisher ſei
dies durch die immerhin ſehr erheblichen
Speſen faſt unmöglich geweſen. Die Reichs-
bahn werde wahrſcheinlich die Ausſtel-
lungsgüter für die Braune Groß-
meſſe frachtfrei befördern. Auch die
Landwirtſchaft wolle die Meſſe unter-
ſtützen. Man werde auf ihr zum erſten Male
das geſamte Lehrmaterial des Reichsausſchuſ-
ſes für Milchwirtſchaft ſchen. Die Braune
Großmeſſe ſolle unter dem Motto ſtehen:
Deutſche, kauft deutſche Ware, ſtärkt den
Binnenmarkt!

Es liegt bereits eine überraſchend große
Zahl von Nachfragen nach Meßſtänden vor.
Zur Ausſtellung ſind nur deutſche Waren
deutſchen Urſprungs zugelaſſen, das deutſche
Kapital muß an jedem Betrieb überwiegen-
den Anteil haben. Der Firmeninhaber muß
ariſcher Abſtammung ſein.

W. V. V. Wollauktion
Berlin, 28. Juli. Von den angebotenen

zirka 3500 Zentner Wolle, die infolge der
Witterungs verhältniſſe zum erheblichen Teil
ſehr eingeſtaubt und ſchwer waren, wurden
insgeſammt zirka 3200 Zentner zu den vom
Auktionsausſchuß feſtgeſetzten Richtpreiſen,
die 80 Wrozent über den ent-ſprechenden Weltmarktpreiſenliegen, verkauft:

Man bezahlte für:
je Ztr. Schweiß- je Kg reingew.

wolle ohne jed, Speſ.
A Halbſchuren 57, bis 66, Mk. ca. 3,30 Mk.
AB Halbſchuren 53, bis 62, Mk. ca. 3,10 Mk.
Lammw. (Stall) 60, bis 65, Mk. ca. 2,90 Mk.

Großhandelsindex plus 0,2 Prozent.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den

26. Juli berechnete Jndexziffer der Groß-
handelspreiſe ſtellt ſich auf 94,2; ſie iſt gegen-
über der Vorwoche (94,0) um 0,2 Prozent ge-
ſtiegen. Die Jndexziffern der Hauptgruppen
lauten: Agrarſtoffe 87,1 0,7 Prozent),
Jnduſtrielle. Rohſtoffe und Halbwaren 90,0

0,3 Prozent) und Jnduſtrielle Fertigwaren
113,2 0,2 Prozent).

e
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Rauchende Schornſteine nehmen zu!

W e Steigerung der Jnduſtriebeſchäftigungungen von Arbeitern in der Jnduſtrie hat ſich nach der Jnduſtriebericht-Die Neueinſte ſeit Januar.
erſtattung des Statiſtiſchen Reichsamtes im Juni fortgeſetzt. Die Zahl der Beſchäftigten
iſt von 45,5 v. H. im Mat auf 46,4 v. der Arbeiterplatzkapazität (d. i. die Höchſtzahl der
Arbeiter, die bei voller Beſetzung aller Betriebseinrichtungen beſchäftigt werden können)
geſtiegen und hat damit den ſaiſonmäßigen Tiefpunkt vom Januar 1933 um 14 v. H.

überſchritten

v—v——-” W——m

Anlegung der Erbhofrollen.
Jeder Beſitzer über 7,5 Hektar muß

eingetragen werden,
Wie das preußiſche Landwirtſchafts

miniſterium mitteilt, haben in der Zeit vom
1. Juni bis zum 1. Auguſt 1933 die Ge-
meindevorſteher in den Gebieten des preu-
ßiſchen Staates, in denen die Anerbenſitte
vorherrſcht, d. h. in ganz Preußen mit Aus
nahme nur von Rheinland und Naſſau Erb-
hofrollen anzulegen.

Jn dieſen amtlichen Gemeindeverzeichniſſe
ſind alle jene land-, forſt- und gartenbauliche
Beſitzungen einzutragen, die nach Anſicht der
Gemeindevorſteher für die Erbhofrglle in
Frage kommen. Dieſes Gemeindeverzeichnis
wir dann weitergereicht an den Lanörat und
dient zur Unterlage für die enögültige Ein
tragung in die Erbhofrolle. Die Eintragung
in das Gemeindeverzeichnis bildet eine Vor-
bedingung für das Wirkſamwerden des Erb-
hofrechtes für die betreffenden Höfe.

Bei der wachſenden Bedeutung, die das
Erbhofrecht für das deutſche Bauerntum ins-
beſondere in bezug auf den Schutz der Bau
ernhöfe vor übermäßiger Belaſtung und Zer-
ſplitterung durch den Erbgang hat, muß es
jedem einzelnen Bauernhofbeſitzer dringend
empfohlen werden, ſich bei dem zuſtändigen
Gemeindevorſteher zu vergewiſſern, ob ſein
Hof auch in das Gemeindeverzeichnis ein-
getragen iſt. Nach Anordnung öer zuſtändi-
gen Miniſter muß jeder land und forſtwirt-
ſchaftliche Beſitz von mehr als 7,5 Hektar
Fläche in das Gemeindeverzeichnis aufge
nommen werden, wenn ſie zur Ernährung
un Erhaltung einer Familie ausreichen und
ein entſprechender Antrag geſtellt wird.

Tilgungsrenken
für Erkſchaftsſtenerſchulden auf 5 Prozent

herabgeſetzt.
Der Reichsfinanzminiſter hat verorönet,

daß der im 8 38 Abſ. 2 des Erbſchaftsſteuer-
geſetzes vorgeſehene Zinsſatz, der für die Be-
meſſung der Tilgungsrenten von Erbſchafts-
ſteuerſchulden gilt, von 8 auf 5 Prozent herab-
geſetzt wird. Die Verordnung tritt am
1. Oktober 1933 in Kraft.

Es handelt ſich dabei um Erbſchaftsſteuer-
ſchulden, die im Zuſammenhang mit dem erb-
lichen Uebergang von Grunbdbbeſitz entſtehen.
Wenn der Erbe nicht gewillt oder imſtande iſt,
die Erbſchaftsſteuer auf den ererbten Grund-
beſitz ſofort in voller Höhe zu begleichen, ſo
kann er beantragen, daß eine Tilgungsrente
eingetragen werde, die ihm die allmähliche
Abtragung der Ernrbſchaftsſteuerſchuld ge-
ſtattet. Dieſe Tilgungsrente war bisher mit
8 Prozent pro Jahr zu verzinſen. Der Zins-
ſatz iſt nun auf 5 Prozent ermäßigt worden.
Die Tilgungsrente, die auf den Antrag des
Erbſchaftsſteuerſchuldners eingetragen wird,

umfaßt mit der Erbſchaftsſteuer zugleich den
Zinsſatz, ſo daß der Steuerſchuldner Steuer
und Zinſen in gleichen Raten abtragen kann.

Zuſammenſchluß der Silberwaren-Fabri
kanten. Nach zweitägigen Verhandlungen
haben ſich die deutſchen Silberwarenfabriken
zum Verband der Silberwarenfabrikanten
Deutſchlands e. V. zuſammengeſchloſſen.
Gleichzeitig wurden neue Vereinbarungen
über die Preisgeſtaltung für Beſtecke
erzielt; eine in Ausſicht genommene Zwiſchen-
löſung des Preisſchutzes für Ladenpreiſe
konnte noch nicht endgültig abgeſchloſſen wer-
den, da noch einige Punkte unklar ſind. Der
Preisſchutz ſoll jedoch für den Einzelhandel
ſpäteſtens im Herbſt in Kraft treten, da die
gegenſeitigen Unterbietungen im Detailhan-
del überaus groß und ruinierend ſind.

Behanpkef.
Berlin, 31. Juli. Die Vorbörſe war

zum Wochenbeginn ruhig und wenig ver
ändert. Man nimmt an, daß die Kurſe ſich
im allgemeinen gut behaupten werden. Be
achtung fanden Ausführungen Dr. Thyſ-
ſens über eine Wirtſchafts
belebung durch den Anleihe-
markt. Wenn wieder Belebung in den An
leihemarkt kommt, werden mit der Zunahme
des allgemeinen Vertrauens neue Kredit-
möglichkeiten ſich bilden. Der Düſſeldorfer
Börſenvorſtand, dem Dr. Thyſſens angehört,
wird die Vorbereitungen zu einem energiſchen
Vorgehen mit aller Beſchleunigung betreiben.
Einen Rückhalt bieten auch Meldungen von
Neueinſchaltungen ſowie von Wagenaufträgen
der Reichsbahn. Jm übrigen bleibt die Un
ternehmungsluſt infolge der kleinen Beteili-
gung des Publikums ſehr gering.

Am Valutamarkt war der Dollar nach
der vorangegangenen ſtarken Erholung mit
4,51 gegen Pfunde etwas ſchwächer. Am
Geldmarkt verſteifte ſich Tagesgeld auf 5 bis
7 Prozent. Privatdiskonte blieben angeboten.

Weſtdeutſcher Zemenkverband.
Nach dem Jahresbericht des Weſtdeut-

ſchen Zement- Verbandes G. m. b. H. in
Bochum iſt der Zementverſand 1932 auf einen
ſeit mehr als 30 Jahren nicht erlebten Tief-
ſtand geſunken. Die Beſchäftigung der Ver-
bandswerke ſank 1932 auf 10 Prozent der
Leiſtungsfähigkeit. Jn noch ſtärkerem Aus-
maße ging die Ausfuhr nach überſeeiſchen
Ländern zurück. Es müſſe feſtgehalten
werden, daß es unter dem Schutz des Ver-
bandes möglich war, eine weit größere An-
zahl von Angeſtellten und Arbeitern durch-
zuhaltén, als nach Maßgabe des Verſand-
rückganges anzunehmen war. Nach lang-
wierigen Verhandlungen mit den Außen-
ſeitern wurde der Verbandsvertrag ſchließ-
lich bis zum 31. Dezember 1934 verlängert.

Berlin, 31. Juli, Elektrolvtkupfer 58.75.

Preisdruck engliſcher Kohle.
Klagen des KRheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſynditats. Holländiſche Konkurrenz in Koks.

Wie kürzlich berichtet, wurde in der Mit-
gliederverſammlung des Rheiniſch-Weſtfäli-
ſchen Kohlenſyndikats von einer Belebung
des Abſatzes geſprochen. Jm erſten Halbjahr
1933 war der arbeitstägliche Geſamtabſatz des
Syndikats 164 000 Tonnen um rund 6000
Tonnen höher als in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Dieſe Beſſerung iſt erſt im
zweiten Vierteljahr entſtanden, deſſen arbeits-
täglicher Abſatz 1933 um 14000 Tonnen höher
war als 1932. Jm erſten Vierteljahr des
Vorjahres iſt die Vergleichsziffer nicht ganz
erreicht worden. Der erwartete ſaiſonmäßige
Rückgang des Abſatzes in Hausbrandſorten,
der im Vorjahre ſchon im Juni einſetzte, iſt
in dieſem Jahre erſt im Juli eingetreten. Der
arbeitstägliche Geſamtabſatz für Rechnung
des Syndikats ſtellte ſich in den erſten zwei
Dritteln des laufenden Monats auf 164 000
gegen 170 000 Tonnen in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Der Verſand in das unbe-
ſtrittene Gebiet betrug 85000 gegen 91 000
Tonnen, während der Verſand in das be-
ſtrittene Gebiet mit 79 000 Tonnen gleich hoch
war.Die Abſatzbeſſerung machte ſich auch
in einer Abnahme der Feierſchichten bemerk-
bar, die von 838 000 im April auf 741 000 im
Mai und 689 000 im Juni zurückgingen. Die
durch die Sommer-Rabatte hervorgerufene

Belebung in den Hausbrandſorten erſtreckte
ſich vorwiegend auf Brechkoks, aber auch die
Abrufe in Jnduſtrie- und Eiſenbahnkohlen
haben ſich einigermaßen behauptet und zeigen
ſtellenweiſe als Folge des wiedererweckten
wirtſchaftlichen Lebens eine Zunahme. Das
Vertrauen, das auf Grund derNeu ordnung im Reiche in die Ent-
wicklung der Wirtſchaft geſetzt
wird iſt unverkennbar. Jn einigen
Jnduſtrien hat die Aufwärtsbewegung einen
recht beachtlichen Umfang angenommen, ſo in
der Automobilinduſtrie und in großen Teilen
der Textil- und Lederinduſtrie, aber auch die
Elektrizitäts- und Zellſtoffwerke ſowie die
Zementinduſtrie ſind beſſer beſchäftigt.

Der Wettbewerb am Kohlenmarkt hält in
unverminderter Stärke an. Die Erhöhung
des Einfuhrkontingents für engliſche Kohle
hat ſich in verſtärkten Ankünften ausgewirkt.
Der Preisdruck der engliſchenKohle auf Grund des ſchlechten
Pfundſtandes iſt dadurch ſtärker
geworden. Als ſcharfer Wettbewerber
tritt in weiten Abſatzgebieten Süd- und Nord-
deutſchlands der holländiſche Koks auf, der zu
konkurrenzlos niedrigen Preiſen angeboten
wird. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Verhältniſſe
mit der fortſchreitenden wirtſchaftlichen Beſſe-
rung verſchwinden werden.

Deutſche Celluloid-Fabrik, Eilenburg. Die
Geſellſchaft (Großaktionäre J. G. Farben-
Jnduſtrie A.-G., Dynamit A.-G., vorm. Alfred Nobel Co.) ſchließt 1932 nach 0,91 (1.19)
Mill. RM. Abſchreibungen mit einem Ge-
winn von 2537 RM. (wie im Vorjahre) ab.
Jn der Bilanz werden bei unverändert
8,0 Mill. RM. Aktienkapital Verbindlich-
keiten gegenüber Konzerngeſellſchaften mit
0,68 (im Vorjahre 3,09, ſonſtige Verbindlich-
keiten 0,66) ausgewieſen. Demgegenüber be-
tragen Roh-, Hilfs- und Betriebsſtoffe 0,60,
halbfertige Erzeugniſſe 0,00 und Fertig-
erzeugniſſe 2,04 (im Vorjahre 4,07) Mill.
Reichsmark; Forderungen aus Warenliefe-
rungen betragen 1,82, Bankguthaben 0,28 (im
Vorjahre Forderungen 1,85, Bankguthaben

o Mill. RW.

Warenmarkt.
Magdeburg, 29. Juli. Zuckermarkt. (Termin

oreise.) Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Ruhig
Brief Geld Briei GeldJuli 5.10 5.00 Novbr. 5.50 30August 5.20 5.,00 Dezember 560 2 50

September 5,20 3,10 März 6 o. 80
Oktober 5,40 5,20 Ma 620 60
Leipziger Produktenbörse vom 29. Jn'i,

Weizen inl. 72-73 kg 163--172, do. 75 kg 173 177,
do. 77-78 kg 178-181; Roggen, hies.. 8-69 kg
150 154, 70 ke TI-72 kg Soinmer-
gerste (Brau) Fdutter- und Ind.- Gerste
155--160; Wintergerste 135-140 Hafer inländ.
alter neuer 12149bis 200, Donau 195-200,
Viktoria- Erbsen S

Mais. Plata 195
cinquantin -25-230;

do, neue 230--255.



Montag, den 31. Juli 1933

und findet an den nächſten Sonntagen in
einem Gottesdienſt ſtatt. An dieſem feier
lichen Gottesdienſt ſollte alſo jedes Gemeinde
lied teilnehmen, dem daran liegt, daß unſere
irche wieder eine wirkliche deutſche evan

geliſche Volkskirche wird.

Lieferauko verliert Porderrad.

Wallendorf. Am Sonnabend gegen 12,30
uhr kam es hier zu einem Verkehrsunfall.
Ein Lieſerwagen kam in Richtung Merſeburg
die Leipziger Chauſſee gefahren, als ſich
plötzlich ein Vorderrad löſte. Der Wagen
neigte ſich zur Seite und drohte umzu-
ſchlagen. Dem Wagenführer gelang es jedoch
noch rechtzeitig, ſein Fahrzeug auf dem
Sommerweg zum Stehen zu bringen. Das
Rad hatte ſich infolge Zerreißen eines Ku-

llagers gelöſt und wurde an Ort und
telle wieder angemacht.

Hartobſtverpachtung.

Wallendorf. Am Sonntag fand hier die
Verpachtung des Gemeindehartobſtanhanges
ſtatt. Die Anhänge wurden in 34 Parzellen
eingeteilt und erbrachten einen Pachtertrag
von 333 Mark.

Beiträge zur Landwirkſchaftskammer.

Bad Dürrenberg. Die Hebeliſte über Zah-
lung der Beiträge zur Landwirt-ſchafts kammer für die Provinz Sachſen
für das Rechnungsjahr 1933 liegt vom
Drtag dem 31. Juli, ab zwei Wochen zur
Einſicht der Beteiligten in Zimmer 5 des
anlagung der feſtgeſetzten Beträge können
Rathauſes öffentlich aus. Gegen die Ver-
die Zahlungspflichtigen innerhalb zwei
Wochen nach Zuſtellung der Zahlungsauffor-
derungen, die in den nächſten Tagen zuge-
ſtellt werden, bei dem Vorſtand der Land-
wirtſchaftskammer Halle Beſchwerde einlegen,

Kommiſſariſcher Amtsvorſteher ernannt.

Bad Dürrenberg. Der Landrat in Merſe-
burg hat am 26. Juli den Bauführer Ernſt
Däm mig zum ſtellvertretenden kommiſſari-
ſchen Amtsvorſteher beſtellt, der während
des Urlaubs des Gemeindevorſtehers Pre-
ſuhn die Amtsgeſchäfte führen wird.

Im Silberkranz.
Bad Dürrenberg. Am heutigen Montag

begeht das Ehepaar Hans Pfahl, Hinden-
burgring 5 wohnhaft, das Feſt der ſilbernen
Hochzeit. Wir gratulieren.

1497 Kurkarteninhaber.

Bad Dürrenberg. Nr. 10 der Kurliſte iſt
erſchienen und weiſt unter 630 Nummern
bis 27. Juli 1497 Kurkarteninhaber auf.
In Einzelbädern badeten 3811 Perſonen und
in Geſellſchaftsbädern 2060 Kinder.

Wieder ein Fahrraddiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Mitte voriger Woche

wurde wieder ein Kinderfahrrad aus einem
verſchloſſenen Keller am Hindenburgring ge
ſtohlen. Sachdienliche Angaben nimmt die
Landjägerei entgegen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 176

Na tionalſozialismus und Kriegsopfer

Leuna. Am 4. Auguſt, abends 8 Uhr,
ſpricht in einer öffentlichen Kundgebung im
Turnerheim (Stadion Leuna) zu allen deut-
ſchen Kriegsopfern, Frontſoldaten und deren
Hinterbliebenen der Gauhauptabteilungslei-
ter Pg. Reich von Halle und der Gau-
obmann des Nationalſozialiſtiſchen Reichs-
verbandes Deutſcher Kriegsopfer, für den
Gau Halle-Merſeburg, der Schwerbeſchädigte
Pg. Fiſche r- Thüringen über das Thema
„Nationalſozialismus und Kriegsopferver-
ſorgung“.

Durch die Verſchmelzungsaktion am 1.
Juni 1933 aller deutſchen Kriegsopfer-Orga-
niſationen zur Nationalſozialiſtiſchen Kriegs-
opferverſorgung (NSKOV.) iſt im ganzen
Reichsgebiet das Fundament geſchaffen wor-
den für eine wahrhafte gerechte und zufrie-
denſtellende deutſche Kriegsopferverſorgung.
Viele tauſende Kriegsopfer fanden in den
letzten Wochen in richtiger Erkenntnis der
Zeichen der Zeit den Weg zu uns. Jedoch
nicht alle ehemaligen Kriegskameraden konn-
ten ſich bis zur Stunde zu dem gleichen Ent-
ſchluß durchringen.

Pg. Fiſcher wird mit nationalſozialiſtiſcher
Gründlichkeit alles das behandeln, was die
noch Abſeitsſtehenden bedrückt und alle noch
vorhandenen Hinderniſſe aus dem Wege
räumen. Er wird auch die Aufklärung geben,
die den ſeit Jahr und Tag ſo ſchamlos be
trogenen Kriegsopfern unbedingt not tut-
Deshalb kommt alle und hört, was Euch
euer Frontkamerad zu ſagen hat!

Biſamrakten gefangen.
Bad Dürrenberg. Jn den Monaten Mai

und Juli wurde der Ortspolizeibehörde Bad
Dürrenberg der Fang von drei Biſamratten
gemeldet. Der Elektromonteur Kurt Lemnitz
aus Bad Dürrenberg konnte in der alten
Saale bei Craßlau mit einem Schlageiſen
eine männliche Biſamratte erlegen. Von Otto
Kurth, Trebnitz wurden ein Alt- und ein
Jungtier mit einer Falle in der Saale
bei Trebnitz gefangen.

Gründung einer Kampfbundgruppe.

Lützen. Die Ortsgruppe der NSDAP.
hatte für Freitagabend die Handel- und
Gewerbetreibenden zu einer Verſammlung
mit dem Ziel der Gründung eines Kampf-
bundes des gewerblichen Mittelſtandes nach
dem Schützenhaus geladen. Der gute Beſuch
bewies das Jntereſſe hierfür. Pg. Blan-
kenburg gab Erläuterungen und nach
Anmeldungen von etwa 100 Perſonen machte
er Ausführungen über den Aufbau des
Kampfbundes, die mit lebhaftem Beifall auf
genommen wurden. Als kommiſſariſcher Lei-
ter der Ortsgruppe wurde Pg. E. Meyer
eingeſetzt.

Einführung der Kirchenvertreter.
Löſſen. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

fand hier geſtern die Einführung der neuge-
wählten Aelteſten und Gemeindeverordneten
ſtatt.

Das Arbeitsgebiet der „Teno“.
Was iſt und was will die „Techniſche NRothilfe“

Als zivile Reichsorganiſation wurde die
Techniſche Nothilfe“ im Jahre 1919 gegrün-

det. Aus kleinen Anfängen mit geringem
Mitgliederbeſtande ging dann ihre Entwick-
lung ſprunghaft aufwärts; ihre Bewegung
iſt auch heute noch ſtändig im Fluß.

Der Aufbau der „Techniſchen Nothilfe“ iſt
heute über das ganze Reich durchgeführt.

Die Hauptleitung der „Techniſchen
Nothilfe“ befindet ſich in Berlin. Sie wird
von einem durch die Regierung ernannten
Führer verantwortlich geleitet. Das ganze
Reich iſt nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
in „Landesbezirke“ gegliedert. Jeder
Landesbezirksſtelle ſteht ein Ingenieur als
Leiter vor, dem zur Beratung in wirtſchaft
lichen Fragen beſondere Fachleute beigegeben
ſind. Die „Landesbezirke“ wieder ſind in
mehrere Unterbezirke gegliedert. Jn
den einzelnen Städten ſind als kleinſte Ein-
heiten die „Ortsgruppen“ aufgezogen.
Auch die Leitung aller untergeordneten Stel-
len wird nur durch Fachleute ausgeübt.

So iſt heute überall in Deutſchland eine
Schar hilfsbereiter Männer ans allen
Volksſchichten unter fachkundiger Leitung
vorhanden, die im Notfalle den Gedanken
der „Techniſchen Nothilfe“ zum Wohle der
Allgemeinheit jederzeit praktiſche Verwirk-
lichung zu verleihen vermögen.

Der „Techniſchen Nothilfe“ iſt kein Gebiet
fremd geblieben; wenn das Allgemeinwohl
gefährdet iſt, dann darf ſie eingeſetzt werden.
So verſchiedenartig auch immer die Gebiete
ſind, auf denen die Techniſche Nothilfe ar-
beitet, wo ſie zum Einſatz gekommen iſt, im
mer iſt ihr Lob und Anerkennung geſpendet
worden.

Der glatte, reibungsloſe Einſatz iſt eine
Frucht peinlichſter Durchorganiſation,

der mühevolle und umfangreiche Vorarbeiten
vorausgegangen ſind. Dann ſind es die Ar-
beitsgrundſätze, die ſich bewährt haben und
die ſich in die zwei Forderungen ausdrücken
laſſen: Fachleute als Leiter und ſtrengſte
Arbeitsdiſziplin! Die fachkundigen
Leiter wiederum, die aus perſönlicher Füh-
lung und Vorarbeit mit ihren Mitgliedern
die einzelnen kennen, beſtimmen für jeden
nach Beruf und Fähigkeit ſeine Betätigung.

„Der richtige Mann an die richtige Stelle“
das iſt der Grundſatz, der hier, wie auch
anderwärts den vollen Erfolg verbürgt.

Der Wiederaufbau unſerer deutſchen
Wirtſchaft und unſerer deutſchen Kultur, der
Wiederaufbau der Menſchheitskultur iſt nur
möglich bei einer Wiedergeburt des
Geiſte s. Hammer und Rad verkörpern
uns das Bild der Technik und der Jnduſtrie,
die Räder verſinnbildlichen uns das Jnein-
andergreifen von Wirtſchaftswiſſenſchaft und
Technik, von Handarbeit und Kopfarbeit, von
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, von ungelern-
ten, gelernten und gelehrten Arbeitern, von
Erfindergeiſt und Organiſationskunſt, von
Staat und Geſellſchaft und Stand und Staat.

Deutſchland wird wieder geſund und ſtark
werden. Unſer Führer Adolf Hitler hat den
deutſchen Arbeiter eingehämmert, daß ſie in
der Arbeit nicht eine Laſt, ihren
Menſchenwert erkennen. Die Frage nach
Deutſchlands Wiederaufbau iſt eine Frage
an den Arbeitswillen ſeiner Arbeiter,
die Frage nach dem Arbeitswillen iſt eine
Frage an die Einſicht. An dieſe Einſicht
glauben wir, weil wir an die Macht der Ehr-
lichkeit und Reinheit glauben. Alles für
Deutſchland. Heil!

Dipl.-Jng. Dobert,
Techniſche Nothilfe Merſeburg.

5 Todesopfer eines Sturmes.
Unweklter über der Sächſiſchen Schweiz richtet großen 5chaden an.

Ueber der berüchtigten Ecke, die zwiſchen
Dresden und der Sächſiſchen Schweiz,
den Ausläufern des Oſterzgebirges, vor
gelagert iſt und im Jahre 1927 der Schau-
platz grauenhafter Verwüſtung war, entlud
ſich am Sonnabendnachmittag kurz nach 17 Uhr
ein ſchweres Unwetter, das namentlich in
Pirna und Heidenan großen Schaden
anrichtete. Durch einen mächtigen Orkan
wurden Fabrikeſſen umgelegt.

Zu einem folgenſchweren Unfall kam es
im Jnnern der Stadt, in der Nationalſtraße,
als plötzlich eine mächtige Auslageſcheibe aus
einem höheren Stockwerk aufs Pflaſter fiel
und zwei Paſſanten ſchwer verletzte.
Unter den einſtürzenden Düchern wurden drei
Perſonen erſchlagen. 6 Perſonen wurden durch
den Einſturz eines Daches verletzt. Von der
St. Thomaskirche wurde die Blechkuppel fort-
geriſſen

Bäume in großer Zahl entwurzelt, die
Getreidepuppen von den Feldern bis
in die Elbe gefegt, Dächer abgedeckt, ein
Perſonendampfer der Sächſiſch-Böhmi-
ſchen Dampfſchiffahrtsgeſe“ ſchaft auf die Seite
gelegt, Laſtkähne aufs Trockene geworfen uſw.

15 Minuken war es ſtockdunkel.
Das Unwetter, das gegen 17 Uhr ausbrach,

dauerte nicht länger als 15 Minuten. Als es
am ſtärkſten losbrach, wurde das ganze Ge
biet ſtockdunkel, nur durch zuckende Blitze
erhellt. Auf der Pirnaer Vogelwieſe
wurde ein Wohnwagen umgeworfen, der eine
ſechsköpfige Familie unter ſich begrub. Wie
durch ein Wunder kamen alle ſechs Perſonen
ohne ſchwerere Verletzungen davon. Die ſich
am linken Elbufer oberhalb Pirnas hin
ziehenden Wälder bieten mit ihren in die
Höhe ragenden Baumſtümpfen und den ab
gebrochenen Bäumen ein troſtloſes Bild.

Eine halbe ſSkunde Hagel
vernichtete in einigen Orten Oberſchleſiens die ganze Ernke.

Am Sonnabend ging über den Ort-
ſchaften Rosmirka, Rosmierz und Orſcheck im
Kreiſe Groß-Strehlitz (O.-S.) ein Un-
wetter nieder, wie es ſeit Benſchengedenken
nicht erlebt worden iſt. Gegen 17 Uhr brach
ein Unwetter los, das orkanartig mit einem
ſtarken Hagel eine halbe Stunde wütete und
unermeßlichen Schaden, beſonders im Dorfe
und in der Gemeinde Rosmirka, anrichtete.
Jn Rosmirka iſt auf der ganzen Weſtſeite
der Häuſer nicht eine einzige Scheibe ganz
geblieben und durch Doppelfenſter ſchlugen
die eiergroßen Hagelſtücke bis tief in die
Zimmer hinein.

Mauern ſind eingeſtürzt und viele Schorn-
ſteine umgebogen. Dorf und Straße ſehen
aus, als wenn die Kriegsfurie darüber
gegangen wäre. Die Gänſe, die auf dem
Felde weideten, wurden von dem Hagel er-
ſchlagen oder ſo verletzt, daß ſie notgeſchlachtet

werden mußten. Die Roggengarben in Happen
wurden fortgeſchleudert. Die Körner liegen
ausgedroſchen darunter. Weizen, Gerſte und
Hafer, die noch auf den Halmen ſtanden, ſind
zu Boden gebeugt und völlig ausgedroſchen.
Von den Kartoffeln ragen nur noch einige
blatt loſe Stengel aus dem Boden hervor.

Anſchlag auf Gömbös geplant?
Nach Mitteilung der Budapeſter Polizei

korreſpondenz iſt vor einigen Tagen bei der
Oberſtadthauptmannſchaft eine Anzeige ein
gegangen, wonach gegen die Perſon des
Miniſterpräſidenten Gömbös an-
geblich ein Attentat geplant wird bzw., daß
für dieſen Zweck ein Bund zuſtande
gekommen ſei. Die Polizes hat die Ermitt-
lungen eingeleitet, mehrere Perſonen ver-
haftet und der Staatsanwaltſchaft übergeben,

Orkan und Gewilter über Prag.
Eine Frau von einem Baum erſchlagen.
Am Sonnabend gegen 17 Uhr ging über

Prag ein ſchweres Gewitter mit orkan-
artigen Sturm nieder, das in allen Teilen
der Stadt erheblichen Schaden anrichtete. Jm
Baumgarten, der älteſten und größten Park-
anlage Prags, forderte der Wirbelſturm
ein Todesopfer. Die Frau eines Beamten
im Außenminiſterium wurde von einem
niederſtürzenden Baum ſo ſchwer verletzt, daß

Rekerdhitze in Nenyork.
Acht Tote und 34 Grad Celſins.

Neuyork iſt von einer ungeheurenHitze welle heimgeſucht worden. 2 Milli-
vnen Menſchen ſuchten am Sonntag in den
nahegelegenen Badeorten Zuflucht vor den
ſengenden Sonnenſtrahlen. Vier Perſonen
erlitten einen tödlichen Hitzſchlag. Vier
weitere Perſonen ſind ertrunken. Das
Thermometer erreichte am Sonntag mit
34 Grad Celſius faſt den Rekord von 1917.
Eine Abkühlung ſteht noch nicht in Ausſicht.

Mit Raſiermeſſer und Korb.

Seltſamer Anſchlag auf einen Bürgermeiſter.
Eine tragikomiſche Angelegenheit ſpielte

ſich in einer kleinen Ortſchaft in der Nähe
von St. Brieuc ab. Ein Einwohner
der Ortſchaft wollte ein Grundſtück kaufen
und ſtellte ſich beim Bürgermeiſter des-
wegen mit dem Kaufpreis in der Hand vor.
Der Bürgermeiſter erklärte, daß der Kauf
bewerkſtelligt werden könnte, daß aber vorher
einige Formalitäten erforderlich ſeien. Hier-
über geriet der Käufer in Wut, kehrte nach
Hauſe zurück und erzählte ſeinem Schwieger-
ſohn den Vorfall. Dieſer teilte abſolut die
Anſicht des Schwiegervaters und ver-
ſprach ihm, die Angelegenheit zu regeln.
Dazu bewaffnete er ſich mit einem Raſier-
meſſer und einem Korb und machte ſich
auf den Weg zum Bürgermeiſter. Unterwegs
erzählte er jedem, der es hören wollte, daß
er dem Bürgermeiſter den Hals abſchneiden
und ſeinen Kopf in den Korb tun werde. Der
Bürgermeiſter, der ſofort benachrichtigt wurde,
ſchloß ſich in ſein Amtszimmer ein,
während die Polizei den Meſſerhelden ver-
haftete. Nachdem er verſprochen hatte, ſein
Vorhaben aufzugeben, wurde er wieder auf
freien Fuß geſetzt. Er und ſein Schwieger
vater werden ſich jedoch für die Todes-drohung zu verantworten haben.

Tag der Deutſchen Seefahrt.
Jn Bremerhaven wurde am Sonntag der

Tag der Deutſchen Seefahrt gefeiert, in deſſen
Verlauf eine Anſprache Dr. Leys ſtand, der
u. a. erklärte, daß das deutſche Schickſal eng

verbunden ſei mit Deutſchlands Handel und
Deutſchlands Ausfuhr.

Ueberfall auf Hilfspoliziſten.
Ein Kommuniſt erſchoſſen.

„Jn der Nacht zum Sonntag wurden in
Jſerlohn zwei der SA. angehörige Hilfspoli-
zeibeamte von drei Kommuniſten angegriffen.
Als die Hilfspolizei die Angreifer feſtnehmen
wollte, wurden dieſe handgreiflich und ſollen
auch Schüſſe abgegeben haben. Die Beamten
mußten in der Notwehr von ihrer Waffe
Gebrauch machen. Der Kommuniſt Soecki
wurde durch einen Schuß auf der Stelle ge-
tötet. Sein Helfserhelfer Neumann
mußte mit lebensgefährlichen Verletzungen
dem Krankenhaus zugeführt werden. Beide
waren ſeit langem als rabiate Kommuniſten
bekannt.

5A- Mann niedergeſtochen.
Auf einen Hamburger SA.-Mann

wurde durch zwei unbekannte Leute ein
Ueberfall verübt. Während der eine Mann
den Ueberfallenen an der rechten
Schulter packte, verſetzte der andere ihm
einen Meſſerſtich in die Magengegend.
Der Verletzte mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben. Die polizeilichen
Ermittlungen nach den Tätern, die aus
politiſchen Gründen gehandelt haben und
in kommuniſtiſchen Kreiſen zu ſuchen
ſind, ſind aufgenommen worden.

Aus Gram erhängk.
Wie jetzt bekannt wird, hat das Un

wetter am Sonnabend in der Sächſiſchen
Schweiz noch zwei weitere Tote gefordert.
Die 17jährige Tochter des Gutsbeſitzers
Weierich in Maxen wurde von einer um
ſtürzenden Mauer tötlich getroffen. Der
Gärtnereibeſitzer Plotz erhängte ſich aus
Gram über die Verwüſtung ſeines Grund-
ſtückes.

Das Unwetter hat ſich nicht nur auf das
Elbſandöſteingebirge beſchränkt, ſon
dern auch die nörd lichen an die Sächſiſche
Schweiz angrenzenden Teile der Lauſitz
heimgeſucht. Auch hier iſt der Ernte und
Obſtſchaden ſehr erheblich.

Der ſächſiſche Jnnenminiſter Fritſch be
ſuchte noch am Sonnabendabend das Un-
wettergebiet. Ganz beſonders wüſt ſieht es in
Groß-Sedlitz aus, wo der große von Auguſt
dem Starken angelegte Park übel zugerichtet
wurde. Der Wirbelſturm hatte eine ſo ſcharfe
Begrenzung, daß beiſpielsweiſe an der
Staatsſtraße Pirna Lohmen links der
Straße nur 6 v. H., rechts der Straße aber
über 50 v. H. Ernteſchaden entſtand.
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Beim Heimgang unserer geliebten Mutter und Tante,

Statt Karten

Halle a. S.

30, Juli 1933
Merseburg a, S.

Ihre Verlobung geben bekannt

Charlotte Freiberger
Kurt Gänther

er frau Geheimrat Jacobi von Wangelin
sind uns so zahlreiche Beweise der Teilnahme und
Zeichen großer Verebhrung für die Entschlafene
geworden, daß wir auf diesem Wege allen, die ihrer
gedacht haben, herzlichat danken möchten, Be-
sonders danken wir dem Herrn Geistlichen für die
trostreichen Worte an der Bahre und am Grabe,
dem Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, dem deutsch-evangel. Frauen-
bund, der Genossenschaft für freiwillige Kranken-pliege vom Roten Kreuz und den Helferinnen der
Mittelstandsküche.

Merseburg, den 31. Juli 1933,
Im Namen der Hinterbliebenen
Fors meister H. J. von Wangelin

Mannheim

n

t i Am Sonntag früh 6 Uhr ent-
n h schlief nach langem Leiden
n unser guter Vater, Schwieger-,

Grobß-

n Stellwerksmeister i, R.
e ve 53

n r

im 74, Lebensjahre
Im Namen aller Hinterblieb,

Otto Müller,
Kleine Sixtistraße 5

Merseburg, 30. Juli 1933.

Die Beerdigung findet am Mitt-
h S voch, nachmittags 2 Uhr, von

der Kapelle des Stadtfriedhofes

aus statt,

und Urgrobvater, der
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Todesfälle
N Neſſa

ulma Fiſcher geb. Doberenz
Wethau

S Johann Pawlitzogk, 78 J.
HalleRudolph RNeumeiſter, 82 J.

Beerdiqungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung J Zurück!
Auskunft wird kostenl os erteilt Dr. 2 u h n 0 W

Zahnärztin
beichenautos e Sarglager leunsaSprechstunden 3--6 Uhr
Geschäftrtellecd. deutreh, Herolds Telefon 2942

Zurück!

Dr. uhnowZahnarzt
Gotthardstraße 42
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Einer verehrten Einwohnerschaft Telefon 2924

von Merseburg zur gefl. Kenntnis,
daß ich am heutigen Tage die

Bäckerei Trauer-des verstorbenen Obermeisters Drucksachen
Herrn Oscar HUthel, Unteralten-
burg 28, übernommen habe. Ich
bitte das Herrn Hüthel entgegen-
gebrachte Vertrauen auch auf
mich übertragen zu wollen,

Werden im

Merseburger
Tageblatff

Friecirich Globig,
Bäckermeister
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25 Jahre Knappenverein Oberbeung.
Bergleute begehen im Kreiſe vieler Gäſte ihre Ehrenkage.

Oberbeunaga ſtand am Sonnabend und
Sonntag im Zeichen eines ſeltenen Felees
der Knappenverein konnte auf ein 25jähriges
Beſtehen zurückblicken. Der ganze Ort hatte
darum Fahnenſchmuck angelegt. Von überall
her grüßten die Fahnen die herankommen-
den Beſucher. Der Schulplatz war zur Feſt-
wieſe umgewandelt worden. Hier war ein
Podium errichtet, das mit friſchem Grün und
mit den Farben des neuen Deutſchland ge-
ſchmückt war. Dazu hatte der Wettergott
ſtrahlendes Sommerwetter als Jubiläums-
geſchenk gewährt, ſo daß das Feſt zu einem
großen heimatlichen Ereignis wurde.

Der Sonnabend brachte die eigentliche
Feier im Verein ſelbſt. Sie wurde mit einem
Konzert- und Familienabend im
Gaſthaus Wünſche eingeleitet. Bis auf den
letzten Platz war der Saal gefüllt, als der
Ehrenvorſitzende Ernſt Schott die vielen Er-
ſchienenen begrüßte. Insbeſondere aber be-
grüßte er die ſechs Jubilare und Mitgründer
des Vereins,, denen als Ehrung eine ſilberne
Verdienſtnadel überreicht wurde. Auch ſieben
weitere Mitgründer, die aber nicht mehr in
Oberbeunga anſäſſig ſind, waren der Ein-
ladung gefolgt. Auch ſie wurden mit klei-
nen Andenken beehrt. Zwei der Gründer
ſind im Weltkriege gefallen. Jhnen zum Ge-
dächtnis, gleichzeitig aber auch allen anderen
im Weltkrieg gefallenen Kameraden zum Ge-
denken, erhoben ſich alle von ihren Plätzen
zu ſtillem Gruß.

Der Ehrenvorſitzende ſprach dann über
den Werdegang des Vereins. Von der
Gründungszeit 1908 bis zum Ausbruch des
Krieges, wo man noch keine Feierſchicht
kannte, lek s der Verein gemächlich dahin.
Erſt als s Kriegsende Zerſplitterung, die
Revolution und Jnflation Fahre ſchwerſter
Not brachten, da wurde auch der Knappen-
verein davon nicht verſchont. Die Verſamm-
lungen mußten geſchloſſen werden. Der in-
nere Zuſammenhang war damit verloren ge-
gangen. Erſt 1924 wagte man, den Verein
wieder erneut ins Leben zu rufen. Leider
ſollten auch hier marxiſtiſche Anſchauungen
eingeführt werden, doch der Verein, ſelbſt von
dem größten Nationalbewußtſein erfüllt, hatte
ſich dagegen erfolgreich zur Wehr geſetzt ſo
daß er heute in recht beträchtlicher Mitglie-
derzahl ſein Jubiläum begehen kann. Ein
„Glückauf“ auf den Verein ſchloß die Begrü-
ßungsanſprache.

Der jetzige 1. Vorſitzende W. Wölfer
dankte für die Ausführungen und überreichte
dem Ehrenvorſitzenden, der ſelbſt Jubilar iſt,
für ſeine 24jährige verdienſtvolle Tätigkeit
als Leiter des Vereins einen mit ſchwarz-
weiß-roten Bändern geſchmückten Blumen-
ſtrauß. Direktor Knoche, der als Ver-
treter des Werkes der Begrüßung beiwohnte,
überbrachte in eindrucksvoller Weiſe die
Grüße und zugleich den Dank der Werks-
verwaltung. Er verlas einen Brief des Ober-
direktors Gebhard, in dem dieſer die
ſegensreichen Gratulationsgrüße an den Ver-
ein ſendet und mit einem „Glückauf“ dem
Verein weiteres ſegensreiches Blühen und
Gedeihen wünſcht. Der Redner ſchloß mit
einem Siegheil auf den Reichspräſidenten von
Hindenburg und an Volkskanzler Adolf
Hitler.

Die Bergkapelle Teichmann-Halle ſorgte
für muſikaliſche Unterhaltung, die mit gut
geſpielten alten deutſchen Märſchen ſtarken
Anklang fand. Auch der Kirchenchor und die
Geſangsabteilung des Knappenvereins ſorg-
ten für Abwechslung und Unterhaltung.
Einörucksvoll und lebendig trug Fräulein
Trimpelmann im Laufe des Abends
einen Prolog vor, der den Bergmannsberuf
mit ſeinen Licht- und Schattenſeiten kenn-
zeichnete. Noch lange blieben Mitglieder und
Gäſte gemütlich zuſammen.

Am Sonntag morgen um 5 Uhr fand das
Große Wecken durch den Spielmannszug
des Knappenvereins ſtatt. Um 9 Uhr war
gemeinſamer Gottesdienſt, wobei anſchließend
am Gefallenendenkmal ein Kranz niederge-
legt wurde. Auch der Stahlhelm und der
Landwehrverein Beunaga-Reipiſch nahmen da-
ran teil. Jn der Zeit von 11 bis 1 Uhr war
der Empfang der Gäſte. An den Zu-
fahrtsſtraßen waren Poſten aufgeſtellt, die
unter Vorantritt der Kapelle jeden Verein
auf den Stellplatz führten, wo ſie vom Ehren-

vorſitzenden begrüßt wurden. Neben den
Ortsvereinen: Stahlhelm, Landwehrverein,
Arbeitsdienſt, Turnverein waren als Gäſte
die Knappenvereine von Großkayna, Roß-
bach, Neumark, Körbisdorf, Lützkendorf, Nier-
leben, Zſcherm und von Widnitz erſchienen.
Jm Vereinslokal Wünſche wurde durch das
Los die Marſchfolge beſtimmt. Hierauf nah-
men die Teilnehmer auf dem Gutshof der
BKW. unter dem Kommando des Ehrenvor-
ſitzenden Aufſtellung. Darauf wurden die
Fahnengruppen mit Muſik eingeholt und in
den Zug eingegliedert. Von drei Ehren-
jungfrauen geführt ſetzte ſich der Zug unter
Vorantritt der Bergkapelle in Bewegung-
Nachdem der Feſtzug durch Ober- upd Nie-
derbeunag, die Kolonie Kötzſchen und wieder
zurück zur Siedlung und der Kolonie in
Oberbeung marſchiert war, von einer ſchalt-
luſtigen Menge überall herzlich und begei-
ſtert empfangen, wurde er auf dem Feſtplatz
aufgelöſt. Die Fahnen nahmen vor dem Po-
dium Aufſtellung. Ein Prolog des Fräulein
Muskulus leitete den Hauptteil des Feſtes
ein. Nach einem Vortrag der Geſangsabtei-
lung des Knappenvereins Oberbeuna beſtieg
Direktor Knoche als Vertreter des Werkes
das Podium, um die Feſtrede zu halten.

Als der Redner eingangs die Glückwünſche
der Werksverwaltung dem Jubilar über-
bracht hatte, hob er beſonders die erſprieß-
liche gemeinſame Zuſammenarbeit hervor,
die, geſtützt auf gegenſeitiges Vertrauen und
gegenſeitige Hochachtung, jederzeit zur Gel-
tung gekommen war.

Denn, ſo führte der Redner weiter aus,
es hätte jeder aus dieſer Erkenntnis die
Ueberzeugung gewonnen, daß ſich die Wirt

ſchaft nicht in tote Formeln preſſen laſſe,
ſondern daß in der Wirtſchaſt pulſierendes
Leben ſei, das nur unter gewiſſen Bedin
gungen ſich kräftig und ſegenbringend ent-
falten könne, Wirtſchaft iſt nicht Selbſt
zweck, ſondern Mittel zur Bedarfsdeckung:
alſo Dienſt am Volke!

Uebergehend auf die nationale Revolution
und auf die Hoffnungen eines erwachten
Deutſchland mahnte der Redner, nach dem
Vorbild der Regierung die ganze Kraft ein-
zuſetzen und unverdroſſen mitzuarbeiten am
Wiederaufſtieg des Vaterlandes. Ein „Glück-
auf“ auf das Vaterland, den Reichspräſident
von Hindenburg und den Volkskanzler Adolf
Hitler, das Deutſchland und das Horſt
Weſſellied beendeten die Feſtrede.

Nun hefteten die Ehrenjungfrauen mit
einem Geleitwort eine in den Bergmanns-
farben gehaltene Schleife an die Vereins-
fahne. Der Stahlhelm, Ortsgruppe Ober-
beung, überbrachte durch ſeinen Ortsgruppen-
führer Hahn ſeine Glückwünſche dem Knap-
penverein dar, als Jubiläumsgeſchenk einen
Fahnennagel. Auch der Landwehrverein und
der Knappenverein Großkayna überreichten
Fahnennägel. Bewegt, ſeine lange Tätigkeit
als Vereinsvorſitzender mit dieſem Jubiläum
gekrönt zu ſehen, dankte der Ehrenvorſitzende
E. Schott allen, die zum Gelingen der Feier
beigetragen haben und allen die aus Ka-
meradſchaft und Verbundenheit der Ein-
ladung des Vereins gefolgt waren. Mit
einem „Glückauf“ war dieſer Hauptteil der
Feſtfolge beendet.

Nun führte die Bergkapelle Platzmuſik
aus, wobei reger Verkehr im Zelt und den
aufgebauten Buden und Schießhallen ent-
ſtand. Für Unterhaltung war genügend ge-
ſorgt worden. Am Abend führte noch einmal
ein Ball und ein Familienabend im Gaſt-
haus Wünſche und im Zelt alle Feſtteilneh-
mer zuſammen. hnn.

Zeltlager des Merſeburger Jungvolks
Das Fähnlein Merſeburg im ſchönen Südharz.

Das Fähnlein Merſeburg vom Deutſchen
Jungvolk weilte im Juni d. Js. für zwei
Wochen im Südharz. Ueber dieſe erlebnis-
reichen Tage geht uns folgender lebendig ge-
ſchriebener Brief zu:

Wir fuhren bei lachender Sonne auf einem
Laſtauto nach dem Südharz. Zu ſolch einer
Laſtautofahrt gehört natürlich eine ordent-
liche Panne. Es war nicht nur eine, nein,
zwei liebliche Pannen verſchönten die Fahrt
in die 14tägige Freiheit. Nach Stunden
war dann das Ziel erreicht. Das Gepäck ab-
geladen und ſofort zum Lagerplatz marſchie-
ren, war der Befehl.

So kamen wir zu dem Lagerplatz auf einem
der Berge. Unter den Blattdächern der rie-
ſigen Laubbäume wurden die Zelte auf-
ge ſchlagen. Dann nachdem die Jun-
gen ſich im großen Ganzen eingerichtet hat-
ten ſpürten wir die Gegend aus. Es iſt
eine wundervolle Landſchaft dort: ein kleiner
See, in dem wir dann auch reichlich gebadet
haben, und ringsum Berge. Weite Berge mit
Tannen und Buchen! Wir waren mit uns
und der Romantik der Wälder allein.

Dann ging das Lagerleben an: Die
Lagerfahne wurde feierlich gehißt: 14 Tage
ſollte ſie da oben im Winde wehen 14 Tage
eine Jungengemeinſchaft krönen und verſinn-
bildlichen. Unten löſte ſich Stunde für Stunde

Tag für Tag die Wimpelwache ab. Mit
dem Speer, wie ein Gewehr geſchultert, gin-
gen wir auf und ab. Uns war der Dienſt
hier für den Schutz und das Leben der Fahne
heilig.

Erſt mußten ſie ſich natürlich an alles ge-
wöhnen, an das Eſſen, das Schlafen in den
Zelten, an die Kameraden und an all das
viele Neue, das da auf ſie einſtürmte. Aber
bald waren ſie mit allem Freund, auch mit
dem großen, unheimlichen Wald. Denn er
war ja ſo intereſſant mit ſeinem vielen
Leben

Das war ein freies Leben wie ſie es noch
nie geführt hatten und nie hatten führen
können. Nun aber waren ſie hier draußen
und waren Herren. Natürlich herrſchte die
nötige Diſziplin und Ordnung. Das muß

man ja von einem richtigen Jungen verlan-
gen können! Sie fügten ſich auch alle willig
dem Kommando. Es herrſchte ein Betrieb
in Dienſt und Freude und Fröhlichkeit. Wie
freuten ſich beſonders die Kleinen über
den wohlgelungenen Lagerzirkus! So-
gar ein Kaſpertheater hatten ſie mitge-
bracht und vergnügten ſich abends noch die
letzte Stunde bis zur Lagerruhe damit. Zelt-
bahnprellen auf dem Land und im Waſſer
und noch andere fröhliche Lagerſpiele ließen
die Tage im Fluge hingehen.

An einem Sonntag kamen die Eltern und
beſichtigten das Lager der Jungen. Auch
Kreisleiter Simon und Herr Rietze be-
gutachteten die Lagerarbeit. Sie waren alle
ſehr zufrieden!

Ein Gepäckmarſch der größeren Jun-
gen nach Sangerhauſen ließ die dorti-
gen Jungen aufhorchen. Das wäre ein Leben
auch für ſie! Sie ſahen, daß das Jungvolk
die Jungengemeinſchaft für ſich iſt. Auch die
dortige Bevölkerung ſah und erlebte das Ge
ſunde dieſer Jungenart. Zum Dank für die
Freundlichkeit der Gemeinde Wettelrode
ſangen die Jungen an einem Abend auf dem
Dorfplatz einige ihrer ſchönen Lieder vor.
Die Einwohner waren ihnen für dieſe Ab
wechslung dankbar denn ſolche Jungen kön-
nen mit ihrer Lebendigkeit ſchon einen mit-
reißen.

So gingen die Tage im Fluge dahin. Ab
und zu regnete es, das machte aber nichts
aus. Dann waren ſie eben in den Zelten
und einer las vor oder erzählte eine Jungen-
geſchichte. Leider benahm ſich Petrus aber
dann zu feucht, ſo daß beinah die Zelte weg
geſchwommen wären Sie ſiedelten dann
in die Schutzhütte über. Hier haben ſie es
ſich auch gemütlich gemacht.

Kleinere Abenteuer hatte ein jeder na-
türlich auch. Von Gerhards Krieg mit
den Bienen, die ſicher Weſpen waren,
will ich doch lieber nichts erzählen Die
Kochmannſchaft hatte ſich eine regelrechte
Feldküche hergerichtet. Der dicke Küchenchef
ließ ſogar nur ab und zu das Eſſen anbren-
nen, ſonſt ſtand er nur mit dem Kochlöffel
daneben und ließ die Kochlehrlinge ihre Kunſt
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erproben (von denen ſtammte dann ſicherlich
auch immer das angebrannte Eſſen).

Leider hörte bald die herrliche Zeit auf.
Am Sonntag kam zum Abſchied noch einmal
Kreisleiter Simon. Und dann kam das
große Auto. Diesmal ging es ohne Pannen
flott nach Hauſe. Aber zum großen Winter-
lager geht es wieder hinaus in die Freibeitr

H.

Zwei Mokorräder ſichergeſtellt.

Die Führer ohne Führerſchein.
Geſtern gegen 13,30 Uhr ereignete ſich vor

dem Grundſtück Sand 16 ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Perſonenauto und einem Mo-
torrad. Der Führer des Kraftrades wurde
an der linken Hand leicht verletzt, während
das Motorrad erheblich beſchädigt wurde.
Das Motorrad mußte ſichergeſtellt werden, da
der Fahrer nicht im Beſitze eines Führer-
ſcheines war.

Am Sonntag gegen 22,50 Uhr fuhr der
Führer eines Kraftradbes am Nordausgang
von Schkopau auf einen in gleicher Richtung
fahrenden Zigeunerwagen auf und verletzte
ſich im Geſicht leicht. Das Kraftrad, das leicht
beſchädigt wurde, iſt ſichergeſtellt worden, da
der Fahrer' ebenfalls keinen Führerſchein bei
ſich trug.

Garkenfeſt der „Eukerpe“.

Der dram. Verein „Euterpe“ beging am
Sonntag ſein bekanntes und beliebtes Gar-
tenſeſt, das mit einem Feſtzug der Kinder
unter Vorantritt einer Muſikkapelle und des
Vorſtandes durch einige Straßen Merſeburgs
nach dem „Strandſchlößchen“ eröffnet wurde.
Jm Feſtlokal entwickelte ſich fröhliches Leben
und Treiben, das ſich beſonders im Garten
konzentrierte, wo eine flotte Kapelle „Grüne
Jazz“ konzertierte. Preiskegeln, Verloſung
und andere Beluſtigungen erfreuten ſich gro-
ßer Beliebtheit. Für die große Zahl der
Kinder ſorgte Spielleiter Wenzel mit un-
endlichem Eifer. Unter großem Jubel aller
Kinder wurden gegen 19 Uhr zwei große
Luftballons aufgelaſſen. Abgeſchloſſen wurde
das gut verlaufene Feſt durch einen Lampion-
umzug und Ball.

Ein Stein in Glockenform.
Am Freitag voriger Woche konnte ein acht-

jähriger Funge beim Tauchen in der Saale
im Volksbad einen Stein vom Grund hoch-
holen, der die eigenartige Form einer Glocke
aufweiſt. Dieſen Stein haben wir in unſerer
Filiale am Markt zur Anſicht ausgeſtellt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 31. Juli

Nuftrieb 515 Rinder (dav. 67 Ochſen, 180
273 Kühe, 55 Färſen, 233 Sälber), 1078
1603 Schweine, zuſammen 3429 Tiere.
Non Frleiſchern direkt zugeführt:
30 Kälber, 506 Schafe, 434 Schweine.
Ochſen 34—35, 30—38, 25-29

Bullen
Schafe,

57 Rinder

Ochſen S SBullen 28 30 26--27. 24-25 21-23

Bullen S SKühe 28--30 26-27 20--24. 13 19

Kühe SFärſen 34 36 30 33
Färſen

Kälber 36 38 33 35 30 32 25 29
Kälber( 36 38 33--35, 28--32 20 27)
Schafe 33-34 30 32 28-29 25-27

Schafe 29-32. 25-28c]7 2

Schweine 40 40--41 38--39, 36--37.

Schweine (38-—39 39 37—38 36 38
5

Geſchäftsgang: Vinder ſchlecht. Kälber ſchlecht
Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand 150 Rinder (dav. 20 Ochſen. 60 Bullen
60 Kühe, 10 Färſen. Kälber). 130 Schafe
130 Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide

in Merſeburg

ern?
sobald Sie unsere billigen Preise für erstklassige Dames-, Herren- und Kinderschuhe sehen Die Preise sind ohne Rüoksicht auf den

frühern Wert und ohne Rüoksfcht auf den Heu-Anschaffungswert jast ausnahmslos weit zurückgesetzi

Einzel- und Restpaare zum Bruchteil des früheren Wertes

Gebrüder Golmamnm, Merseburg, Kl. Ritterstr.4



Achtung
Motorradfahrer!

NSVO D Preise
bedeutend herab-
gesetzt. Sämmtliche
neuen Modelle so-
fort ab Lager liefer-
bar.

Autohaus Hürnderger

Merseburg
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kleiderstone Nnderkleidung Damen-, Herren- und Kinderwäsche vardinen Teppiche Steppecken u. a. m.

m Alles Weddy-Pönicke-Qualitäten! Alles enorm billig!

Wellenlänge 1635

Anuſchließend: Symphoniekonzert aus
dem Kurhaus Swinemündee. 20: Gaſtſpiel der GangboterThem
Bühne, Egern: „Der 1. Anuguſt.“
Akt von Ludwig Thoma.

21.35: Tanzmuſik.
2220: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
245 Deutſcher Seewetterbericht.
.00 24.00: Operettenmuſtk und Tänge.

3. Auguſt, 20 Uhr

C 3245 Geſch.

4-5-gimmerwohn.

zum 1. Oktober od.
früher r Ang.
mit Preis an

Ehrenbrecht

in Halle a. S.,

Vermeſſungsoberſek.

n
Zachowſtr. 1

BILLIGKEITn SPONMBMERBILLIG DAS GROSSE SPEZIALGESCHAFT] HALIE GR. UIRICHSTR. 54

Spezial ReparaturKein Umtausch! Nur Barverkaufl AWeri-staito

e Nehme gebrauchteh Motorräder in Zahig.h

Kirchl. Nachricht.
Stadttkirche.

Beerdigt: Der

Bäckermeiſter Laute, rdie Ehefrau des

Arbeiters Klinz, der eam Dienstag San ger die

twe Keßler. ev ß

ipzig Get zu Oraut: Der 7lange 2056 Studien- Aſſeſſor Pr. e6.00: Funkgymnaſtik.

Hans John und r6.20: Frühkonzert. Frau Edith geb. e8.00: Funkgymnaſtik für Hansfrauen. Hauffe a9 40: Wirtſchaftsnachrichten G et Paul Alb e9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen Walte Br Burckhard,

und Verkehrsfunk. S. des Landesober- a9.55: Nachrichtendienft. ſekretärs W. Müller

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs- t 7poſtreklame, verbunden mit Schallplatten Altenburg. Ge-

konzert. t a uft: Annelies e12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an T. des Schloſſers

Wetterbericht und Zeitangabe. Adler. Getraut: a13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm Der Klempner und
13.15: Deutſche Meiſter (Schallplatten). Jnſtallateur Rudolf
14.00: Nachrichtendienſt. Bickel mit Frau

14.10: Jnternationaliſierung der Zivilluft- Marg. geb. Pöge; rfahrt? Dr. Günther Kaufmann. Der Kaufmann P.
14.45: Viertelſtunde des Deutſchen Sprach- Seeger mit Frau

vereins. Volkstümliche Vergleiche. Charlotte geb. Wege
15.00: Stunde für Einſame und Kranke. Beerdigt: Der

Dazwiſchen: Kleine Lyrik. Arb. K. Schneider,

15.35: Wirtſchaftsnachrichten die Ww. Margarete 816.00: Nachmittagskonzert. Jakobi v. Wangelin

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. geb. Rißmann, der 7Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit. Landesoberſekretär hangabe. i. M. F. Lutze 8LLIGK o18.00: Agrarpolitiſcher Vortrag. e18.25: ren d e re e ElT BILLIGKE18.50: Kurzbericht vom Tage. 7 719.00: Reichsſendung: Stunde der Nation l e GKEIT BIILIGKE„Ein ewiges Feuer.“20.00: Unterhaltungskonzert. Das Funk- 2 BILLIGKEIT BiLIGorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. e21.00: Nachrichtendienſt Freiw Feuerwehr a 52 KElT BIILIGKEIT J21.10: Aus München: Gaſtſpiel der Gang r e 5 u BILLIGKEIT BIn hoferThomaBühne, Egern: Der Merſeburg
C u von Ludwig Thoma. Spiel- J t BIILIGKEIT BIILIGKEITeitung: ertl Schultes.

21.30: Aus Dresden: Ottorino Reſpighi; e T BILIGKEgeſpielt vom Dresdner Streichquartett. S e22.05: Nachrichtendienſt. ElT BILLIGAnſchließend bis 24.00: Bunte Stunde

auf Schallplatten). ElT BILLi. Plionier-Komp. C 58Königswusterhausen Donnerstag, den h
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Sh e e bung z ein ne5.15: Wiederho s We chte s5. edie Landwirtſchaft Anſcht. Wieder Der Brandmeiſter oiLLIGKEIT B lueren BIILIG
holung der wichtigſten Abendnachrichten. Je e hen e e. Mich a T BIILIGKEIT i Bln r BLIGEEIE e BIIGKE S e aw. Deutſcher Seewetterbericht. reundl., beſſeres S S eun Se a den Swechpariaſſen möbl. zimmer BILLIGKEIT BI 4 EiT BILLIGKEIT o w re e s c ch e t i ſj 9 leip

W v vermigten. BILLIGKEIT s SKEIT BILLIGKEI
2.00: Wetterbericht für die L haft. T h Jn edelenhert Ken ß BILLIGKEIT BI d GKEIT BIILIGK t jetzt önvergleſchſich bie

ünlliche Lied ee uer b.ß mmerwohng, BILLUIGKEIT n S e IGKEIT Bill S 0 d 9 c p hege Wo re e

Anſchließend: Wiederholur s Wette et Sverlchtes fur die Landwirſſchaft. zu vermieten. BILLIGKEIT BILL S S LLIGKEIT BILI' n ei 0
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. Oberaltenburg 36 S e 4e e Mitcageteegertes efeingang) BILLIGKEIT BI eIILIGKEIT B ger letzten Soſson Da

dte 8ILLIGKEIT BI t giLLiG Er e h die ſt n1530: Wetter und Böorſenberichte. möbl. Zimmer Gr BILLſGKerr BRLLiGKr zeigt sic e Hoanze ar

t5.45: Heinrich u und zu vermieten 4 Sh en 2ut er. Seine Butt. BILLIGKEIT BILLIGEEIT BI dert s leistong,

7.00: Jugendſt eu e eigen Plauderei von 2 Zimmer BILILIGKEIT BILLIGKEIT BI d W Bi i hei tW. Müller- n.r735: tn n vernise BIILIGKEIT BIILIGKEIT B' 8 e 9 Z 6 r 9 III
3.00: DasLieder an Finnland und Schweden. 10 Mk. Wagnerſtr.8 BILLIGKEIT BILLIGKEIT fö h rt m o e n i e S di e wu e BiLLIGKEIT BILIGKF 9 Doſen Dienſtes.

50: W icht i dwirtſchaft. i4 e unſere e ren III 11116KET Bl 8 p d NE R R P Zum FDienſtes. SReichs Stunde Nation. Gut l 3 th en V Bo hetenicfen jungen möbl. zimmer BILIGKEIT Bil Scisonsc i Verkauf n
ä e euch geſucht. Preisang. BIILIGKEIT

Jetzt
Rest
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SAlISON-SCriLUSS-
VERKA U Fvom f. bis 7. August

W

Halle Gr. Steinstr. Markt

X
Heute Montag letzter Tag des beſten aller TonHilmLuſtſpielen J Ab Dienst., Anf. 5,30 u. 8,10

Die Unschuld vom Lande Das große Lachprogramm
Dieſen Film ſehen und hören iſt wirklich ein Genuß! Der urkomiſche Georg Milton

Shheh und ſeine entzückende Frau
Ab Dienstagi Der beſte Heidelbergfilm zeigen in dem reiz. Luſiſpiel!

alte Burschenherrlichkeit Ich mach aus Dir
Sie ſehen und hören in tonfilmiſcher Vollendung die beſten noch einen Mann!“
zündenden Schlager mit einſchmeichelnder Muſik. Dazu
das gute Beiprogramm ſowie die neueſte Emelka-Ton-Woche. wie nach

Kaſſenöffnung 6 Uhr, *,7 Uhr u. *9 Uhr einem unfehlbaren Rezep
en aus einen Pantoffelhelden

G ein wirklich. Mann wird este woilen a uervurelil er Heute Montag z. letzt. Male Hände aus dem Dunlein
Probieren Sie es bitte mit meinem neuen

Meier- München Apparatmer
für die Haltbarkeit garantiere ich ein halbes
Jahr. Und trotzdem beträgt der Preis: wie
früher nur 7, 5 0 M c.

Marie chen Was s e rm everSpezial Damen-Salon, Merseburg, Entenplan 2,
1. E t a J e

c „JS „7„7ZJJ„ -„ZJ„ -S;CZTAD

Merseburg Entenplan 4 G Familien
I Achten Sie bitte genau auf unsere Firma Druckſachen

erhalten Sie immerſeburger Tageblakt

Halle, Leipziger Strahe 85 Magdeburg, Breiferweg 166 (Kreisblatt)

Kammerlichtspiele Lichtspielhaus Sonne I.

enZu denselben Preisen und gleichen Bedingungen bedient

Sie unsere nächste Verkaufsstelle Franz Meftner G. m. b. H.

J v

e

S zS ra 23

e Ar w. te a h e eS c e h 53 e
Adure en Einkauf

n annnn VMMMCGGEE Schuhhaus Grahmann S Saison-SchlußverkaufScisonschlußverkaut Adolf-Hitler-Straße 17 e vom I. bis 7. August.

4 r bietet im in allen Abteilungenfür Vnterwäsche, Strümpfe, Erstlingsartikel h äaugensSſe auß te FHaison-Sohluss- Verkaufh (lcnh billige AngeboteMartha Schladitz, Markt 21 vom August bis einschl. 7. August 1933 von Wäsche jeder Art

T uààm t große Vorteile e W e in meinen becannt
Vom 1. bis 7. August 1933 e guten Qualitäten

Während des S S ſfSaison-Sehluß- Verkauf wasche- Spezial- HausSaison-Schlußverkaufs
IIILCDDDDCD)DDCNDDDDDDDDDDZDDDZDDDDDDDDDZDDZDDDDZDDDDDZDDDZDD)DDDCCCDdDCCcukDDzdckChCDDppopdDDddDzzDdddCDzzumpg

S rJetzt ist die beste Gelegenheit, sich 2 m II J einzudecken sftühle Hängemaften Reisekoffer S S n S r C c m
Rest und Damen n ür- Rucksäcke zu den denkbar niedrigst. Prelsen t e S

leipzig, Adolf Hitler Strahe Eisleben, Sangerhäuser Straße 7
immer ſchnellſtens

h c

Sie brauchen Schuhe rTennisschläger Tennisschuhe Garten-

Einzel- scChuhmn von Mk. 1. O bis 4.2 e NerseburSporthaus Käther er Entenplen
Halbttiefel u. Arbeltischuhe noch nie so billig!

Gotthardstraße 27 Telefon 2589Rich. Schmidt jr. er es
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DVnSser cies jähriger

daisonSchlußverhau
bietet durch seine sehr starke Preisherabs etzung
aller Restbestände unserer guten Maget- Quaälitäten
eine außergewöönhnlich günstige Kaufge legenheit

Wir laden zur Besſchtigung der Lagerbestände in allen Abteilungen unseres Hauses ergebenst ein und geben im hach stehenden einige.
Beispiele unserer Veranstaltung, die in diesem Jahre verorlonungsgemäß nur eine Woche, und zWar vom T. bis 7,. August 1933 dauert

Damen-KonicktionPutz
Sommerhüte aus besten Geflechten,
darunter Modell- und Atelierhüte 10

4.90 3.90 2.90
Filzhüte weiß, flotte omen v 220
Garnituren, gute Qualitäten

Kappe aus reinem Wollfilz mit Me- 95
7taliknöpfen, in vielen Farben 1.75 1.25

-.28
Handgearheitete Mützen genaue
und gestrickt, aus Wolle, Kunstseide, Bast
mit Wolle, Angora, in vielen Farben

-.75 -.58 -.48 39
Handtaschen in Leder und
Kunstleder, extra billig. von

Kleid Jeider- und
Seiden-Stoffe

Waschkunstseide o em breitin großer Auswahl in den neuesten Druck- 5

mustern -.75 50
Crèpe-Marocain und Mattkrepp
ca. 96 cm breit, in aparten neuen Dessins 1

2.90 2.40

17-

2.78

-.25
indanthren- Kleiderstoffe
für Haus und Garten, in schönen Phantasie-

und Streifenmustern z

Crepe-Georgette a ca. 96em breit,
in duftigen Blumenmustern 2.90 1.95

Wollstotfe aus leichten, neuzeitl.
Uni-Geweben in vielen Farben 1.20 -.98

Wasch-Mousselin nen- und
dunkelfarbig, in großer Auswahl -.50 -.40

bedruckt, für Sportkleider und Strandanzüge
95 80

Selenik (Kunst-Seidenleinen) uni und 7 60

7

Woll-Mousseline gute Qual., 65
in modernen Mustern 1.50 95 --.75

Mantel u. Kostümstoffe 2
ca. 130/140 cm breit, englisch geartet und

Fresco-Musterung. 4.- 2.50
Voile u. Organcli r das
leichte, duftige Hochsommerkleid in zarten m

Farben 2.10 1.90 1.60 -.95 2

rlandarbeiten
Damen-Nesselkleider
gezeichnet, fertig genäht, mit farbigem Paspel

Kissen-Bezug auf farbigem Rips 6
u. Waschstoff, 42/55 i. mod. Zeichn. -.95-.75

Kissen-Platte 50/50, auf Gitter- 7 65
tüll gezeichn., z. Aufhäkeln für Frotté-Garn

Mittel-Decken mit Spitze und
Einsatz, oval und eckig -.90 -.80
Tisch- Decken 130/160 auf sehr gutem
Haustuch und Halbleinen gerechnet in netten

Mustern .60 1.50

aus englisch gearteten Fantasie- und Chettland-Damen- Mäntel stoffen in jugendlichen Größen und Formen

45. 35 25. 18. 13. G. Z.
2 aus melierten Kammgarn und Fantasiestoffen,Damen- Mäntel ganz auf Futter, in farbig, schwarz und marine

50. 38. 29. 25 19. 12.-
2 Gabardine, Trenchcoat und Leinen in aparteDamen- Mäntel Formen und Ausführungen

40. 30 25 T7 12. G. 2.
TDamen-Kostüme aus uni Kammgarn und Fantasiestoffen

4595 35. 29.- 25, 15. 10. 9
Damen-Sportjacken aus Tuch, Foul é und Leinen

19. 14. 12.- 10.- 8. G. 4.
weiß und farbig, aus verschiede WaschstoffSport- Kleider und Kunstseide in jugendl. Formen o verarbeltet

B. 5. Z. 2. 1. 50 95
nDamen- Kleider aus uni- und gemusterten Wollstoffen, bedruckt

Woll-Musseline und Woll-Fantasiestoffen

25. 20.- 18. 16. 9. T.
J ante Kleider aus Marocain, Hammerschlag, Georgette undS Voile in sehr vornehmer Aufmachung

29.- 25. 19. 15. 13. S.
Damen- Blusen 9 5 Damen-Pullover
aus Zephir bedruckt, Batist in verschiedenen Farbenund Panama 2.-, 1.50 2 und schöner Ausführung 75

e 1.50, 1.15 2Damen- Blusen
aus uni und bedruckt Marocain, Damen 7 Pullover
Mattkrepp, Hammerschlag 80 in reiner Wolle, mit modern 9
Charméuse, Kunstseide Puffärmeln und Garnierung
6. 4.-, 3.-, 250 4.90 3,90 2.50

J H.Damen- Röcke Armellose Westen
aus uni- und gemusterten i eWollstoffen in neuen sportlich. pro im Preise e 55973 z,50 90

Form. 12.-, 8.-, 6.-, 5.-, 3. 2. 50

Für den HerrSport- Anzüge aus 1 5, Einsatzhemden 95
strapazierfähigem Cheviot, braun solide Qualität mit modernen
beige, grau 45.- 35.- 27.- Einsätzen 1.95 1.35
Sakko- Anzüge Polo-Blusen in allen
Kammgarne u. Cheviots, sol. modemen Farb wentragfäh. Qualität. 49.- 39.- 29.- arten w
tierren-Mäntel

2 5, Netzjacken
Raglan- u. Sliponform, aus m die angenehme leichte Unter 58
Gabard.-u. Cheviotstoff, 39.- 29.- e Kleidung für heiße Tage

Knickerbocker und NachthemdenTennishosen aus modern 350 aus sStarkfädigem Hemdentuch mit 195

gemust. Sport- u. Flanellst. 8.50 6.50 farbiger Borde 2.50-.45
Knaben-Waschanzüge

und in entzückender MachartHosen zu sehr niedrigen Preisen
Lüster-, Tussor und

Flösser-Jacken
im Preise stark ermäßigt in groß. Auswahl

Teppiche
Gardinen

Boucle- Teppiche reines Haar-
garn, die beliebte Strapazierware

250 c 350 200 c 300 los 235 1 450
82 39 36. 24. 16.50

Halbstores Meterware, mit breiten
Zwischensätzen u. schöner Abschlußfranse m

Mtr. 1.65 1. J
Künstler-Garniturenschas
l Querbehang aus griffigem, gut wasch-
barem deutsch. Tüll je Fenster 2.75 1.65

landhaus- Gardinen in veisund farbig, mit Zwischensatz und Volants 15

Mtr. 45 25
Gardinen-Voile doppelt breit, 75
entzückende Musterung Mtr. 1.30 --.95 8

Steppdecken in unerreicht. Aus-
wahl, großes Farbensort., in Kunstseide
u. Satin, nur gute Füllungen 16.50 12.

Diwan- Decken Govenin, soſide
Gebrauchs-Qualitäten 7.50 3.90
Schweden- Streifen in groser
Auswahl für Balkon, Diele usw.

120 cm br. 1.10 --.75, 80 cm br. --.75

TDamen- Wäsche
Damen-Schlüpfer ma 48
gute, griffige Qualität, 2. Wahl W
Damen-Schlüpfer mar
mit Kunstseideneffekten und echt ägy r 5
Mako, 1. Wahl

Damen-Schlüpfer uns
seide plattiert, sehr haltbar in hellen m
Farben sortiert, I. Wahl 2
Damen- la ritige
Ware, extra preiswert

Unterziehschlüpfer inieroes
echt Mako mit Zeppelinzwickel, weiß und a

farbig sortiert. 2Damen-Unterhemden90 cm lang, mit Trägern, echt Mako, in z 95

weiß und farbig

riemcdhosen in guter Qualität m 48
mit Vollachsel und offenen Bein -.75

Kinder-Wäsche
einzelne Stücke und angeschmutszt.
Ganz besonders tief herabgesetzt.

Bade- Artikel
Bade- Anzug Mako, schwarz und 77 .28
farbig, in groß. Mengen vorrätig -.95 -.68

Bade- Anzug reine Wolle, extra 125

preiswert 3.90 2.90
Bade-Kappen, Bade-Mützen
Bacde-Schuhe, Bade- Mäntel

Wasserbaäiſe und Tiere
in großer Auswahl vorrätig

J 2 m
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